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Beherzigenswerte Worte.
Wie man«ich in vorurteilslosen bürgerlichen Kreise«
über die llari-Wahlnmcherei den»!

Die „Frankfurter Zeitung" macht folgende
Ausführungen: „2m Ostpreußischen hat das
Schandplakat gegen die Regierung Otto Braun
durch einstweilige Verfügung entfernt werden
müssen. 2m übrigen Deutschland aber hängt
dieser schmähliche Fetzen Papier,
der mit den Worten beginnt „Zwei Millionen
gestohlen. . .", noch an vielen Wänden. Aber
wir denken, es gibt heute niemand mehr, der
nicht wünschenwürde, es möchte überall ver¬
schwinden, denn die persönliche Verunglimpfung
von Männern wie Braun und Severing ist sach¬
lich nicht zu halten . Darüber hinaus bedeutet
sie eine miserable Methode politi¬
schen Kampf  es. Der Vizekanzler, Herr von
Papen, hat nach seiner Unterredung mit dem
Ministerialdirektor Dr. Brecht Veranlassung ge¬
nommen, das öffentlich festzustellen. Er hat
wörtlich erklärt, „daß die Reichsregierung die
persönliche2ntegrität des preußischenMinister¬
präsidenten und seiner Amtskollegen nie ange-
zweifelt .habe". Nachdem eine so autoritative
Stelle wie der Vizekanzlerdas Plakat sachlich
vernichtet  hat , war Herr von Papen mutig
genug, auch die Gesinnung zu ver¬
urteilen,  die dieses Plakat ankleben ließ.
Denn Herr von Papen hat im Namen der
Reichsregierung ferner erklärt, „daß er den in
der Öffentlichkeit beschrittenen Weg persön¬
licher Ehrenkränkung bedaure". Es wäre aus¬
gezeichnet, würden diese beiden Kundgebunden
der Regierung als Auflagenachricht
sämtlichendeutschen Sendern jeden Tag bis zur
Beendigung des Wahlkampfes übermittelt. Man
soll einen politischen Gegner nicht persönlich
diffamieren und an der Ehrlichkeit seiner Ge¬
sinnung nicht zweifeln. Es ist eine böse Zeit,
wenn die führenden Persönlichkeitender Politik
an solchen Grundsatz ritterlichen Kampfes er¬
innern müssen. Es steht schlimm um Deutsch¬
land, wenn das Selbstverständlichenicht mehr
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selbstverständlichist. Wir wünschenden Wort¬
laut des Herrn von Papen jede Verbreitung,
wie wir sie den Sätzen des Oberstleutnants
Düsterberg gewünschthaben, der seine Front¬
kameradenvon ehemals nicht verunglimpft sehen
wollte, auch wenn sie heute „Marxisten" seien.
Ader wird das Selbstverständlicheeiner mann¬
haften und ritterlichen Gesinnung noch seine
Wirkung tun ? Der Wahlkampf rennt weiter
und hüllt die Streitenden in die dumpfen
Schwaden besinnungsloser Leidenschaft. Wir
haben täglich von nichts anderem zu berichten,
als daß die Versammlungen,  die sich
nicht unter dem Zeichen des Hakenkreuzesvoll¬
ziehen, gestört werden.  Es ist uns immer
unerfindlich gewesen, wie die menschlich wert¬
vollen Kräfte innerhalb der nationalsozialisti¬
schen Bewegung die Tonart ihrer Presse über¬
haupt ertragen konnten. Wenn wir uns daran
erinnern, daß Herr Gregor Straßer voriges
2ahr in seiner aufsehenerregenden Rede im
Sportpalast die Worte gesprochen hat : „2ch
glaube, daß wir zu einer offenen Politik kommen
werden, die auch den Gegner anerkennt", dann
fragen wir uns vergeblich, wie sich ein so nobles
Ziel mit der Sprache der national¬
sozialistischen Presse  jemals vereinigen
lassen wird. Wir haben nun seit über einem
2ahr auf diese Tonart aufmerksamgemacht, die
von nichts anderem diktiert wird als von einem
besinnungslosen , blindwütigen
Haß.  Täglich gehen uns Ausschnitte aus

nationalsozialistischen Zeitungen zu, die im
vorigen 2ahr  erschienen sind und in denen
die politischen Gegner auf das gemeinste
und lächerlichste beschimpft werden. 2n einem
trüben Rausch haben die Redakteure dieser Zei¬
tungen sich allmählich in die Fiktion hinein¬
geredet, die Aufgabe ihrer Bewegung bestehe
lediglich darin, ein paar gesinnungslose, ver¬
brecherische Menschen wegzuräumen. 2hre
Sprache hat sie so taub gemacht, daß sie gar nicht
merkten, wie sie auf solche Art ganze Schichten
unseres Volkes tödlich zu beleidigen begonnen
haben."

Aus- er Wahlbewegung.
(Wolfs sch es Büro .) Eine für gestern

vorgesehene Wahlversammlung der Eisernen
Front in Essen,  in der Scheidemann sprechen
sollte, wurde verboten. — Zm Regierungsbezirk
Magdeburg  sind sämtliche kommunistischen
Straßen - und Haussammlungen verboten wor¬
den. — Der Regierungspräsident von Frank¬
furt a. d. Oder  hat für den ganzen Bezirk
alle kommunistischen Sammlungen von Geld-
oder Sachspendenverboten. — Im Regierungs¬
bezirk Breslau  sind sämtliche kommunistischen
Straßen und Haussammlungen verboten wor¬
den. — In Leipzig  kam es gestern abend zu
verschiedenenpolitischen Zusammenstößen. Ein
Reichsbannermann wurde getötet, ein zweiter
schwer verletzt. Auch zwei Nationalsozialisten
erlitten schwereVerletzungen. — Im Ber¬
liner  Sportpalast löste gestern abend die
Polizei eine Wahlversammlung der Kommu¬

nistischenPartei auf, als der Reichstagsabge-
»rdnete Pieck die Einführung des Religions¬
unterrichts in den Berufs- und Fachschulen
kritisierte.

Freche Lügenmäuler.
Me die Geeichte gegen den Itazifchwindet anfchreiten müssen!

Am Montag ist in Königsberg  eine
einstweilige Verfügung gegen das nationalsozia¬
listische Plakat „Zwei Millionen gestohlen" er¬
gangen. In diesem Plakat werden gegen den
preußischen Ministerpräsidenten Braun  und
den preußischen Innenminister Severing  die
bekannten Anwürfe wiederholt, die seit langem
in der nationalsozialistischenPropaganda eine
besondere Rolle spielen und die selbst Herrn
von Papen zu einer Zurückweisungderartiger
Kampfesmethoden veranlaßt haben. Kaum war
die einstweilige Verfügung in Königsberg er¬
gangen, als ein Plakat solcher Art auch in
Frankfurt erschien. Braun und Severing haben
infolgedessenauch dort den Antrag auf Erlaß
einer einstweiligen Verfügung gegen dieses
Plakat gestellt, und zwar gegen den natio¬
nalsozialistischen Gauleiter Spren¬

ger,  die NSDAP . Gau Hessen-Nassau Süd
und die Firmen, welche das Plakat gedruckt
oder verbreitet haben. Die Entscheidung des
Landgerichts Frankfurt a. M., die wir gestern
schon kurz erwähnten, hat folgenden Inhalt:

Den Antragsgegnern, also der National¬
sozialistischenPartei usw., wird bei Meidung
einer Geldstrafe in unbestimmter Höhe oder
einer Hast st rase bis zu sechs Monaten
für jeden Fall der Zuwiderhandlung bis zum
Ablauf des 12. März 1933 verboten, den an den
Frankfurter Anschlagsäulen angebrachten An¬
schlag mit der Ileberschrift„Zwei Millionen ge¬
stohlen" zu verbreiten, soweit er folgende Be¬
hauptungen und Beschimpfungenenthält:

„2 Millionen gestohlen haben die roten
Preußenminister aus dem Staatssäckel."

„Dieser zum Himmel stinkende Betrug ist
nun reis für das Gericht."

„Die roten Landesverräter haben 2 066 066
Steuergelder aus der Staatskasse entwendet."

„ihr verbrecherischesRegiment".
„Sie haben über diesen Schwindel kein Pro¬

tokoll zu den Akten gehen lassen."
„Sie haben also Gelder des Volkes verun¬

treut und obendrein noch das amtliche Protokoll
beseitigt."

„die roten Parasiten ".
Den Antragsgegnern wird mit der gleichen

Strafandrohung verboten, bis zum Ablauf des
12. März diese Behauptungen und Beschimpfun¬
gen zu verbreiten.  Die entsprechenden
Stellen müssen innerhalb 36 Stunden nach Zu¬
stellung der Verfügung unkenntlich gemacht
werden. — Im übrigen hat auch bereits ein
Leipziger  Gericht die sofortige Entfernung
des nationalsozialistischenVerleumdungsplakats
angeordnet.

U « d wieder die SMse.
Beachtenswerte Musterungen zu dieser Frage.

Gewisse politischeGegner des „Marxismus"
behaupten, die Osthilseskandale seien ein
marxistisches Wahlmanöver. Wie es um dieses
„Manöver" bestellt ist, zeigen folgende Ausfüh¬
rungen, die Dr. Pfleger,  der die Bayerische
Volkspartei im Ueberwachungsausschußvertritt,
in Weiden (Oberpfalz) machte:

„In einer Zeit, wo drunten im Bayerischen
Wald von ungefähr 96 Schulkindern einer

Schule rund die Hälfte im Winter keine Leder¬
schuhe hat, um die Schule besuchen zu können,
wo den Eltern sogar die Mittel fehlen, um
Holzschuhe, das Paar für 66 Pf ., kaufen zu kön¬
ne», wagt man es vom Osten Norddeutschlands
hex noch als einen Bolschewismusdarzustellen,
wenn man dagegen Stellung nimmt, daß ein
Gutsbesitzer, der drei Rittergüter be¬
sitzt,  noch ein viertes dazu kauft und sich dann

aus Steuermitteln entschuldenl
glaubt sage» zu können, es
nationalen Ordnuni, wenn ir
dungsversahren zunächst ein
Rittergütern rund eine Mi
weist und während des
noch ein fünftes  G

Der Polizeipräsident
Broschüre des sozialdw
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avgeordneten Heinig , des Berichterstatters des
Untersuchungsausschusses über den Osthilfe-
Skandal für den Bereich des Freistaates Preu-
tzen verboten , „weil durch den Inhalt die ösfent-
llche Sicherheit und Ordnung gefährdet wird ".

. Abg . Heinig  schreibt uns dazu u. a., daß
sein in der Broschüre veröffentlichtes Material,
soweit es Zahlen enthält , sich ausschließlich aus
amtlichen Angaben zusammensetzt. Sie stammen
ausnahmslos aus dem Neichskommissariat für
die Osthilfe und wurden sämtlichen Mitgliedern
des Haushaltsausschusses vorgelegt . Die An¬
gaben über einzelne Fälle stammen ebenfalls
ausschließlich aus den Beratungen des Haus-
haltsausschusses und sind, wie die Protokolle
des Ausschusses ausweisen , von den Vertretern
des Reichskommissariats für die Osthilfe be¬
stätigt worden.

Der nationalsozialistische Reichstagsabge¬
ordnete Graf Reventlow  veröffentlichte un¬
angefochten in seinem Berliner „Reichswart"
e-nen Artikel , in dem er feststellte , daß für den
Osthilfeskandal „das Wort Korruption in keiner
Weise zu scharf, noch irgendwie unzutreffend"
lst. Weiter sagte er : „Der Skandal der soge¬
nannten Osthilfe fällt der Regierung zur Last,
deren einschlägige Organe , anstatt dem Gemein¬
nutz der Ration zu dienen , dem Eigennutz einer
Kaste in empörender Bereitwilligkeit und ver¬
schwiegenem Einverständnis entgegengekommen
sind." Reventlow fügte hinzu » „das korruptive
Element bleibt bedenklich und ekelhaft , un¬
würdig und beschämend, ganz besonders aus dem
düsteren Hintergründe erner Volksverelendung,
die noch nie so groß gewesen ist, wie jetzt seit
dem Jahre 1931«.

Zeitungsverdote.
Der Berliner Polizeipräsident hat den

»Grundstein «, das Organ des Deutschen
Baugewerksbundes , bis zum 1. Mai verboten.
Ferner das „Tribunal"  bis zum 17. April,
me Wochenschriften „Der rote Stern"  bis
zum 29. April , „Der rote Wähler " bis zum
„ die „Junge Gard e" bis zum
2. Mai und „Gegen den Strom " und
„Die Entscheidung ", national -revolutio¬
näre Wochenschriften, beide bis zum 15. März.

Auf Ersuchen des Reichsinnenministers ist
am Donnerstag die sozialdemokratische „Volks-
stimme « in Mannheim  auf acht Tage ver¬
boten worden . Verboten ist ferner das sozial¬
demokratische Organ in Zeitz.

Die Reichswehr.
Anläßlich feines Antrittsbesuches bei der

7. Bayerischen Division Hat Reichswehr¬
minister von Blomberg  bei einer Be¬
sichtigung der Truppen des Standortes Mün¬
chen  eine Ansprache gehalten , in der er u. a.
ausfuhrte:

„lieber drei Jahre habe ich die Soldaten an
der äußersten Nordostecke des Deutschen Reiches
befehligt . Nun stehe ich vor denen , die hier im
Süden des Reiches Wach« halten . Daraus ist
zu erkennen, daß die Wehrmacht wie eine stäh¬
lerne Klammer über das Reich gespannt ist.
Durch Schwur hat sich der einzelne dem gan¬
zen  Deutschland verschrieben. Deutschland
durchlebt jetzt Tage , Wochen und Monate tief-
innerlicher Erregung . Da blickt man scharf auf
die Wehrmacht , die am anschaulichsten die Ehre
und das Ansehen de§ Deutschen Reiches dar¬
stellt . Wir Soldaten stehen außerhalb des
innerpolitischen Kampfes . Wir gehören keiner
Partei und keiner Klasse an, wir gehören dem
gesamten Volke , wir dienen der Gemeinschaft
und wir find uns der Verantwortung bewußt,
daß wir die einzige bewaffnete Macht in
Deutschland find und bleiben werden . Hinter
uns und neben uns stehen viele Millionen ent¬
schlossener Männer , zwar unbewaffnet , aber
entschlossen wie wir , für das Vaterland zu
leben und zu kämpfen. Unser» Bund mit ihnen
wollen wir besiegeln mit dem Ruf : Unser
liebes Vaterland , das stolze Deutsche Reich,
Hurra !«

Me es einstmals war. . .
Nach dem siegreichen Krieg von 1866 hat

Bismarck aus dem beschlagnahmten Vermögen
des Königs von Hannover einen Geheimfonds
geschaffen, den sogenannten Welfenfonds,
der 16 Millionen Taler,  d . h. 48 Mil¬
lionen Mark betrug . Dieser Fonds , der zu¬
nächst für die Abwehr der Bestrebungen auf
Wiederherstellung eines selbständigen Hanno¬
vers bestimmt war , wurde tatsächlich zu allen
möglichen Propagandazwecken  von
der Regierung Bismarck benutzt. Aber man
trieb mit Hilfe des Fonds nicht nur Propa¬
ganda durch Pressesubventionierung,
Wahlflugblätter  gegen die Opposi¬
tionsparteien und Unterstützung anderer politi¬
schen Arbeiten . Auch unmittelbare Kor¬
ruption  bis hinauf zu den „höchsten Herr¬
schaften" war an der Tagesordnung . Es steht
fest, datzKönigLudwig II . vonBayern
26 Fahre hindurch je 360000 Mark zur persön¬
lichen Verwendung aus dem Welfenfonds er¬

sten hat , um die bayerische Bundestreue zum
zu gewinnen und zu erhalten . Der

allmeister des bayerischen Königs , Graf
ein,  erhielt 10 Prozent Provision von

0 000-Mark -Zahlung jährlich als
d.

arlamentarischen Kritik erhielt
'inarck geschaffeneWelfen-Fonds

„Reptilienfonds " ! Die
raus zu folgern haben, daß
'rxist" war oder mindestens

bild für „marxistische
t hat.

von Rohe mir die
Landwirlschaft.

Der Staatssekretär im Reichslandwirtschafts¬
ministerium , der pommersche Landbundführer
von Rohr -Demmin , hat in einer Rundfunkrede
mitgeteilt , wie er sich die Rettung des
deutschen Bauern  voZtellt . Wir müssen
schon sagen , daß uns das Äohrsche Programm
nicht im entferntesten geeignet erscheint, die
deutsche Landwirtschaft zu retten.

Ein besonderer Punkt in dem Rohrschein
Programm ist die zusätzliche Einstellung
von Arbeitskräften  in der deutschen
Landwirtschaft . Der Bauer , der einen Arbeits¬
losen zusätzlich einstellt , soll einen Bar¬
betrag vom Staate  erhalten , der dem
Unterstützungssatz eines Wohlfahrtsempfängers
entspricht . Der Staatssekretär meint , so bekäme
der eingestellte Arbeiter wohl nur einen „ge¬
ringen Lohn ", dafür aber gute Kost und
Arbeit.

Zm Mittelpunkt des Rohrschein Programms
stehen verschiedene Verwendungszwänge
Die Zwänge beziehen sich auf deutsche Wolle,
deutsche Häute (Lederindustrie ) , deutsche Faser
(Leinenindustrie ) , deutsche Fette (Seifenfabrika¬
tion ) und deutsche Zellulose (Papierindustrie ) .
Wo der Weg der Freiwilligkeit nicht genüge , so
meinte der Staatssekretär in seiner Rundfunk¬
rede, werde die Regierung zum Zwang schrei¬
ten . Mit dem Zwang ist es aber eine eigentüm¬
liche Sache . Die Waren werden dadurch nicht
besser. Sie werden aber teurer , wodurch sich der
Absatz der Landwirtschaft vermindert . Dagegen
hilft kein Zwang . Wohl aber Erhöhung
der Löhne,  damit der Arbeiter der Land¬
wirtschaft wieder mehr abkaufen kann.

Hinsichtlich des Butterkontingents , das be¬
reits von 100 000 Tonnen im vorigen Herbst auf
S5 000 Tonnen gedrosselt wurde , bemerkte der
Staatssekretär , daß er , da Deutschland bis zum
November 1933 an dieses Kantingent gebunden
ist, ganz „außerordentliche Maßnahmen " treffen
werde , um den angeblich durch das Butter¬
kontingent eingetretenen Druck auf die Milch¬
preise auszugleichen.

Im übrigen will der Staatssekretär von Rohr
durch „weise Beschränkung" der Anbauflächen
für Zuckerrüben, Tabak und Hopfen eine „ge¬
sunde Grundlage " für diese Produktionen
schaffen.

Forderungen der Eisenbahner.

Die Eifenvahnergewerkschaften
aller Richtungen haben an die Reichsregierung
eine Eingabe  gerichtet , in der sie die unter
Hinweis auf den scharfen Wettbewerb des
Kraftwagens die bestimmte Erwartung aus¬
sprechen, daß alle Maßnahmen unterlasse » wer¬
den, die zum Schaden des Reichsbahnpersonals
auslaufen müssen. Sie verlangen , der Reichs¬
bahn in stärkerem Maße als bisher gesetzlichen
Schutz angedeihen zu lassen, damit auf diese
Weise der wirtschaftlich notwendige Bestand der
deutschen Eisenbahnen und damit auch die
Existenzgrundlage von etwa zwei Millionen
Volksgenossen stchergestellt wird.

Zur Abrüstungsfrage.
Die Generalkommission der Abrüstungs¬

konferenz hat am Donnerstag mit 21 Stimmen
den Vorschlag Frankreichs angenommen , die
Armeen des europäischen Kontinents zu ver¬
einheitlichen durch Umwandlung in Armeen
mit kurzer Dienstzeit und begrenzten Truppen¬
stärken. Ein italienischer Abänderungsvorschlag
wurde gegen fünf Stimmen (Italien , Rußland,
Schweiz , Ungarn und Oesterreich) abgelehnt.
Deutschland blieb mit seinem Gegenantrag
allein.

Protest des Staatsrats.
(Berlin.  24 . Februar . Radiodienft .)

Der preußische  Staatsrat nahm gestern
abend mit den Stimmen der Sozialdemokraten,
des Zentrums und der Kommunisten den die
Kommissariatsarbeit stark kritisierenden Be¬
richt des Verfassungsausschusses an . Mit dem
gleichen Stimmenverhältnis nahm er ferner
einen kommunistischen Antrag an. der die Aus¬
hebung aller die Wahlsreiheit und Wahlagita¬
tion einengenden Verbote verlangt und gegen
die einseitige Beanspruchung des Rundfunks
durch die Rechtspartei protestiert.

Auf der Lokomotive tot zusammengebrochen.
(Königsberg,  24 . Februar . Radio¬

dienst .)  Auf der Lokomotive des D.-Zuges
Berlin —Königsberg brach der Lokomotivführer
auf dem Führerstand infolge eines Herzschlages
tot zusammen.  Der Heizer sprang sofort
zu und brachte den Zug in langsamer Fahrt
nach Osterode, von wo er mit dreiviertelstündi¬
ger Verspätung unter Leitung eines Ersatzfüh¬
rers weiterfahren konnte.

Verschüttet.
Zm Revier VII der Recklinghausens » Zech«

König Ludwig wurden drei Bergleute von her-
abstürzendem Gestein verschüttet. Ein Hauer
wurde getötet , zwei Bergleute erlitten schwere
Verletzungen.

Am Donnerstag wurde das sozialdemokra¬
tische Bolkshaus  Zentnerbrunn bei Neu¬
rode (Schlesien ) durch ein Aufgebot von zwölf
Landjägereibeamten nach Waffen durchsucht.
Angeblich sollten sich in dem Gebäude 29 Ma¬
schinengewehre , eine große Menge Munition
und Massen von Karabinern befinden . Die auf
eine Denunziation zurückzuführende Haus¬
suchung verlies völlig ergebnislos.

Zn der Angelegenheit der Ermordung des
ersten Bürgermeisters Kasten in Staßfurt wird
von der Staatsanwaltschaft mitgeteilt : Der
Oberstaatsanwalt hat die Entlastung des der
Tat beschuldigten Schülers Matthes  aus
der Untersuchungshaft verfügt und die Auf¬
hebung des richterlichen Haftbe¬
fehles  veranlaßt , da dessen Voraussetzungen
nicht mehr vorliegen . Die Untersuchung nimmt
ihren Fortgang.

VaüKrafttvasen-SefchSft
Die am Donnerstag zu Ende gegangene

Internationale Autoausstellung in Berlin hat
nicht den geschäftlichen Erfolg gehabt , den die
Firmen auf Grund ihrer technisch-konstruktiven
Leistungen verdient hätten . Eine Ausnahme
scheinen die Opelwerke , das Tochterunterneh¬
men der amerikanischen General Motors , zu
machen, die meldeten , während der Ausstellung
8000 Wagen nach dem Ausland verkauft zu
haben . Danach hätten Opel während der Aus¬
stellung fast viermal soviel Autos allein nach
dem Ausland verkauft , als die gesamte deutsche
Autoindustrie beispielsweise im Dezember 1932
überhaupt abgesetzt hat . Daß man derartige
Meldungen in Fachkreisen für Reklametricks
hält , erscheint begreiflich . Soweit man über¬
sehen kann, hält sich vor allem das Geschäft in
Kleinst - und Dreiradwagen in Grenzen , obwohl
infolge der Einkommenschrumpfung gewisse
Kreise vom Mittelwagen zum kleineren Wagen
abgewandert sind. Kleinstwagen und Drei¬
wagen sind dieses Mal verhältnismäßig billig
angeboten worden . Trotzdem hat das Publikum
zurückgehalten. Man scheint den Dreiradwagen
noch nicht ganz ernst zu nehmen und geniert
sich anscheinend noch, mit einem solchen Wagen
zu fahren . Gut soll das Geschäft in Motor¬
rädern gewesen sein. Auch die Teil - und Zu¬
behörindustrie hat wohl gut abgeschlossen. Gute
Berichte liegen auch über den Verkauf von
Luxuswagen vor . weil hier eine Käuferschicht
in Frage kommt, die auch heute noch über be¬

trächtlicheBankguthaben verfügt, Jedoch han¬
delt es sich hier um kleine Umsätze die der In¬
dustrie kaum Anregung bringen werden Der
Mittelwagen der im Preise bedeutend herab¬
gesetzt wurde und der auch nennenswerte kon¬
struktive Fortschritte aufweist, ist nichl beson¬
ders stark gekauft worden. Dafür haben wir
bereits auf die Abwanderung gewisser Käufer¬
schichten infolge der Einkommensschrumpfung
verwiesen. Andererseits haben die Firmen der¬
artig viele Typen herausgebracht, daß das
Publikum kopfscheu geworden ist. Man stand
während der Autoausstellung vor einer Un¬
masse von neuen Konstruktionen. Dem Publi¬
kum wurde nicht nur die Auswahl schwer son¬
dern man sagte sich auch, daß es besser sei, erst
einmal die Erprobung der neuen Konstruktion
abzuwarten.

Im großen und ganzen dürfte die Autoaus¬
stellung ein Geschäft gehabt haben, das man
mit einigem Optimismus als mittel bezeichnen
könnte.

Rumänien.

Das Zentralorgan der rumänischen Sozia¬
listen . die „Lumeanoua ", wurde am Donners,
tag vom obersten Militäranwalt bis auf wei¬
teres verboten . Das Verbot erfolgte wegen
eines Leitartikels des Chefredakteurs des Blat¬
tes . in dem dieser an den Maßnahmen , die
von den Behörden auf Grund des Belagerungs¬
zustandes durchgeführt worden sind, heftige
Kritik geübt hatte . Der Chefredakteur selbst
wurde unter Anklage gestellt.

Eine Frau von heute.
Von

Gusti Bender.
(Nachdruck verboten.)

Herbert — trotz seiner jungen Jahre viel¬
geplagter Direktor eines großen chemischen
Unternehmens — geleitete seinen Geschäfts¬
freund zur Tür und kehrte dann zu dem ame¬
rikanischenSchreibtisch zurück, um nochmals die
Visitenkarte der Besucherin, die nun auf ihn
wartete, in Augenschein zu nehmen. Mit einem
Seufzer schickte er sich an, die gepolsterteDoppel¬
tür höchst persönlich zu öffnen und die Dame
hereinzubitten. Aber noch zwischenTür und
Angel — zwischen der gepolsterten und der
Außentüre — verharrte er unentschlossen, bevor
er in den sauren Apfel biß.

Ein erlösender Aufschub! Das Telefon
klingelte. Er eilte von der schon geöffneten Tür
zurück und nahm den Hörer auf. Natürlich
Erich. —

„. . . nein, aus dem Bummel heute abend
wird nichts . . . Warum ?" sprach er ärgerlich
in den Apparat , ,,. . . ja, Besuch. Eeschäfts-
besuch. Grauenhaft. Eine von diesen gelahrten
Gänsen. Die Tochter eines Geschäftsfreundes
und Direktor in dem Unternehmen ihres Vaters.
— Ja , du hast recht, wäre er lieber selbst ge¬
kommen. Jetzt habe ich das Vergnügen, daß ich
sie noch ausführen muß . . . Nein, gesehen habe
ich sie noch nicht . . . Nun, sicherlich Hornbrille
und was sonst noch zu einer Vogelscheuche gehört.
Aber versetzen kann ich sie nicht. Also unter¬
haltet euch recht gut — ohne mich. Und halt'
den Daumen, daß sie bald zurückfährt. . „Un¬
erhört", murmelte Herbert im Selbstgespräch,
„gerade heute muß sie mir in die Quere kom¬
men, wo wir unsere Zusammenkunfthaben . . .«
Er schupfte mit einem ärgerlichen Griff die Kra¬
watte zurecht und öffnete vollends die Tür zum
Warteraum . . , ^

Aber da fand sich keine bebrillte Vogelscheuche
mehr. Sie war — unter Zurücklassungeiniger
Zeilen, die ihn baten, sich abends um halb zehn
in der Mon Vijoou - Bar einzufinden — ver¬
schwunden. Einen Tisch würde sie reservieren
lassen. Und er brauche nur nach Fräulein Dok¬
tor Hansen zu fragen . . . . , ^

„Teufel noch einmal", dachte Herbert, „letzt
ist sie fort. Vielleichthat sie gar gehört, was ich
Erich durchs Telefon sagte . . ." Herbert fühlte
sich höchst ungemütlich; es wäre peinlich, wenn
er das Fräulein Doktor beleidigt hätte. Aber
er nahm sich vor, abends durch besondere Lie¬
benswürdigkeit oie Scharte auszuwetzen und
wäre sie auch eine — Doppelvogelscheuche. . . .
Mißmutig machte er sich auf den Weg zu seiner
Wohnung, die außerhalb des Stadtzentrums lag
und schlenderte, mit unangenehmen Gedanken
beschäftigt, dahin.

„Bitte , können Sie mir vielleicht sagen, wie
ich auf den Schillerplatz komme", hörte er plötz¬
lich eins angenehme Frauenstimme neben sich.
Die Sprecherin, eine reizende junge Dame, sah
ihn erwartungsvoll an und lächelte freundlich.

„Gewiß, Gnädigste," mit einmal war Herberts
böse Laune versloqen, „ich kann Ihnen sogar
den Platz zeigen. Wir haben den gleichen Weg."
Es war gar nicht gelogen, denn im Augenblick
bildete er sich ein. der einzige wichtigeWeg für
ihn sei — zum Schillerplatz.

„Sehr liebenswürdig", sagte die schöne Un¬
bekannte, „es ist mir sehr angenehm. Wissen
Sie, in einer fremden Stadt ist es manchmal
nicht so leicht, sich zurecht zu finden; dabei gehe
ich gern zu Fuß, man steht viel mehr. . "

Auch eine Fremde. — Herbert zog Vergleiche.
Hier spielte er gern den Fremdenführer. Un¬
entwegt mußte er seine neue Bekannte ansehen.
Ein kapriziöses Näschen, kluge, fest blickende
Augen, in denen schlemische Irrlichter tanzten,
eine feine schlanke Gestalt, umschwebt von einem
kaum merkbaren, erfrischendenParfüm . . .

Sie waren am Schillerplatz angelangt. Die
junge Dame blieb vor einem Haus stehen. „Ich
gehe hier hinauf", sagte sie, „und viele" Dank
für Ihre Liebenswürdigkeit . . ."

Sie reichte ihm ihre zarte, behandschuhte
schlanke Hand hin, die er an die Lippen hob.
„Haben Sie lange da oben zu tun . . . Ich möchte

. . darf ich vielleicht. .
„Ach, Sie wollen mich weiter durch das Laby¬

rinth der Großstadt geleiten", meinte sie lachend
und ihre ebenmäßigen, gesunden Zähne blitztem
„oh ja, ich werde mich freuen, wenn Sie auf
mich warten. In ein paar Minuten bin ichwieder hier."

Herbert ging, während die junge Dame im

Flur verschwand, vor dem Haus auf und ab.
Zu dumm, daß er nur bis halb zehn frei war;
wer weiß, vielleicht hätte er sie sonst für den
Abend einladen dürfen. — Erst ein hübsches
Restaurant, dann Theater, eine Bar . Es hätten
ein paar vergnügte nette Stunden sein können
— aber die Verabredung machte alles unmöglich.

Nicht lange jedoch konnte Herbert über sein
Mißgeschick nachoenken, als sie schon wieder er¬
schien. „So", sagte sie, „das wäre erledigt. Ich
habe wirklich Glück gehabt. Tante Mathilde ist
nicht zu Hause, so ließ sich dieser Pflichtbesuch
noch rascher erledigen, als ich gehofft hatte.
Wenn es Ihnen recht ist, gehen wir ein wenig
tanzen. Sie kennen gewiß ein hübsckies Lokal—

Der Nachmittag verging äußerst angenehm.
Die junge Fremde erwies sich als glänzende
Tänzerin, brillante Gesellschafterin. Es ging
gegen neun Uhr. Herbert hatte sie zum Abend¬
essen eingeladen. Die Zeit verrann im Fluge
und langsam mußte der junge Mann daran
denken, sich von seiner Partnerin — so leid es
ihm auch tat — zu verabschieden. Denn sie
machte keine Miene, dergleichen zu tun. An¬
scheinend hatte sie keine Bekannten in der Stadt
außer der alten Tante Mathilde , und sie schien
es als selbstverständlich anzusehen, daß man auch
den Abend miteinander verbrachte.

„Ich habe eine glänzende Idee", sagte sie
plötzlich, „jetzt ist es neun — wir bleiben noch
ein Weilchen hier, dann gehen wir iy eine
hübsche Bar . In die Mon Bijou - Bar . Dort
soll es außerordentlichnett sein."

„Gewiß, wie Sie befehlen", sagte Herbert.'
Plötzlich fiel ihm ein, daß er ja gerade in dieser
Bar seine Verabredung mit Fräulein Doktor
Hansen, der Vogelscheuche, hatte. Das konnte
lieb werden. — Es schien ihm rätselhaft, wie er
sich aus der unangenehmen-Lage ziehen sollte.
Aber die Fremde aufzugeben — konnte er sich
nicht entschließen. Er hielt es für das Rat¬
samste, einfach in das Lokal zu gehen sich dann
für wenige Minuten zu entschuldigen, bei Fräu¬
lein Hansen unaufschiebbare Geschäfte vorzu-
schützen, und sich dann weiter seiner neuen Be¬
kannten zu widmen.

Gedacht, getan. Allerdings verfolgte Herbert
schon lange vor halb zehn den Zeiger seiner
Taschenuhr mit wachsendem Bangen. Wie,
wenn ihn die Vogelscheuche nicht rechtzeitiglos¬
ließ? Wenn die reizende Fremde über seine
Abwesenheit böse würde, und verschwand. . -
Er wußte weder ihren Namen, noch ihre Woh¬
nung. Als er danach fragte, meinte sie lächelnd,
für dergleichen hätte man auch beim Abschied
Zeit . . .

Sie hatten an einem der kleinen Tische, den
ein Kelchglas mit roten Rosen zierte, Platz ge¬
nommen. Nicht zu nahe der Musik so daß die
Melodien der Jazz etwas gedämpft zu ihnen
drangen. Es war eine hübsche, nette Bar , wie
geschaffen, Liebesworte zu flüstern und anzu¬
hören . . . Aber Herbert saß neben seiner an¬
mutigen Begleiterin , wie auf Nadeln. Je
ängstlicherer darauf bedacht war. die kostbare
Zeit zu nutzen, desto stummer und einsilbiger
wurde er. Endlich faßte er sich ein Herz. Nach¬
dem er sich hatte das Versprechengeben lassen,
daß sie gewiß auf ihn warten würde, erhob er
sich und verschwand.

» — In der Loge links", bedeutete ihn der
Kellner, auf die Frage, welcher Tisch für Fräu¬
lein Doktor Hansen reserviert sei, und Herbert
wandte sich in die angegebene Richtung, sich
das Unvermeidlichefügend. Er hatte sich ver¬
spätet — und war auf einen unfreundlichen
Empfang vorbereitet.

Als er jedoch Fräulein Doktor Hansen er¬
blickte, fuhr ihm ein Schreck, der alles, was er
sich vorgestellt hatte, llbertraf, in ^ie Glieder.
Der Boden schien unter seinen Füßen zu wanken.
Bleich und verwirrt starrte er die Dame an.
mit drolliger Strenge auf die brillantenbesetzte
Armbanduhr an ihrem Handgelenk sah. «JA
darf man sich denn so verspäten? . . . und rcy
warte, und warte . . ." sagte sie. Ihre Strenge
wich aber sogleich einem reizvollen Lächeln.
„Sie r üssen sich aber arg vor mir gefurcht»
haben. — Nun, gar so eine Vogelscheuche bin ich
wohl nicht." Und da Herbert noch ganz spreche
los vor Staunen war, fuhr  sie mit drolligem
Pathos fort: „Aber Verzeihung sei Ihnen ge¬
währt. Hoffentlich ist es mir gelungen, » >e zu
überzeugen, daß eine Frau noch keine Vogel¬
scheuche sein muß, wenn sie etwas gelerni hat.

Das war Fräulein Doktor Hansen akierdings
gelungen und Herbert strahlte vor Glück dag er
nun den Abend mit seiner schönen Unbekannten
verbringe- durfte.

>
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FadeftSdtikihe Umschau.
^ Tödlicher Unfall in der Reichsmarine.

Von einem schwerenUnfall wurde der am
Montag von Wilhelmshaven in den Atlantik
-ausgelaufeneKreuzer „Leipzig" betroffen. In

Mr gestrigen Nacht ist der Oberleutnant zur
Lee Edmund Bey  bei Windstärke 5 bis 7
im englischen Kanal unbemerkt über Bord ge°

sollen.
Der Termin der Rentenzahlung.

Die Postoerwaltung teilt mit. daß diesmal
-die Militärrenten am 27. d. M. und die In¬
validen- und Unfallrenten am 1. März aus¬
gezahlt werden.

„Haßerfüllt" und „wutverzerrt".
Der „Wilhelmshavener Kurier" erzählt

gestern seinen Lesern, „marxistische  Deser¬
teure und Landesverräter seien am Verlust des
Krieges mitschuldig" gewesen. Weiter sagt die¬
ses Blatt , die SPD . habe „eine Verproietari-
>sierung zahlreicherMänner und Frauen künst¬
lich gefördert ". — Auf den gemeinen poli¬
tischen Schwindel dieses, im vorigen Jahre von
ms stets nur als Lügenblatt  bezeich-

Meten Organs einzugehen, scheint überflüssig.
-AnständigeLeser wissen sowieso, was sie von der
Mchmiererei dieser mit „wutverzerrten" und

.haßerfüllten Gesichtern" ausgestatteten Leute
zu halten haben. Was wäre schon diese Zeitung,
wenn sie nicht auf die niedrigsten Instinkte spe-
llllieren würde.

Jadestädtische Wirtschaftsfragen.
, Ueber die letzte Vorstandssttzunq des Ver¬

sandes für Handel, Gewerbe und Industrie er-
Dalten wir den folgenden Bericht: In der letz¬
ten Sitzung nahm der Verbandsvorstand wieder
Hu einer Reihe wichtiger jadestädtischerFragen

Stellung. Nach der vorläufigen satzungsgemätz
vorgeschriebenen Aufnahme einer Reihe neuer
Mitglieder durch den Vorstand wurde Kenntnis
genommen von einer Mitteilung der Industrie¬
ll»!) Handelskammer Oldenburg, die sich bereit
erklärt Hatz die kürzlich in der kaufmännischen

s»Versammlung bekanntgegebenen Punkte des
Sofortprogramms  zusammen mit einer
^Denkschrift in Kürze dem Reichswirtschaits-
Äministeriumzuzustellen. Für die in der Stadt

Wilhelmshaven belegenen Risiken ist als
Prämienermätzigung für Lösch¬
einrichtungen  ein Ortslöschrabatt von
Z Prozent als zulässig erklärt worden. Dieser
Löschrabatt wird aber nur bei Vorliegen aller
sonstigen Voraussetzungen gewährt. Eine Er¬
höhung oes Löschrabattes von 3 auf 4 Prozent
ist zulässig, wenn das in Frage kommende Risiko
eine eigene, Tag und Nacht unter Bedienung
stehende direkte Verbindung durch elektrischen
Feuermeldermit der Berufsfeuerwehr besitzt und
sich außerdem außerhalb des Risikos aber inner¬
halb 500 Meter Entfernung eine öffentliche,
stets zugänglicheMeldestelle befindet. Was den
Wert der Sachbezüge und den Orts-
lohn  anbelangt , so ist hier eine Herabsetzung
erfolgt, und zwar beträgt beispielsweise der
Ortslohn ab 1. Januar d. I . für männlicheAr-
beitnebmer über 21 Jahre 3,80 RM . statt früher

ntzlO RM. Der Verband hat sich weiterhin be¬
tmüht, die schon vielfach behandelte Neuregelung
Aer oldenburgischen Gewerbesteuer

erträglich zu gestalten durch Heraufsetzungder
Freigrenze, die möglichst auf 2600 RM . festgesetzt
werden soll. Dadurch würde eine Reihe kleiner
Gewerbetreibender, die nach den Bestimmungen
der Neuregelung die nicht unbeträchtlicherhöhte
Gewerbesteuer zu entrichten haben, gewerbe¬
steuerfrei werden. Eingehend beschäftigte sich der
Vorstand mit den neuerdings gerade in den
Vordergrund getretenen Mobiliarzweck¬
sparkassen.  So gut und richtig die Idee des
Zwecksparens an sich ist. so birgt doch die In¬
anspruchnahme solcher Mobiliar - oder Zweck¬
starkassen für jeden Gewerbetreibenden gewisse
Gefahren in sich. Die Einbeziehung der Bau-

-starkassen in die Reichsaufsichthat sie willkür¬
liche Betätigung auf diesem Spargebiet stark
eingeschränktund somit Unternehmungslustige
auf andere Gebiete verwiesen. Da ' sich die
Reichsaufsichtnur auf Bausparkassen erstreckt,
haben sich viele unternehmungslustige Leute
durch Neugründung auf das Mobiliarzweck-
iparen umzustellen versucht. Das System ist
ähnlich wie beim Bausparen, der Zweck jedoch
ist die Anschaffungvon Mobiliar , insbesondere
von Wohnungseinrichtungen, Geschäftseinrich-
tunken, Autos, Motorrädern usw., aber auch die
Ablösungvon Schulden. Eine besondere Rolle

- stielt die „Zinslosigkeit", wobei man die
ahnungslos zinsfeindliche Mentalität gewisser
Bevölkerungskreiseausnutzt. Selbstverständlich

,!sind die Darlehen der Mobiliarzwecksparkassen
>ijNicht zinslos, sondern entsprechendder Natur
L des kleinen Kreditgeschäftes verhältnismäßig
. teuer. Der Zins verwandelt sich in eine Reihe

Z von Gebühren und Beträgen : Aufnahmegeld,
i Werbekosten, Verwaltungskostenbeitrag usw. —

Selbstverständlichgibt es unter den Mobiliar-
-s zwecksparkassen auch solche, die es ehrlich meinen
NUnd deren Leiter sich Mühe geben, ihr Geschäft

einwandfrei zu führen. Für den Laien wird es
jedoch fast unmöglich sein, diese herauszufinden.
Wie aus Zeitungsnotizen hervorgeht, hat der
Arbeitsausschußder Interessengemeinschaftnord¬
deutscher Zwecksparkassene. V. beschlossen, eine
Eingabe an die Senate der drei Hansestädtezu

. richten und darin schnellste Maßnahmen zur

Ausmerzung unlauterer Elemente im Zweck¬
sparkassenwesengefordert. Angeregt wird wei¬
ter die Ernennung eines Staatskommissars zur
Überprüfung der Kaffen und die Einführung
einer Landesaufsichtbis zu einer reichsrechtlichen
Regelung.

Hohes Alter.
Der Invalide W. Weringer  in Rüstrin¬

gen. Schmiedestraße4, begeht heute seinen 79.
Geburtstag.

Fahrrad abhanden gekommen.
Am 22. d. M., zwischen 18 und 19 Uhr, ist

vom Hofe des HausgrundstücksSchulstraße 29
ein neues Herrenfahrrad, Marke „Remberti",
Nr. 53975, abhanden gekommen und vermut¬
lich gestohlen worden, Das Rad hat schwarzen
Rahmen , und schwarze Schutzbleche, gelbe Fel¬
gen, englisch,geformte Lenkstange, Torpedo-Frei¬
lauf, graue Ballonreifen, besonders breiten
Sattel , elektrischeBeleuchtung „Berko", Glocke
mit Druckknopf, der Ring am Tretkurbellager
ist gesprungen. SachdienlicheAngaben erbittet
die Gendarmerie im Rathaus Rüstringen,
Zimmer 34.

Wohltiitigkeitslotterie.
Seit zwei Jahren besteht im Banter Kirchen¬

rat ein Vrotbund, welcher an etwa 150 Familien
wöchentlich ein Brot verteilt . Die Mittel dafür
müssen aus freiwilligen Gaben aufgebrachtwer¬
den, da die kirchlichen Steuergelder dazu nicht
verwendet werden dürfen. Es sind jeoen Monat
beträchtliche Summen nötig, zumal wenn die
Brothilfe auf eine größere Anzahl Bedürftiger
ausgedehnt werden soll. Zu diesem Zwecke ist
eine Lotterie eingerichtet, deren Ziehung aus
den 15. April gesetzt ist. Zur Verlosung gelan¬
gen als erster Gewinn ein fettes,
etwa 200 Pfund schweres Schwein,
diverse Schinken, Rollschinken, Speckseiten und
Würste. Das Los kostet 30 Pfennige. Es wer¬
den in den nächstenTagen Verkäufer die Lose
in den Häusern anbieten.

Bom Hafen.
Eingelaufsn ist gestern nachmittag Motor¬

schiff „Vier Gebrüder̂ von Wangerooge zur
Uebernahme von Bausteinen. — Ausgelaufen
ist gestern nachmittag Motorschiff „Undine" mit
Teilladung nach Hamburg und Motorschiff
„Mathilde", leer nach Bremen. Motorschiff
„Ebenezer" ist leer nach Brake ausgelaufen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Sonnabend: Be¬

wölkungszunahme. Neigung zu Schneefall bei
vorwiegend östlichen Winden. — Hochwasser ist
morgen um 1.45 Uhr und um 14.20 Uhr.

Schiffahrt unk Schiffbau.
Nordenhamer Fifchdampfer- Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Konsul Reepen", Kapitän
Kolbeck, vom Weißen Meer in Geestemünde. —
Abfahrt heute: „Erfurt ", Kapitän Eckstein, nach
der Nordsee; „Heidelberg", Kapitän Pleitner,
nach Island ; „Fritz Hinke", Kapitän Brockmann,
nach Island ; „Bürgermeister Smidt", Kapitän
Westermann, nach der Nordsee.

Varel - FrieMche Wedde.
Frauenfeierstunde der SPD . Unter dem

Motto „Frauen auf zur sozialistischenAktion"
findet am Sonnabend, abends 8 Uhr, bei Un¬
land am Neu markt eine Frauenfeierstunde der
SozialdemokratischenPartei statt. Alle Frauen
der Stadt - und LandgemeindeVarel sind hierzu
herzlichst eingeladen. Mehr als bisher muß sich
die Frau für das politiiche Leben interessieren.
Die Landtagsabgeordnete Frau Frerichs,
Rüstringen, wird einen Vortrag halten über die
Frau im politischen Leben. Der Abend wird
durch musikalische Darbietungen umrahmt, Re¬
zitationen usw. werden der Feierstunde das
nötige Gepräge geben. Die Eewerkschafts-
jugend Varel wird durch Sprechchorwerke Mit¬
wirken. Es ist also alles getan, um auch der
werktätigen Frau einmal einen genußreichen
Abend zu bieten.

Heute Kundgebung der Eisernen Front in
Büppel. Der Aktionsausschuß der Eisernen
Front der Landgemeinde Varel ladet die re¬
publikanische Bevölkerung von Büppel und
Umgegend zu der heute abend 8 Uhr bei
Nemeyer stattfindenden Kundgebung herzlichst
ein. Stadtratsmitglied E. Kraft,  Rüstrin¬
gen, spricht über das Thema „Für Volksfreiheit
— gegen Hitlerdiktatur".

Eiserne Front Obenstrohe. Am Sonntag
nachmittag findet ein Ummarschder Eistrveü'
Front durch das Dorf statt. Anschließendum'
4 Uhr findet dann eine Kundgebung der Eiser¬
nen Front bei Wichmann statt Als Redner
wird der Geschäftsführer Genosse Kahl,  Wil¬
helmshaven, erscheinen. Der Aktionsausschuß
erwartet , daß die republikanische Bevölkerung
restlos aus Obenstrohe und Umgegend er¬
scheint.

Im Wahlkampf. Zu einem imposanten Abend
gestaltete sich die Kundgebung der Sozialdemo¬
kratischenPartei bzw. der Eisernen Front der
Landgemeinde Varel in Dangastermoor, Kurz
nach 8 Uhr konnte der ParteivorsitzendeWillen
die sehr gut besuchte Versammlung eröffnen.

. Nach kurzen einleitenden Worten erteilte er dem
Redner, Landtagsabgeordneten E. Zimmer¬

mann,  Rüstringen, zu dem Thema „Für Volks¬
freiheit — gegen Hitlerdiktatur" das Wort. In
glänzender Weise entledigte der Redner sich sei¬
ner Aufgabe. Der Kommunist Spieker, Varel,
erhielt auf seine Bitte in der Diskussion das
Wort. 2m Schlußwort wies Zimmermann
darauf hin, daß die SPD . nichts sehnlicher
herbeiwünsche, als eine einige Arbeiterschaft.
Der Redner fand mit seinen Ausführungen stür¬
mischen Beifall. Am 5. März wählen alle so¬
zialdemokratisch,  die Liste 2!

Theaterabend des Familienvereins „Nord¬
stern". Für die Einwohnerschaftvon Dangaster¬
moor und Umgebung ist es immer etwas beson¬
deres, wenn der große Familienverein „Nord¬
stern" zu einem Theaterabend einladet. Der
Verein, der über eine sehr gute Spielgruppe
verfügt, hat wieder ein plattdeutsches Lustspiel
singeübt, und zwar „De Dör na buten" in drei
Akten, das am kommendenSonntag bei Ehlers
aufgeführt wird. Anschließendfindet ein Ball
statt.
Aus dem vldendurger Lande.

Staatskommissar für die Landesficherheit
Oldenburgs.

Amtlich  wird mitgeteilt : Das Ministerium
des Innern hat den Polizeireferenten Polizei¬
major Dr. Lankenau  zum Staatskommiffar
für die Landessicherheit ernannt . Diese Maß¬
nahme hat zum Ziele, eine erhöhte Schlagkraft
der gesamten staatlichen und kommunalen Poli¬
zei in den augenblicklichenunruhigen Zeiten zu
gewährleisten und ihren zweckmäßigen Einsatz
im Falle besonderer Gefährdung der öffentlichen
Ruhe , Sicherheit und Ordnung nach einheit¬
lichem Plane zu regeln . Der Staatskommiffar
ist befugt , in dem ihm übertragenen Aufgaben¬
kreise den Minister  des Innern zu ver¬
treten  und an seiner Stelle die jeweils not¬
wendig erscheinenden Maßnahmen selbstän¬
dig  zu treffen.

Schwarzweißrot gegen Hakenkreuz.
Die Kampffront Schwarz-Weiß-Rot sPapen.

Hilgenberg. Seldte) erläßt einen Wahlauf¬
ruf.  der sich deutlich gegen den einseitigen
Machtanspruch der Nazis richtet. Die neue
Regierung, so wird immer wieder betont, sei
„kein Parteiregiment ", sondern ein feierlich be¬
schworener „Bund aller nationalen Kräfte".
Diejenigen, die ..keinen Rückfall in Parteiherr¬
schaft. sondern Bewahrung und Vertiefung der
endlich errungenen nationalen Einheit" wollen,
werden aufgefordert, schwarzweißrotzu wählen.
Der Aufruf gipfelt in den Sätzen: „Auch in
diesem Wahlgang ringen wir nicht um die
Ausdehnung der eigenen Macht innerhalb der
Regierung, sondern allein um die Vertiefung
und Befestigung der nationalen Einheit. Wir
sind aber entschlossen, diese mühsam errungene
Einheit gegen jeden erneuten Angriff
des Parteigeistes  bis zum äußersten zu
verteidigen." — Das ist eine Sprache, die un¬
möglich mißverstanden werden kann. Man
darf gespannt sein, ob sie aus dem national¬
sozialistischenLager ein entsprechendes Echo
findet oder ob man sich dort aus taktischen
Gründen auch weiterhin in der Kunst des
Schweigens üben wird.

Rede Freitagh -Loringhovens.
(Wolffmeldung .) Zn Breslau  sprach

der deutschnationale Abgeordnete v. Freitagh-
Horinghoven . Der Redner ging auf die Ziele
des Kabinetts ein und betonte dabei , die wich¬
tigste Ausgabe , die es sich gestellt habe, fei die
Bereinigung in Deutschland . Es dürfe nicht
vergessen werden , daß Her» von Papen durch
einen entschlossenen Streich die rote Bastille
gestürmt und den Anfang mit dieser Bereini¬
gung gemacht habe. Es fei schwer voranszusehen,
wie der Staatsgerichtshof sich nunmehr erneut
zu der Notverordnung vom K. Februar stellen
werde . Gewisse Vorzeichen feien die Aushebung
von Zeitungsverboten  durch das Reichs¬
gericht. Die Regierung dürfe sich weder durch
das Reichsgericht noch durch den Staatsgerichts¬
hof beirren lassen. Es müsse entweder eine an¬
dere Befchwerdeinstanz als das Reichsgericht
bei Zeitungsverboten geschaffen oder überhaupt
jede Beschwerdeinstanz ausgefchaltet werden.
Der Redner kritisierte dann scharf das Zu¬
standekommen der Vers assung.  Es bestehe
kein Recht, diese Dersassung durch den Staats¬
gerichtshof zu schützen, besonders nicht, wenn
man an einen Um- und Neubau des Reiches
und Preußens gegangen sei.

Ein Erlaß Görings.
(Wolfsmeldung .) Ueber die Anwen¬

dung der pressepolitizetten Bestimmungen der
Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutze
des deutschen Volkes vom 4. Februar 1933 hat,
wie der ^Amtliche Preußische Pressedienst " mit¬
teilt , Rerchskommissar Göring  an die Ober¬
präsidenten und Regierungspräsidenten folgen¬
den Erlaß gerichtet : „Zu meinem Bedauern
habe ich seststellen müsse», daß die Handhaben
der Verordnung des Herrn Reichspräsidenten
zum Schutze des deutschen Volkes vom 4. Fe¬
bruar 1933 gegen Ausschreitungen der Presse
nicht mit der Strenge angewandt werden , wie
es angesichts der sich täglich steigernden Hetze in
periodischen Druckschriften, Flugblättern und
Plakaten der regierungsfeindlichen Parteien

und Verbände erforderlich wäre . Ich habe lei¬
der feststellen müssen, daß gegen den Herrn
Reichskanzler und die Mitglieder der Regierung
beschimpfende und verächtlichmachende Flug
schrlften und periodische Druckschriften in den
Verkehr gelangt sind, und geduldet werden , ob¬
wohl alle Voraussetzungen für die polizeiliche
Beschlagnahme und Verbotsmaßnahmen gegeben
sind. Ich erwarte nunmehr von allen Polizei¬
behörden, daß der Beobachtung der Presse und
der Herstellung und Verteilung von Flugblät¬
tern eine größere Aufmerksamkeit zugewandt
und mit Schärfe und unnachsichtig
vorgegangen wird , wenn sich die Möglichkeit da¬
zu bietet . Ich werde Beamte , die es hier a«
dem notwendigen Diensteifer fehlen lassen,
dienststrasrechtlich belangen ."

Vorfälle in Schlesien.
Auf die Geschäftsstelle des sozialdemokra¬

tischen Blattes in Gleiwttz  wurde heute nacht
ein Sprengstoff -Attentat verübt , durch das be¬
trächtlicher Sachschaden entstand. — Zn Peis-
Iretschan»  wurden bei verschiedenen Zeu-
trumsanhiingern die Fensterscheiben zertrüm¬
mert. Eine hierbei geworsene Handgranate
kam nicht zur Explosion.

Besetzung des Liebknecht-Hauses.
Gestern nachmittag gegen 3.30 Uhr erschien ein

großes Aufgebot von Beamten der politischen^
Polizei zusammen mit Schutzpolizisten im Ber¬
liner  Karl -Liebknecht-Haus , der Zentrale der
Kommunistischen Partei am BLlowplatz , Die
Polizei besetzte das ganze Haus und die Be¬
amten nahmen eine Durchsuchung nach hochver¬
räterischen Schriften vor, die längere Zeit
dauerte.

Auch das Landgericht Köln hat eine Einst¬
weilige Bersügung gegen das Braun und Seve-
ring beleidigende Wahlplakat  der NSDAP,
erlaffen . Das Plakat muß unverzüglich von
den Kölner Plakatsäulen entfernt werden . Eine
gleiche Anordnung wurde in Barmen aus¬
gesprochen.

Der langjährige Justitiar der Polizeiabtei-
tung des preußischen Innenministeriums , Ober¬
regierungsrat Kempner,  ist in den einweili-
gen Ruhestand versetzt worden . Mit Kempner
scheidet der letzte Sozialdemokrat in leitender
Stellung aus der preußischen Polizei und aus
dem Vorstand der Technischen Nothilfe aus.

Der Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung
empfing Vertreter der Gewerkschaften aller
Richtungen zu einer eingehenden Aussprache
über die Durchführung des Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramms.

Zm Berliner Polizeipräsidium
ist am Donnerstag der Beginn gemacht worden
mit einer Umorganisierung der Abteilung I
lPolitisch « Polizei ) , die allmählich dem Mini¬
sterium des Innern ungegliedert und schlag¬
kräftig ausgestattet werden soll.

Auf einem Teich in der Nähe der Emscher-
Lipper Bahn brachen drei Kinder beim Eislauf
ein . Zwei der Kinder ertranken.

Notizen des Wolffschen Büros. Japa¬
nische  Flugzeuge haben di« Ortschaften Nan-
gische Zeitung" zitiert demgegenüber ausfiihr-
schaffen jetzt Truppen und Kriegsmaterial nach
der Eisenbwhnstrecke, die nach Äanling führt,
Eine japanische Brigade, die in Siuchung an
der Grenze östlich von Iehol stationiert ist, soll
sich in Richtung nach Westen bewegen. — Der
Vormarsch der mandschurischen  Truppen
auf die chinesischen Stellungen in Iehol hat
begonnen. — Reichswehrminister v. Blom¬
berg  stattete gestern vormittag der bayerischen
Staatsregierung einen Besuch ab. — In
Schweidnitz  wurden 20 Teilnehmer und der
Lehrer eines Arbeitslosenlehrkurses der SPD.
unter dem Verdacht des Hochverrats verhaftet.

Protest gegen Kaisers „Silbersee ".
Die Magdeburger  Nationalsozialisten,

Deutschnationalen und Stahlhelmer prote¬
stieren in einer Erklärung gegen die Auf¬
führung von Kaisers „Silbersee" am dortigen
Stadttheater . Sie verlangen die Absetzung
vom Spielplan und die Bestrafung der ver¬
antwortlichen Theaterleute , da in dem Stück.
„Propaganda folschewistischerTheorien" ge¬
trieben würde. Die bürgerliche „Magdebur-
„Propaganda bolschewistischerTheorien" ge-
lich die lobenden Kritiken zahlreicher deutsch¬
nationaler Zeitungen. Vs kann nur als ein
Zeichen völliger Verwirrung angesehen werden,
wenn die nationalistischen Verbände in Kaisers
ethisch-religiösem Stück eine politische Absicht
erblicken. Weder in Leipzig noch in Erfurt hat
man von solchen Protesten etwas gehört.

gadettädMOe
Varieimmereaenbetterr.

Vildungsausschuß. Montag, den 27. Februar,
abends 6 Uhr. Sitzung und Quartettprobe
im Parteisekretariat . Peterstraße.

Für di« Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen - Druck und

Verlag Paul Hug  L Co .. Rüstringen
Bei Betriebsstörung oder Einflüsse» höherer
Gewalt hat der Bezieher keinen Anspruch aus
Lieferung der Zeitung oder Rückzahlung des

Bezugspreises

AAgernerrrsr Deutschem Gewerkschaftsvun-
Ortsausschuß Wilhelmshaven Rüstringen.

Am Sonntag, dem 26. Februar 1933, findet der Aufmarsch der Eisernen Front für die Jadestädte statt. Die Ausstellung

erfolgt um 2 Uhr nachmittags. Die HammerschaftenHeppens, Wilhelmshaven, Bant und Neuende formieren sich in der Edo Wiem-
ken-Stratze bis Siebethsburger Straße. Die Gewerkschaften und die Arbeiter-Jugend, sowie die Mitglieder des Afa-Bundes und des

Allgemeinen DeutschenBeamten-Bundes nehmen Aufstellung in der Edenburgüraße.

Kollegen ! Es ist Eure Pflicht , an dieser Kundgebung restlos teilzunehmen ! Keiner darf fehlen ! Zeigt dem Gegner

m wuchtiger Kundgebung die Stärke der hiesigen Arbeiterbewegung . Es geht um die Freiheit ! Der Vorstand.

i
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und in denen das „ Volksblatt " ausliegi

Ahlers , Bahnhofs -Restaurant W 'haven
Bah , „Bahnhofshotel " Prinz -Heinrich -Str.
Bentrup , „Jadebusen " Roonstraße 33
Bode , „Bierhaus Börse " Prinz -Heinr .-Str , 5
Böhm , „Mühlengarten " Bismarckstraße 137
Carstens , Stehbierhalle „Wilhelmshavenei

Hof " Btsmarckstraße
Claatzen , „Elsässer Hof"
Conrads , Gökerstraße 50
Deharde , „Wilhelmshavener Strandhalle"
Dönhoff . Dommeyers Frühstücksstube,

Hindenburgstraße.
Ebeling , „Schlachthof - Restaurant"
Ehrhardt , Bierhalle „Heines Hotel"
Finke , Stolzes Restaurant , Wilhelmstr.
bischer , „Stadtschänke ", Marktstraße
Flacke , Bierhalle , Marktftraße 19
Frohs , Gerda „Berliner Hos ",Manteuffelstr,
Gersen , Fritz , „Strandlust"
Heines Hotel , Roonstraße
Hotel Lohehde , Königstraße
Jakobi , Nordseestraßc

Bismarckstraße 45
Kahrs , Stehbierhalle (Brinkmann ),

Börsenstraße 44
Keller , „WilhelmshavenerGesellschastshaus"

Bismarckstraße 87
Klitz , Wirtschaft „Zum kühlen Grunde"
Krimmling , Königstraße 7
Köster , „Werftspeisehaus ", Eökerstraße 10
Kreys -Bierstuben , Nordseestraße 6
Leithold , „Niemeyers Restaurant ".

Oldenburger Straße 12
Lenkewitz , Bierhalle ( „Bahnhofshotel " )
Marx , Kurt , Peterstraße 51,
Meyer , Alter Deichsweg 16
Mctzenthin , Neue Straße 11
Meyer , S . H ., Bismarckstraße 36/38
Meyer , Bismarckftraße 115
Meher , Bismarckstraße 132
Mursynskh , Nordseestr . 6
Placke , Restaurant „Fürst Bismarck ",

Knorrstraße 13
Pottbacker, Stehbierhalle («Wilhelmshav.

Gesellschaftsbaus " ), Bismarckstr . 87
Redlich , O ., Restaur . „Redlichs Bierstuben"

Ecke Peter - und Gökerstraße
Renken , „Parkhaus"
Restaurant Roland , Neue Straße
Restaurant „ Mittelpunkt " , Marktstraße
Röhling , Schorsch , Restaurant „Tonhallen"

Hollmannstraße 48
Sach , Paul , Bavaria -Stube , Roonstr , 24
Seemeher , „Friesenkrug ", Hindenburgstr . 43
Schröder , „Rathauskeller " . Roonstraße 57
Wicht , Neue Straße
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Kaffeedecke aus Nessel , vorgezeichnet , 130/160 . . . . 0,95
Kaffeedecke , la Haustuch , vorgezeichn . 130/160 . 1,45
Nessel . 70 om breit . Mir . 0,16
Geschirrtuch , rein Leinen . 50/50 . 0,25
Frottiertuch , 58/110 , in wunderbaren Pastcllfarben 0,95
Badetuch , 82 <100 . 0.95
Landhausgardine . Mtr . 0,25
Beiderwand . Mtr . 0,38
Hüfthalter aus Kunstseide , Damast mit Gummi¬

teilen . - . 0,95
Trägerhemd mit Stickereispitze und Motiv . 0,45

Damen -Nachthemd . weiß oder sarbig . 0,95
Achselschlußhemd -mit Stickereispitze und Motiv . . . 0,75
Eummischürzen , bedruckt . 0,25
Kittel , Wickelform mit langem Arm . 1,95
Oberhemd , weiß , mit Popelineeinsatz . . . 1,75
Damen -Matorock . 0.95
Damen -Eharmeuseschlüpser , II . Wahl . . . . . . . . . . . 0,95
Damenschlüpfer , Bembergseide , 42/48 . 0 95
Damenrock , Kunstseide mit Spitze . . 0,75
Herren -Plüschhose , 4 und 5 . 1,45
Herren -Normalhemd . . 0,95

Inl »nb « r

8ssms Skonti

Am IViontsg , cism 27 . ^sbrusr , sbencls
8 Ukr , in «len LentrsNisllsn , psterstr.

/Xclituno!

Ivakt-Xuaelgebwis
Ltsstsseirretsr i. k . vr . Ltsuciingsr , bismbung , spriekt:

tzegea Unfleibett u. Xaecktrestaft
7ük Lorialirmur, ->«- Rettung
iVlssssnbssueii srwsrtet: 8 ? v . cisi ^ ŝclssiscite

30  Pf.
clsr

lVsttgliscis - SUotisr clsr Orgsriissllonsn
^issrnsn k̂ ront " bsrsLsiiigsn rum krsisri ^ mtrittl

30  Pf.

kISdel!
Die neuesten und apar¬

testen Modell ; in

LMerimlilerii
Miirililiilm
Lüllskmineri!
Men

50 Äilimer
weit unter Ladenpreis

nur bei

ÜklMM S
Ulmenstr . 1b,

Ecke Bülowstraße.
» Kein Laden . Ml

LMe
Mulme»
imd Miel.

Jeder Band nur 0.30

Streichholzscherze
Kochpillen für Arzt und

Patient
Schachscherze
225 Schüttelreime in

Ernst und Scherz
Zum Kopfzerbrechen
Harte Nüsse . 100 Rätsel

und Aufgaben
Lustigs Mystik
Pfänderscherze.
Was ist sonderbar?
Allerhand Rätsel und

Aufgaben
Rätselrat in der Westen¬

tasche
Von Junggesellen für

Junggesellen
Der kleine Gedanken¬

leser
Vom Potentaten u.
Eeldmagnaten

Der Zauberkünstler
Was ist widersinnig?
Der lustige Seebär
Mikoschwitze in der

Westentasche
Schulhumor
Stammtisch - Ulk
Lachender Kindermund
Der fidele Bauer
Lustige Zugvögel
Der kleine Clown

Volksbuchhandlung
W 'haven , Marktstr . 46

Lelekon 2158.

M Mll LnW IMk W
ctL8 grökts 8pS2is !kLusvon

»kvorriW miere Mieremenr
«rnlio Kissen

Lpsrini -Rspurntur
kür alle I/nbriksts

XVilbelinsbuvsnsr 8tr . 35
k/srnruk 1515 weere ssgen

SUMMelZ
Wir bieten an. solange MM:

Emaille -Waffercimcr , ca. 10 Liter Inhalt . 0 .79
Emaille -Milcheimer . 0 .45
Emaille -Milcheimer , weist . 0 .58
Emaille -Aufwaschwannen . . . 0 .95 0 .88
Emaille -Kehrschaufeln . 0 .38 0 .28
Verzinkte Waschwannen , schwere Qualität

70 75 80 vur
2 .85 3.25 3 .85
32 34 36 «Nr

Verzinkte Wafchtöpfe - ZI20 - 2 IZ0—
Satz Eisen mit Asbest . 3tlg 3 .50 2tlg . 2 .85 sss
Waschbretter . 1.58 1.18 0 .95 M
Wäscheklammern , Rundknopf , i . Karton . SO Stück 0 .25 >>

„ ea. 70 74 78 «»»
Wäschekörbe . 1.95  2 .45 2,95
Wäscheleinen , 35 Meter. 0 .88  —
Aluminium -Flötenwasserkessel . . . . 1 .25 0 .95 0 .78
Alumintum -Kochtöpfe mit Deckel . . . 1.48 1.18 0 .88
Alnmininm -Kasseroll«« . 0 .50 0 .25
AlUMtniUM -Milchtöpfe . 0 .50 0 .25
Alumininm -Etzlösfel . Stück 0 .05 , Teelöffel 3 St . 0 .10
Küchenkohlenkasten, lackiert . . . . . . . . . 1 .S5 0 .95
Kohlenkastenroller . 0 .88
Grotze gntzeiserne Bratentöps « . . . . . . . . 1 .18 0 .95
Kokosbesen »rot lackiert . . 0 .39 0 .28
Kokoshandfeger »rot lackiert . . 0 .25
Schrubber mit Stiel . . 0 .32
Scheuerbürsten mit Stiel . . 0 .25 0 .22 0 .19
Strastenbesen . 0 .50 0 .45
Bohnerbesen . 2 .85 2 .45 1.25
Kleiderbügel . . . . S Stück 0 .25
Schrankpapier , gesternt . S-Meter -Rolle 0 .09
Totlettepapier . Rolle 0 .12 0 .09
Butterbrotpapier , 50 Blatt . Rolle 0 ^ 2 0 .09
Mopöl . Flasch« 0 ^ 5 0 .25
Maschinenöl . Flasche 0 .25 0 .10

Unsere Schaufenster zeigen Ihnen überzeugende
Beispiele sür die Billigkeit unserer Sonderangebote!
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vorzüglichesHautpflege
mittel , seit Jahren glän¬

zend bewährt bei

fleckte , Men,
Ausschlag Krätze , Hä
morrhoiden , Beinschäd.

Wundsein usw,
Stern -Drog . P . Herms,

Gökerstr . 89.
Rathaus -Drog . E . Keil,

W 'havener Str . 82.
Central -Drog .W .Bruch-

hausen , W 'havener
Straße 30.

Drog . Peter Jcnniches.
Gökerstraße 71

Berein Anker
Rachruf!

Dienstag , den
22 . Februar , starb
der Kollege

Mx Klug
Werkst . »Vorsteher

a . D.
im64 .Lebensjahre.

Er war uns ein
lieber Freund , sei¬
ner werden wir
-wch oft gedenken.

Wilhelmshaven,
n 24 Febr . 1983
Der Vorstand.

MM
Rüstringen -Wilhelmshaven

Sonnabend , den 2b , Februar , abends 8 Uhr

Vertreter-Versammlung
im Saale des Gewerkschastshauses.

Tagesordnung : l , Abrechnung v 4 Quartal ia ^o.
2 Geschällsbsrichi
3 Wabl der Ortsverwulluna
4 Verschiedenes.

Mitgliedsbuch und Vertreterlaite (IgzZ)
vorzuzeigen . Die Ortsverwaliung.

Her reutnluerb» ,!
ller klrbeik-liillMeii WS MW

ÜWt8ck!lWÜ8
Ortsgruppe Wilhelmshaven -Rüstringen

hält am Sonnabend , dem 25 . Februar 1933, nach¬
mittags b Uhr , im „Kolpinghaus " eine

ociicnmoie
UMüAbimZ

LeLenircMeiiEs«
ab. — Referent ist Kollege Fambach vom Haupt¬
vorstand Berlin.

Thema:
Ueber den Abbau der Renten, Unter¬
stützungen und Leistungen ans der
Sozial -Versicherungund -Fürsorge.

Es ist Pflicht jedes Renten -und Unterstützungs¬
empfängers . an dieser öffentlichen Kundgebung
teilzunehmen . Der Vorstand.

Sonntag , de« 26 . Fsbk.

!Mover » sv
mit Ueberraschungm

'Hierzu ladet sreundlichst
vv . « iltlre.

NotgemeiniA!! kn FadeUdte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen I
Gedenke der Hungrigen)
Gib sür ein warmes Mittagessen

Th. .
Gegr . 188 ? Telefon 1? 04

Kontor sür Schaltungen
Weitestes und größtes Vestattuvgs -^ nstltut

-er 'fadeflädte und Umgegend,

weitestes Entgegenkommen.

4m 22 . kabruar , absnäs 7.30 Ilbr , evt-
»ablisk naod kurzer Lraakkait unsere
iiedo Aiutter , Lobrvießermutter unä 6roü-
wutter

IHkise. » ins Uriilie
xeb . van 8tLS,äen

im 4 .1ter von 8b .1,Uinar.
tu tisker Drausr

NIoliarck Hantwe uns ! krau,
LIisLbetb , ged . 8ede1iLok

nebst Liaäsrn unä Verzva,näteii

Oie Lssräigung ünäst UoatLg , öea
27 . ksbruar , naokm . 2.30 vdr , von asr
I,eiodsakaUe bleueaäs aus statt.

voiilrsiaLnnL . . .
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! sedeiäsn unseres lieben kutseblLieoeo,
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äie trostrsiedsn IVorts äes Herrn ^
Iser auk äiessm Wegs unssrn ksrrl . llan

>V we . L.uZu8te vnolelo " ^^

vsulesasuiis.
kür äis wokltusnäsn Ueweise berL

lieber Dsilnakms beim klinsebeiäen
serer lieben Nntter , äsr IVitwe

Ivksnne MsLäe
saZen 'wirallso unseren ker ^lieksteeDau
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kill KllNt88
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Geöffnet Mittwochs bis Sonnabends Wannen¬
bad 40 ^ Sämtl . Medizin . Bäder u . Massagen ,
a . f. alleKassenmitgl .). Preisverzeichn , a . Wunsch.
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Rüstringen , 24. Februar.

Seht die Wählerlisten ein!
Wer jetzt noch nicht im Besitze der Benach¬

richtigung ist, wonach sein Name in der Wähler¬
liste verzeichnet steht, muß ungesäumt auf dem
Rathaus vorsprechen und seine Aufnahme in
die Wählerliste verlangen. Das gilt insbeson¬
dere für Jugendliche, die bis zum 5. März d. I.
20 Jahre alt werden. Am Sonntag ist der letzte
Tag zur Korrektur der Wahllisten. Sichere sich
jeder sein Wahlrecht! Alle Stimmen werden
am 5. März gebraucht. Alles wählt dann die
Liste der Sozialdemokratie, die
Liste 2!

Die Tannenbergbund-Veranstaltung.
Der Tanenbergbund hatte gestern abend

Frau Ilse Wenzel  für die Verteidigung sei¬
ner Ideale ins Treffen geschickt. An jeder Kritik
standhaltenden Beispielen zeigte sie, daß ge¬
wissenlose Elemente mit dem Volke unverant¬
wortlichen Mißbrauch treiben. Okkultismus,
Astrologie usw. beleuchtend, beendete sie den
ersten Teil ihrer Ausführungen mit der Be¬
hauptung, daß die den Deutschen so verhängnis¬
voll gewordene Marneschlachtnur diesen tragi¬
schen Ausgang habe nehmen können, weil der
Generalstabschefvon Moltke einer okkulten Be¬
einflussung erlegen gewesen sei. Nach einer
Pause setzte die Anhängerin Ludendorffs ihren
Vortrag fort. Sie schloß: Nur Erkennen der
Wahrheit bedeute Erlösung, nicht aber die dem
Volk aufgezwungenen Irrlehren ! Ohne Aus¬
sprache und in voller Ruhe ging die Veranstal¬
tung zu Ende.

Wintervergnügen des Cesamtverbandes.
Die hiesige Verwaltungsstelle des Gesamt-

verüandes veranstaltet morgen, Sonnabend, im
„Werftspeisehaus" ein Wintervergnügen. Der
bekannte Theaterverein „Frohsinn und Scherz"
wird den unterhaltenden Teil des Abends be¬
streiten. Eine Verlosung von SO wertvollen
Gebrauchsgegenständen ist vorgesehen. Den
Mitgliedern stcht ein amüsanter und genuß¬
reicher Abend bevor, so daß zahlreicher Besucherwartet wird.

Der Filmabend der Vausparer.
Zn Tweles „Mühlenhof" führte gestern

abend die hiesige Ortsgruppe des Eigenheim-
bundes „Niedersachsen" einer Kruppe von
Interessenten ihren Film „Es wächst eine
Front"  vor . Dieser Film, der, wie erinner¬
lich, im letzten Sommer erstmalig in den Jade¬
städten gezeigt wurde, wirbt auf vorteilhafte

, Art für den Bauspargedanken. Er stellt die
Sunden früherer Zeit auf dem Bau - und
Mnanzmarkt dem Bestreben der Bausparkassen,
jedem sein Eigenheim mit Licht und Sonne zu
beschaffen gegenüber. Eine deutliche Sprache
sprechen Labei die vorgeführten Zahlen und
Tabellen. Unaufdringlich erscheinendazu die
speziellen Leistungen des Bundes „Nieder¬
sachsen". Die Veranstaltung wird ihre Werbe¬
wirkung nicht verfehlt haben.

Kaufmännische Gehilsenpriifung.
Der kaufmännische Verein Rüstringen teilt

uns mit, daß der schriftlicheTeil der dies¬
jährigen kaufmännischen Eehilfenprüfung am
Sonntag , dem 12. März, vormittags von 9 bis
12 Uhr, in Oldenburg stattfindet. Zugelassen
werden alle jungen Leute, die eine ordnungs¬
mäßige kaufmännischeLehre als Lehrling ooer

Maaten , 8troiner
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Marlise Sonneborn.
2 Forti etzung — 'Nachdruck verboten

„Also sehen Sie mal . . ." Er verglich die An¬
gaben in einem getypten Schreiben 'mit den Da¬
ten und Angaben auf Eerlachs Paß . „Da hilft
Ihnen kein Leugnen, lieber Herr. Sie sind Dok¬
tor Hans Sebastian (Wieso denn Sebastian?
Na, Sache Ihrer Eltern ! Sache Ihrer Eltern !)
— Hans Sebastian Eerlach, geboren in Ham¬
burg am elften Mai achtzehnhundertsiebenund¬
neunzig als Sohn des Schauspielers Hans Eer¬
lach und seiner Ehefrau Anna Dorothea Lenthe
. . . von  Lenthe notabene . . . Sie werden auf-
aefordert, sich schleunigstnach Bekanntgebung
dieses Aufrufs in Verbindung zu setzen mit Herrn
Sanitätsrat Doktor Egon Freudenthal zur Vurg-
dorf in Hannover, zwecks Uebernahme seiner
Praxis . Der Herr gibt vor und maßt sich an —
Ihr Onkel zu sein.' Kann das stimmen?"

Eerlach sprang-auf und wanderte in dem ge¬
räumigen Büro auf und ab. Die Blicke des Ra¬
tes folgten ihm, halb amüsiert, halb mokant; er
wartete geduldig, bis sich der wunderliche East
entschloß zu sagen:

„Ich habe keinen Onkel. Kann keinen Onkel
haben. Und wenn — müßte er Eerlach heißen —
Eerlach oder von Lenthe. Das ist also ein Irrtum
oder Bluff !"

„Wie lange bleiben Sie noch hier in Mar¬
seille?"

„Unbestimmt!"
„Sie — wandern ganz allein?"
„Mit Kameraden . . ."
„Würden Sie sich entschließen, zu bleiben, bis

ich auf Anfrage nähere Antwort erhalte?"
„Wozu?"
„Sie sind doch Arzt! Sollte es Sie nicht locken,

eine Praxis . . ."
„Durch Schwindeleî Ich habe keinen Onkel!

9er MmM der Eisernen Front
Für den Demonstrationszug der jadestäd¬

tischen Eisernen Front  gibt die Kampf¬
leitung folgende Anordnungen heraus:

Aufstellung.
Die Aufstellung erfolgt im Stadtteil Sie-

bethsburg,  und zwar mittags 2 Uhr.
Reihenfolge:  Spielleute und Musik.

1. Gruppe:  Die Abgeordneten zu den
Parlamenten , Magistrats - und Stadtvertretun¬
gen sowie die Angestellten der Presse, der
Partei , der Gewerkschaften und der sonstigen
Organisationen. Antreten in der Cdo-Wiem-
ken-Straße zwischen der Kopperhörner und
Fredeborgstraße.

2. Gruppe:  Hammerschaften Heppens,
Wilhelmshaven, Bant und Neuende. Antreten
in der Edo-Wiemken-Straße bis Siebeths-
burger Straße, evtl, einschließlich letzterer.

3. Gruppe:  Eewerkschasts- und Arbeiter¬
jugend, Mitglieder der Gewerkschaften, LesAfa-
und des Allgemeinen Veamten-Bundes sowie
Parteimitglieder . Antreten in der Edsnburg-
straße.

4. Gruppe:  Reichsbanner . Antreten in
der Middelsfährstraße.

5. Gruppe:  Arbeiter -Sängerchöre und son¬

stige zur Eisernen Front gehörigen Verbände.
Antreten in der Fredeborgstraße.

6. Gruppe:  Tambourkorps (wird geteilt).
Spitze nach Kopperhörner Straße . Es folgen
Asso-West, Arbeitersportler, Asso-Ost. Schluß
des Zuges: Reichsbanner-Lehrabteilung. An¬
treten in der Störtebeckerstraße.

Marschrichtung:
Kopperhörner Straße , Bismarckstraße, Schul-

stratze, Zedeliusstraße, Müllerstraße, Grünstraße,
Knorrstraße, Eökerstraße, Roonstraße, Kronprin¬
zenstraße, Kaiserstraße, Elisabethstraße, Roon-
staße, Hindenburgstratze, Börsenstraße, Werft-
stratze zum Banter Marktplatz; hier kurze
Kundgebung.

Besondere Anweisungen.
Frauen - und Kindergruppen marschieren

nicht mit. — Den Ordnern  ist unbedingt
Folge zu leisten. Außer den Gewerkschafts¬
fahnen, den Dreipfeilfahnen, dem SPD .-Banner
und den Reichsbannerfahnen wird nichts mit¬
geführt ! Transparente und Plakate sind ver¬
boten. Rufen und Grüßen aus dem Zug ist zu
unterlassen!

Die Kampsleitung.

als Volontär Nachweisenkönnen. Die An¬
meldung  mutz schriftlich bis spätestens 27.
Februar bei der Industrie - und Handelskammer
in Oldenburg erfolgen. Der Anmeldung sind
ein vom Prüfling eigenhändig geschriebener
Lebenslauf und der Lehrvertrag, soweit ein
solcher schriftlich abgeschlossen wurde, beizufügen
Nach Eingang der Meldung erhält der Prüf¬
ling einen Personalfragebogen zugestellt, den er
auszufüllen hat und durch die Firma , bei der
er beschäftigt ist, wieder an die Industrie - und
Handelskammer einsenden muß. Ist die Lehre
bereits beendet, mutz dem Fragebogen das Lehr¬
zeugnis beigefügt werden. Die Prüfung zer¬
fällt in einen schriftlichen und einen mündlichen
Teil . Priifungsgegenstände der schriftlichen
Prüfung sind: Kaufmännischer Schriftverkehr,
Buchführung und kaufmännischesRechnen. Prü¬
fungsgegenstände der mündlichenPrüfung sind:
s) die theoretischenFächer: Landelslehre, Buch¬
führung, kaufm. Rechnen, kaufm. Schriftwesen;
b) die praktischen Fächer: Verkaufs- und Werbe¬
lehre, Plakatschrift und Warenkunde des Ge¬
schäftszweiges, dem der Prüfling angehört. Für
Kontorpersonal sind Buchführung und kaufm.
Rechnen in erster Linie Hauptfächer, für Ver¬

kaufspersonal Verkaufs- und Werbelehre sowie
Warenkunde, lieber die bestandene Prüfung
wird von der Industrie - und Handelskammer
ein Zeugnis  ausgestellt . Die Eehilfen-
prllfung ist eine freiwillige,  doch kann sie
empfohlen werden, da eine bestandene Prüfung
dem Fortkommen der jungen Leute nur förder¬
lich sein kann.

WilvelmShavenerTagesbericht.
Von der Straße.

In den gestrigen Abendstundenereignete sich
Ecke Kieler und Viktoriastraße ein Motorrad¬
zusammenstoß. Beide Fahrzeuge wurden be¬
schädigt und mutzten abgeschoben werden. Die
Fahrer selbst erhielten nur leichte Verletzungen.

Figurenthcater in der Gewerbeschule.
v. Vor einem kleinen Kreise fanden gestern

im Festsaale der GewerbeschuleVorführungen
von Apkes Marionettentheater statt. Es war
Kleinkunst, die eine geübte Fingerfertigkeit bei
denen voraussetzt, die sie ausüben. Man er¬
innert sich dabei an Theodor Storms „Pole
Poppenspäler". Daß dies Theater auf Hoher
Stufe stehen mutz, kommt schon dadurch zum

Ausdruck, daß das Unternehmen auf ein 200-
jähriges Bestehen zurückblicken kann. Uralte
Volkskunstzeigt sich hier. Hervorgehoben kann
werden der stilgerechte Aufbau und die stim¬
mungsvoll farbig gehaltenen Bühnenbilder. Es
sind Leute aus dem Volke, die diese Puppen-
fpiele aufführen und volkstümliche Sagen und
Märchen sind es, die hier lebendige Wieder¬
geburt feiern. Heute werden wieder zwei Vor¬
stellungen geboten werden. In der Zeit von 3
bis 5 Uhr nachmittags werden „Schneewittchen
und die sieben Zwerge" das Entzücken der Kin¬
der Hervorrufen. Die Abendvorführung von
6 bis 8 Uhr dürfte die interessierten Erwachse¬
nen locken, denn es ist erstaunlich zu sehen, wie
starke Wirkungen von der kleinen Bühne auf
sie ausstrahlten . Das Zauberspiel „Medea und
Jason" wird für sie gezeigt. Am Schluß des
Abends erfreut noch ein Ballettanz künstlicher
Figuren.

PädagogischerVortrag im „Parkhaus ".
Auf Veranlassung der Lehrer- und Philologen-

vereine spricht am Montag der bekannte Ober¬
studiendirektor Mützelfeld,  Kaiserswerth,
über die Frage „Revolution in der Er¬
ziehung?  Idealismus und Realismus in
der Pädagogik". Mützelfeld will in die
Erziehung einen neuen Wirklichkeitsbegriff
bringen.

IadestSdtifitze Filmschau.
gn. Adler-Lichtspiele. Es gibt wohl keinen

Zeitungsleser, der nicht schon etwas von der
französischen VerbrecherkolonieCayenne gelesen
hat , dem Ort , an den die französischen Schwer¬
verbrecherdeportiert werden, um sie für die Ge¬
sellschaftauf lange Zeit, möglichstfür immer,
unschädlich zu machen. Denn lange hält es dort
ein Europäer nicht aus wegen des herrschenden
Fiebers einmal und zum anderen unter den
Verhältnissen eines Sträflings . Und weil nun
die Gefangenen nichts, aber auch gar nichts zu
verlieren haben als dieses Leben, was über¬
haupt kein Leben ist, so kommen auch immer
wieder Fluchtversuche vor, obgleich ein Gelingen
ziemlich aussichtslos ist, denn für sie bedeutet
der Tod eine Erlösung. Solange eine Gesell¬

schaft glaubt , sich nur durch derartige Mittel er¬
halten zu müssen, ist sie schon faul und hat
keine Existenzberechtigungmehr. Einen ganz
kleinen Einblick in die Verhältnisse dieser Insel
gibt der Film „Die Flucht von der
Teufelsinsel ", der im „Adler" gezeigt
wird, und voll spannender Momente ist. — Ein
heiterer Film „Wie kommendie Löcher in den
Käse?" und die interessante tönende Wochen¬
schau beschließendas vielseitige Programm.
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„Aber — vielleicht eine Tante !" sagte plötz¬
lich erleuchtet der alte Herr. „Eine Tante, die
von Lenthe heißt, kann einen Doktor Freuden¬
thal heiraten — so wie Ihre Mutter einen Eer¬
lach heiratete !"

„Die Familie meiner Mutter — adelsstolz,
wie diese Leute sind . . ."

„Na, na !"
„. . . haben mit meiner Mutter gänzlichge¬

brochen, als sie meinen Vater heiratete . . ."
„Ich erinnere . . . Eine romantische Geschichte,

die damals in Hamburg wie in Hannover Staub
aufwirbelte. Gerlach . '. . wer kannte den nicht!
Er war ja lange in Hannover gewesen, ehe ihn
Hamburg raubte, wie man in Hannover gesagt
haben soll. Ich habe ihn in Hamburg mehrmals
gesehen — zusammen mit der Elmenreich . . .
Sie, wie mir scheint, gleichen ihm aufs Haar . ."

Hans nickte, unwillkürlich interessiert. Er
setzte sich wieder.

„Wir wollen uns mal erkundigen! Sie —
verfprechen mir, mich in einigen Tagen noch ein¬
mal aufzusuchen? Mich persönlich! Muß es in
diesem Aufzug sein?"

Hans errötete.
„Ich habe nichts anderes hier!"
„Sie geben aber zu, anderes zu besitzen?"
„Es läßt sich nicht leugnen!"
„In erreichbarer Nähe?"
„In Mentone! Da schloß ich mich meinen

Freunden an. Einen Koffer mit Wäsche. Klei¬
dung und anderen Kulturfesseln ließ ich unter
der Obhut einer französischen Quartierwirtin,
die unbedingt zuverlässig ist."

„Lassen Sie ihn kommen!"
Hans errötete bis unter die Haarwurzeln.

Alle Bräune seiner luft- und sonnengebräunten
Haut konnte die Welle nicht verbergen, die ihm
zu Kopf stieg.

„Wir haben augenblicklich kein Geld!"
„Wir '' "
„Meine Kameraden und ich!"
„Sie — verdienen sich Ihren Lebensunter¬

halt ?"
„Gestohlen haben wir ihn bis jetzt noch nicht!"
Der alte Herr unterdrückteeine Frage nach

dem: Womit?" —

„Ihre Kameraden sind Akademiker wie Sie ?"
Hans Gerlach lachte frisch heraus.
„Der eine, Berliner , ist gelernter Schmied,

ein anderer, Sachse, ist Gärtner von Beruf, der
dritte , aus Köln, ja, der ist eigentlich Textil¬
arbeiter . Aber geboren ist er zum Sänger . . .
Ein Bariton , sag' ich Ihnen !"

„Nette Kerls ?"
„Großartige Menschen!"
„Na, sehen Sie — was könnten Sie denen

bieten, wenn Sie eine feste Praxis übernähmen!"
„Die kommen auch ohne mich durch die Welt !"
Eine Viertelstunde später schleuderte Hans

Eerlach durch die Marseiller Straßen zu dem
Treffpunkt, den er mit seinen Freunden verab¬
redet hatte. Seine Stimmung war tief unter
Null. In ihm kämpften Gefühle und Empfin¬
dungen, die er sich nicht eingestehen, mit solchen,
die er gerne betonter und deutlicher in sich
sprechen lassen wollte. *

Es hatte ihm doch wohlgetan, einmal wieder
mit einem — feinen, gütigen noch dazu! —
Menschen seiner Gesellschaftsklasse zu reden —
mit einem, der von seinem Vater wußte und der
ihm ein offenes, menschliches Verständnis ent¬
gegenbrachte. Er war einmal wieder er selbst ge¬
wesen, trotz der zerschlissenen Wanderhose, der
verblichenenJacke, der maroden Schuhe, in denen
seine Füße ohne Strümpfe steckten! Er war der
Hans Gerlach gewesen, der in Hamburg unter
seinesgleichenals feinsinnig und kunstverständig
galt , als Arzt von Zukunft und als Mann von
vielseitiger Bildung. Er war gewesen wie bei
sich zu Besuch, wie bei der Vergangenheit zu Gast.
Es ärgerte ihn, daß er das als wohltuend emp¬
fand. Er hatte die Empfindung, als übe er Ver¬
rat an den getreuen Genossen.

Sie ließen auf sich warten, kamen dann mit
langen Schritten und strahlenden Gesichtern an.

,',Junge , Junge ! Haben wir einen Dusel ge¬
habt !"

„Gratuliere ! Wieso?"
„Sieh bloß mal !"
Hermann holte aus seiner Tasche ganze Hau¬

fen Franken heraus.
„Wir haben gezählt — mit dem Papier fast

hundertundzehn!"

„Wie war denn das möglich?"
„Ganz einfach! Patenter Dusel . . . Ein Schiff

— lauter Privatleute . . . Machte 'rüber nach
ChLteau d'Jf . . Fast alles Deutsche. . . Wollten
Musik . . . Wir also uns angeboten . . . Stoffel
Lbertraf sich selbst— spielte wie ein junger Gott!
Und das Peterle sang . . . allen Mist, den die
hören wollten. Von Ramona bis zum treuen
Husaren und der Madame, die pardonieren soll,
daß sie geliebt wird. Da waren ein paar alte
DaMen, die verglichen den Peter mit einem Tau¬
ber — unverschämt, was? Aber er hat den Mund
gehalten und dafür die Gelder eingeheimst. Die
gaben, wie verrückt. Aber ein Tauber — der
gurrt doch. Und das Peterle singt wie eine . . .
eine . . ."

„Müh dich nicht um Bilder, Hermann — und
tu nicht, als ob du den Richard Tauber nicht
kenntest— oller, ehrlicher Berliner !"

Hermann lachte.
„Ist das vielleicht ein Sänger ? So ? Na, ich

weiß da nichts von. Ich bin so unmusikalisch.
Was soll mir ein Sänger ? Lieber eine schöne
Kinoprinzeß!"

„Na — und du?" fragte Peterle und sah dem
Hannes besorgt in das etwas verfinsterte
Gesicht.

Kurz berichtete der.
Hermann war sofort überzeugt.
„Das mußt du unbedingt tun, Hannes — da

ist gar kein Zweifel! Eine feste Praxis über¬
nehmen — von einem Onkel! Junge , Junge,
sei nicht dumm. Das bietet sich dir nicht wie¬
der!"

„Höchstwahrscheinlich nicht!"
„Na, also!"
„Und ihr?"
„Wir haben von dir so mancherlei gelernt,

Hannes. Keine Sorge um uns ! Und geht es
uns mal dreckig und du bist in Amt und Brot,
dann können wir immer auf unsere alte Freund¬
schaft zurückgreifen."

Stoffel sagte es ganz überzeugt, aber er
blickte doch scharf prüfend in Hannes' ernstes
Gesicht Peter sprach offen aus , was der andere
nur dachte.

„Bloß — wenn du hochmütigwürdest?"
. Hannes warf den Kopf zurück. Er saß auf



Svortliche Vorschau.
Ningkamps und Gewichtheben.

Wenn am Sonntag nach der Demonstration
der Eisernen Front die 1. Ringermannschaftder
Freien Kraftsportvereinigung erneut die Matte
betritt , um dem aus Oldenburg kommenden
Rivalen den Rang des Bezirksmeisters streitig
zu machen, so tut sie es mit dem festen Vorsatz,
den Sieg zu erringen, um gleichzeitigdamit das
Recht zu erwerben, an den weiteren Ausschei¬
dungskämpfen in der laufenden Serie teilzu¬
nehmen. Nicht unnütz haben die Oldenburger
Sportfreunde das seit dem letzten Kampf vor-
übergegangene Jahr verstreichenlassen. Durch
eifriges Trainieren haben sie sich bemüht, die
Klassen in ihrer 1. Ringermannschaft zu ver¬
bessern und zu stärken. Es steht für die jade-
städtischen Ringer fest, daß in einigen Gewichts¬
klassen durchaus ebenbürtige Gegner erscheinen.
Ganz besonders wird der Oldenburger Warn¬
ten im Federgewicht kaum zu besiegensein.
Außerdem besagt es viel, daß es den Olden¬
burgern gelang- den Kreismeister-Rivalen aus
Bremen entscheidendzu besiegen. Aber dessen¬
ungeachtet erhofft man für die jadestädtischen
Ringer das Beste. Vor allem ist die Gewähr
vorhanden, daß dem sportliebenden Publikum
gute und spannende Kämpfe geboten werden.
Gewiß wird auch das vor den Ringkämpfen
stattfindende Gewichthebenzur Ermittelung des
Bezirksmeisters sehr viel dazu beitragen, daß
der kommen-de Sonntag allen Anhängern und
Freunden des schwerathletischen Sportes wieder
einige genußreicheStunden verschaffen wird. —
Die Veranstaltung beginnt nachmittags um
4.80 Uhr im Saale des „Werftspeifehauses".

Kommender Handba llsport.  Sämt¬
liche am kommenden Sonntag , nachmittags, an¬
gesetzten Spiele fallen aus. Die Spieler be¬
teiligen sich an der Demonstration der Eisernen
Front . Erst Wahlarbeit, dann Sport ! —
Platz Eiche : Um 10.30 Uhr soll das Börsen¬
spiel Eiche 2 gegen Wilhelmshaven 2 steigen.
Wenn beide Mannschaften in voller Stärke an-
treten , dürfte wohl ein ausgeglichenes Spiel
zu erwarten sein. Diejenige Elf, die sich am
Vesten mit den Platzvechältnissen abfindet, hat
ein geringes Plus . Anschließendfindet in der
K-Klasse das noch ausstehende Serienspiel
Neuengroden 1 gegen Germania 1 statt. In
diesem Treffen werden die Germanen als Sie¬
ger erwartet . — Platz Rü st ringen:  Um
10 Uhr Germania 3 gegen Mariensiel 2; an¬
schließend 11 Uhr Rüstringen 3 gegen Ger¬
mania 2. Während in dem ersten Spiel mit
gleicher Spielstärke gerechnet werden muß,
dürfte Germania 2 gegen Rüstringens 3. Ver¬
tretung etwas leichter zu kämpfen haben. Beide
Spiele rechnen als Punktspiele.

Handball in Wilhelmshaven.  Die
für  Sonntag nachmittag angesetztenHandball¬
spiele finden bereits am Vormittag statt und
zwar spielen um S.3V Uhr Wilhelmshaven Jgd.
und Germania Jgd .,' um 10.30 Uhr Wilhelms¬
haven 1 und Eiche 1.

Gruppenauswahlspiel auf dem
Hestpenser Sportplatz.  Wir weisen an
dieser Stelle nochmals auf das Evuppenaus-
wahlfpiel hin, das am Sonntagmorgen um
10.30 Uhr stattfindet. Da von keinem Verein
eine Absage eines Spielers erfolgte, werden die
Mannschaften in unveränderter Aufstellung
spielen. Den Sieg einer Mannschaft voraus¬
zusagen würde bedeuten, sich auf das Glatteis
ves Ratens zu begeben, denn jede Stellung in
Leiden Mannschaften ist gut besetzt. Wir hoffen,
daß die Bemühungen des Bezirks, den Fußball-
freunden guten Sport zu bieten, ihren werben¬
den Charakter nicht verfehlt und dahingehend
Anerkennung finden, daß der HeppenserSport¬
platz am Sonntag einen starken Besuch aufzu-
weisen hat.

Sonstiger Sport.  Am Sonntag , ist im >
Handball nur ein Punktspiel angesetzt, und i

Kuriosa um die Aeich Spost.
Ser Merkende und rettende Voftvote. - Ser vermittle Vriettatten

Das Publikum kennt von der Reichspostund
ihren Geheimnissen- die sie wirklich hat, meist
recht wenig. Das Gebiet ist ja auch viel zu
groß, um von einem Uneingeweihten übersehen
werden zu können.

Daß in Altkarbe in der Neumark die Frei¬
willige Feuerwehr z. V. das Recht hat, bei
Bräuden die Motorspritze in einem Kraft¬
omnibus der Reichswehr zu befördern, hat
schon zu mancherlei Witzen und geflügelten
Worten Anlaß gegeben. In dem kleinen Städt¬
chen Rötha bei Leipzig hatte sich im vorigen
Jahr ein Meisenpärchen ausgerechnet einen
Briefkasten als Wohnung ausgesucht. Die
Post hatte Verständnis für die Schwierigkeiten,
die ein Umzug mit sich bringt und ließ den
Vöglein die Wohnung. Man brachte einfach
daneben noch einen Kasten an. Während der
Brutzeit hielt man sogar mit einem Sperr¬
haken eine Seitenklappe hoch, damit Frau
Meisin frische Luft bei ihrer Arbeit hatte.

Im Berliner Haupttelegraphenamt gibt es
eine riesige Kartei mit Wortgebilden, die für
den Uneingeweihten chinesischklingen. Das
sind die vielen Telegrammadressen der Firmen
und Behörden. Beim Anblick der riesigen
Kartei hat man unwillkürlich die Vorstellung,
daß das Aussuchen der vollen Anschrift die
allermeiste Zeit der ganzen Drahtübermittlung
fortnehmen muß. Dabei dauert die Ueber-
tragung der richtigen, vollen Adresse noch keine
halbe Minute. Ein Griff in die Kartei und
schon ist auf der Prägemaschinedie volle Adresse
von der Matrize niodergeschrieben!

Auf dem gleichen Postamt treffen sich auch
die 10 000 täglichen Ortstelegramme Berlins,

zwar stehen stch am Vormittag Vorwärts 8
und Einigkeit 8 gegenüber. Die Vorwärtsler
liegen nach wie vor mit Brüderschaft zusammen
an der Spitze der 6-Klasse und werden auch
hier wohl ihrem Gegner keine Siegesaussichten
geben. So wird es stch in diesem Spiel nur
um die Höhe des Sieges handeln. Außerdem
sind noch einige Freundschaftsspieleabgeschlossen
worden,' hier dürfte vor allem der Kampf der
1. Jugend von Brüderschaft gegen die Mann¬
schaft der 4. Halbflottille interessieren.

Aus dem owerihrrrmer Lande.
„OldenburgischesGesetzblatt."

Das „OldenburgischeGesetzblatt" (Band 48,
Stück 7) vom 21. Februar 1933 enthält : Be¬
kanntmachung des Staatsministermms vom 11.
Februar 1933 zur Ausführung der Verordnung
des Reichspräsidentenzum Schutze des deutschen
Volkes vom 4. Februar 1933 (RGBl . 1 S. 35 ff.).
— Bekanntmachung des Staatsministeriums
vom 13. Februar 1933 zur Abänderung der Be¬
kanntmachung des Staatsministeriums vom
1. November 1899, betreffend das Verfahren bei
den von den Verwaltungsbehörden durch¬
zuführenden Zwangsvollstreckungenwegen Geld¬
forderungen. — Bekanntmachung des Mini¬
steriums der Finanzen vom 13. Februar 1933
zur Durchführung der Verordnung des Staats¬
ministeriums vom 16. August 1932 über die
Einführung einer Schlachtsteuer

Rechnungsvericht des Landeslehrervereins
für 1S32.

Der Rechnungs- und Kassensührer des Ol-
denburgifchen Landeslehrervereins veröffent¬
licht den Kassenberichtder verschiedenenKassen
des Landeslehrervereins. Die Hauptkasseschließt
mit 21680,47 RM. Einnahmen ab. während
die Ausgaben 18 297,92 RM. betrugen. Die

die durch di« Rohrpost von hier den Bestim¬
mungspostämtern zugestelltwerden.

Der Postbote tritt absolut nicht überall als
der gleiche auf. Im mittelalterlichen Dinkels¬
bühl muß er vor allem einmal gut pfeifen
können. Dort herrscht nämlich noch die alte
Sitte , daß der Bote vor dem Haufe pfeift. Man
schickt ihm dann einen Korb am Bindfaden
herunter, in den er die Post legt. Und der
Bote spart das Treppensteigen! — In Köslin-
Land und einigen anderen ländlichen Bezirken
ist man auch wieder zu dem reitenden Post¬
boten zurüMekehrt. Der Sicherheit halber und
um die ziemlich weiten Strecken schneller zu
bewältigen.

Das höchste deutsche Postamt befindet sich ini
Schneefernerhaus der Zugspitze, 2650 Meter
über dem Meeresspiegel. Das tiefste, unter¬
irdische aber hat Berlin in seinem Untergrund-
bahnhof „Onkel Toms Hütte". Die Siedlung
hat nämlich keine Ladengeschäfte, deshalb hat
man zu beiden Seiten des Bahnsteigs eine
Ladenstraße gebaut.

Und noch «in paar Worte über die Sicher¬
heit der Postsendungen: Im Jahre 1913 wurden
von einer Million beförderter Pakete 81L ge¬
stohlen oder beraubt. Im Jahre 1919 kamen
auf die Million 3329,5 Pakete, die ihren
Adressaten nicht erreichten. Das Jahr 1931
dagegen hat den Vorkriegsstand sogar unter¬
boten mit 45,9 Paketen, die verloren gehen-
Infolge dieser gesteigerten Sicherheit war es
der Post möglich, das billige, unversiegelte
Wertpaket einzuführen, dessen Sonderzuschlag
nur 20 Pfennig beträgt.

Liederbuchkaffe hat bei 7634.86 RM . Einnahmen
(davon 6534 RM. Bestand aus 1931) und
3013,53 RM. (davon 3000 RM. cm den Pesta¬
lozzioerein) Ausgaben einen Bestand von
4621.33 RM . Der Bestand der Kaffe des
Schulmuseums beträgt bei 1602,11 RM . Ein¬
nahmen und 748,59 RM. Ausgaben 853,52 RM.
Die Verlagskassehat einen Bestand von 2974,84
Reichsmark, die Rechtsschutzkasse von 2325 RM .,
der Lehrerkriegerdank 522.15 NM.

Zur Neubildung des Finanzgerichts Oldenburg.
Ueber das auf Grund der neuen Bestimmun¬

gen der Finanzgerichtsordnung wird das für
das oldenburgischeWirtschaftsgebiet zuständige
Finanzgericht neu gebildet. Von der Neubil¬
dung an übernimmt das neue Finanzgericht
Oldenburg die Geschäfte des Finanzgerichts und
Vorsitzenden des Finanzgerichts Oldenburg. Die
Kammern haben ihren Sitz in Oldenburg, dem
Sitz des Landesfinanzamts. Der Vorsitzende
des Finanzgerichts Oldenburg ist Vorsitzender
sämtlicher Kammern. Für jede Kammer des
heimischenFinanzgerichts bestellt der Reichs¬
finanzminister einen stellvertretenden Vorsitzen¬
den oder mehrere aus den Mitgliedern des
Landessinanzamtes Oldenburg. Der Reichs¬
finanzminister  bestellt die Mitglieder des
Landesfinanzamtes Oldenburg, die zu stellver¬
tretenden Kammervorsitzendenbestellt werden,
auch zu beamteten Beisitzern (ständigen Mit¬
gliedern) des Finanzgerichts. Auch wenn der
Bestellte nicht stellvertretender Kammervor¬
sitzender wird, kann er zum beamteten Beisitzer
werden. Die ehrenamtlichen Mitglie¬
der  des Finanzgerichts Oldenburg werden je¬
weils für eine Wahlperiode gewählt. Für die
ehrenamtlichen Mitglieder, die bei der erstma¬
ligen Neubildung des Finanzgerichts gewählt
werden, endigt die Wahlperiode mit dem Ab¬
lauf des 31. Dezember1938. Von da ab ist die
Wahlperiode jeweils sechs Jahre . Die Zahl

der ehrenamtlichen Mitglieder des Finanz¬
gerichts Oldenburg wird vom Präsidenten des
Landesfinanzamtes Oldenburg im Benehmen
mit den zuständigen Landesbehörden bestimmt.
Die Hälfte der ehrenamtlichen Mitglieder
wird von Organen der Selbstverwal¬
tung  oder von Vertretungen der Länder, die
andere Hälfte von öffentlich - rechtlichen
berufs ständischen Vertretungen  ge¬
wählt. Es soll darauf geachtet werden, daß
unter den ehrenamtlichen Mitgliedern die ver¬
schiedenenVermögensarten und Einkommens-
arten vertreten sind. Auch die Arbeit¬
nehmer  sollen eine angemesseneVertretung
finden. Wahlberechtigte Organe der Selbstver¬
waltung und wahlberechtigte Vertretungen der
Länder sind im Bezirk des Landesfinanzamtes
Oldenburg: der oldenburgische Land¬
tag und das Vürgervorsteherkolle-
gium in Wilhelmshaven.  Der Präsi¬
dent des Landesfinanzamtes Oldenburg be¬
stimmt. welche öffentlich-rechtlichen berufsstän¬
dischen Vertretungen wahlberechtigt sind und
wieviele ehrenamtliche Mitglieder sie zu wäh¬
len haben.

Sondergeüäude für den Bremer Rundfunk¬
sender.

Die Vorarbeiten für die Verlegung des
Bremer Rundfunksenders sind jetzt soweit ge¬
diehen, daß mit dem Neubau des Sonder¬
gebäudes noch im Monat Februar begonnen
werden kann, wenn nicht etwa ein« Verzöge¬
rung durch Frostwetter eintritt . Das Gebäude
erhält seinen Platz an der Utbremer Straße
hinter dem Postamt 8. Gleichzeitig wird hin¬
ter dem früheren Bollmannfchen Hause (Ut¬
bremer Straße 85/86) ein 90 Meter hoher An¬
tennenturm errichtet werden. Es ist in Aus-
siecht genommen, die weiteren Arbeiten so zu
fördern, daß der neue Sender etwa vier Monate
nach Baubeginn in Benutzung genommen wer¬
den kann.
Zum Andenkenan die im Weltkrieg Gefallenen.

Für Sonntag , den 12. März , werden vom
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge Feier¬
lichkeitenzum Andenken an die im Weltkriege
Gefallenen vorbereitet. Das Staatsministe¬
rium hat die Verwaltungsbehörden veranlaßt,
die Durchführung dieser Gedenkfeiern zu unter¬
stützen und ihnen behördlichenSchutz angedeihen
zu lassen, damit sie der Würde des Tages ent¬
sprechen. Die oberen Kirchenbchördendes Lan¬
des haben die Pfarrer aufgefordert, an diesem
Tage im Gottesdienste der Gefallenen zu ge¬
denken und in der Mittagsstunde zu ihren
Ehren die Kirchenglocken läuten zu lassen. Auf
den öffentlichen Staatsgebäuden wird wäh¬
rend des ganzen Tages halbmast geflaggt wer¬
den. Die Gemeindebehörden sind ersucht wor¬
den. für die öffentlichenEemeindegebäude das¬
selbe anzuordnen. Den Theatern . Kinos usw.
wird nahegelegt. mit ihren Darbietungen auf
den Gedenktag möglichst weitgehende Rücksicht
zu nehmen. Den unteren Verwaltungsbehör¬
den ist dringend anheimgegeben, für diesen Tag
die Abhaltung von Tanzlustbarkeiten nicht zu
genehmigen und sie für den vorhergehenden^
Abend nicht über 12 Uhr Mitternacht hinaus
zu gestatten. Am Tage vorher werden in den
Schulen des Landes Gedenkfeiern abgehalten.

GeMMMÄeS.
Kennen Sie Togal? Togal-Tabletten sind ein

prompt wirkendes Mittel bei Rheuma, Eicht
und Ischias sowie Nerven- und Kopfschmerzen.
Aus Grund der überaus glücklichen Zusammen¬
setzung und der vorzüglichenErfolge, welche von
namhaften Merzten und in zahlreichen Kliniken
und Krankenanstalten im Verlaufe von nahezu
wanzig Jahren mit Togal erzielt wurden, hat
neses Präparat allgemeine Anerkennung ge¬

funden. Togal entfernt die Krankheitsstoffe auf
natürlichem Wege und wirkt ferner in hohem
Maße bakterientötend. Jede Apotheke führt
Togal.

einer halb zerbröckelten Mauer , in der Nähe des
großen Domes, wo man sich zu treffen pflegte;
es war einsam dort und man blieb unbeobachtet.

„Hochmütig? Ich? Das brauch ich nicht erst
zu werden Das bin ich durch und durch. So —
ach, so hochmütig! Deshalb ja gerade geh ich
lieber mit euch als mit . . Er verschluckte das
Ende des Satzes.

„Nein — ich tu 's nicht!" dachte er tausendmal
in jenen Tagen — und schrieb doch, ohne es
den Kameraden zu sagen, an die Wirtin in
Mentone um den Koffer. Denn wenn — das
war ihm klar —, dann heimlich und ohne Ab¬
schied. Sein Herz hing an den biederen Men¬
schen. Abschied? Dann wäre er nie fort¬
gekommen.

Was — Konsulat?
Er schrieb auf der Post eine kurze Karte an

den „Onkel". Namen und Adresse hatten sich ihm
fest eingeprägt. Drei Tage später saß er dann
— diesmal schon in einem richtigen Anzug, den
er sich auf dem Bahnhof aus dem Koffer ge¬
nommen und mit Hilfe eines gefälligen Beam¬
ten auf einem verschwiegenenOrt angelegt
hatte — wieder bei dem alten Freund im wei¬
ten, stillen Amtszimmer des Konsulats.

„Ein ziemlich gewichtiger Brief — direkt an
Sie !" sagte der.

„Darf ich hier lesen?"
„Bitte sehr!"
Hannes reichte das Schreiben, nachdem er es

rasch überflogen, dem alten Herrn. Der las und
sah den jungen Mann ernst an.

„Lieber Freund, das dürfen Sie nicht ver¬
scherzen. . ."

Hans antwortete nicht.
„Ich will's mir überlegen!"
„Es eilt !"
„Wer weiß? Vor allem — nichts übereilen!"
„Vor allem — nichts versacken lassen!"
Grübelnd wanderte Hans die Eannebisre,

die Nue de Rome entlang — hin und her —
her und hin.

Die Tante hatte geschrieben— eine Tante,
seine Tante . . Der Onkel krank, schwer krank.
Sie und ihre Schwestern durch die Inflation
ihrer Eristenz beraubt. Der Onkel habe sie alle
mit unterhalten — geringe Ansprüche, guter
Verdienst, oas reichte für mehrere.

Für wie viele? Er wußte es nicht. Wieviel
Schwesternhatte die Mutter gehabt? Er wußte
nur, sie war die Jüngste gewesen!

„Antonie Freudenthal geborene von Lenthe",
unterschriebdie alte Dame.

Und die Ueberfahrt?
Im Koffer war eine goldene Uhr. Die konnte

er verkaufen! Dann als Heizer oder Koch an
Bord eines Schiffes — bis Calais , bis Dover,
bis Hamburg . . . Ihm kam gar nicht der Ge¬
danke, daß er mit der Eisenbahn fahren könne.
Das letzte Ende, von Hamburg bis zu dem klei¬
nen hannoverschenStädtchen, würde ihm noch
schwer genug werden. Mit dem Schimm — und
umsonst. . , Natürlich! Dann reichte es für
einen Tag in Hamburg und zur Fahrt nach
Vurgdorf. Erst mal schauen — und dann erst
entscheiden . .

Die Kameraden?
Er ging zur Post. Möglich, daß auch dort

noch eine Antwort für ihn lag. Aber da keine
da war , schrieb er kurz: „Ankomm« in einiger
Zeit ab Hamburg zu mündlicher Rücksprache mit
Onkel. Hans Gerlach."

Ja , Hans Verlach!
Der Sohn des Schauspielers, dessen Mutter

man in der Familie verleugnet — weil man am
Beruf des Vaters Anstoß nahm . . .

Alte Zeiten! — Heute, nach so viel Ver¬
änderungen und Wendungen, dachte man anders
über vieles. Damals war der Stand von Be¬
deutung — heute nur das Geld! Gerade das,
was er verachtete, was er so aöttlich zu ent¬
behren gelernt in diesen Monaten seliger
Herumströlchereien. Man brauchte ihn, man rief
ihn — ließ ihn durch Zeitungen und Konsulate,
Aufrufe und Behörden herbeirufen. Stand
denen das Wasser so hoch? Alte Tanten sollte
er ernähren? War er jetzt gut genug?

Er war zu früh ohne Familie gewesen, als
daß er Familiengefühl ;e hätte empfinden
können.

Und doch regte stch in ihm, jetzt, wo ei" erster,
ferner Ruf erscholl, so weit fort er war , so fremd
und jedem Echo ungünstig die Umgebung, in der
er sich befand — ein unerklärliches Etwas.

Er sah bittende, sorgenvolle Augen in ab¬
gezehrten Gesichtern. . .

Seiner Mutter Schwestern!
Was würde die Mutter ihm sagen? Geh

heim, mein Junge.
Die Kameraden?
Er hatte sich eine Handvoll Frank von ihnen

extra geben lasten. Das war so Sitte zwischen
ihnen. Einmal tat es dieser, einmal jener. Der
wollte einem Mädel ein Andenkenschenken, ver
ein paar Groschen nach Hause schicken. Nachher
verzichteteman dann einmal auf seinen Anteil.
Keiner fragte wofür, wozu.

Es herrschte eine schöne Freiheit unter
ihnen, die gerade die Gemeinschaftlichkeit stützte
und trug.

So war es ihm möglich gewesen, seine Sachen
kommen zu lassen und sie aus der Bahn in Ver¬
wahrung zu geben.

Die vier machten Wanderungen auf sie Dör¬
fer der Umgebung. Sie erhielten genug, um
ohne Hunger leben zu können. Es genügte
ihnen. Aber die Kameraden sahen besorgten
Blickes auf Hannes. Sie liebten ihn brüderlich
und bangten um ihn.

Heimkehrendvon einem fast sechstägigeuAb¬
stecher, der sie bis weit nach dem Westen ge¬
führt, begann der besinnlicheHermann ihm
ernsthaft zuzureden, als sie jetzt, lagernd, die
Madonna de la Garde in der Abendsonne von
weitem aufblitzen sahen — der erste Gruß des
nahen Marseille.

„Du bist nun doch mal nen Studierter , Han¬
nes ! Und die Zeiten sind zu schwer, bloß so
hindurchzutanzen. Schließlich— bei uns —, da
ist dieses Leben eine Notwendigkeit, eine Aus¬
flucht vorm Versauern, vorm Verfaulen in einer
kalten Ofenecke in der Heimat, die uns nicht
braucht. Aber du? Aerzte sind immer noch
nötig. Uno wem bietet sich ein warmes Nest, so,
wie dir — einfach hineinkriechenund fertig ist
die Laube Hannes, hör auf mich! Mach dahin !"
redete ihm Hermann zu.

Hannes zog sich den Hut tiefer über die
Augen, reckte sich länger in das Gras , in dem
er lag, und schob die Hände unter den Kopf.

„Hermann hat recht", sagte Stoffel, als
Hannes selber beharrlich schwieg, nach beträcht¬
licher Pause.

,Du könntest uns doch auch vonnutzen sein,

Hannes! Hermann kann dein Chauffeur wer¬
den. Schlosser lernen das noch leichter als an¬
dere Leute — nicht wahr, Hermann? Ich pflege
deinen Garten, und Peter . . ."

„ . . . singt meine Tanten in Schlaf", lachte
Hannes jetzt hell auf. „Jungens , Jungens!
Hermann, wenn dir deine Mutter schrieb: du
kannst in der Fabrik wieder anfangen — kehr¬
test du um?"

„Sofort !" versicherte Hermann mit Ueber-
zeugtheit.

„Stoffel, mein Sohn — weshalb hast du in
Nizza nicht die Arbeit angenommen, die man
dir in deinem Beruf bot? ' U. A. w. g.!"

„Ich — wollte euch doch nicht allein lassen!"
„Aber bei dir ist das was anderes, Hannes —

du kannst nicht dein Leben lang mit Strol¬
chen. . ."

„Idioten , habt ihr immer noch nicht klein,
daß ich der größte Strolch bin von uns vieren?

„Doch!" sagte treuherzig Peter . „Aber das
macht nichts. Deshalb mußt du doch einmal seß¬
haft werden!"

„Bin ich lange genug gewesen — Schule,
Studium, Assistenz. . . Hamburg, Berlin , Köt¬
tingen, Würzburg, Hamburg . . . Dazwischen
ein paar Reisen, zweiter Klasse, Eisenbahn —
voilä tout. Dann kamen die Schiffsreisen— ba
habe ich mich entdeckt!"

„Und deine Tanten ?"
„Laß sie in Gottes Namen verrecken! Haben

sie sich um mich bekümmert? Um meine
Mutter ?"

„Hat die Not gelitten?"
„Das nicht!"
Hannes sprang hoch und ging voran. Die

anderen folgten ihm gemächlich.
„Bald ist er soweit!" beobachteteHermann

väterlich.
„Wenns man nicht schon zu spät ist!"
„I wo! Aber zuviel dürfen wir nicht mehr

sagen. Sonst wird er bockig!"
„Das ist er schon!"
„Ihr Koffers!" lachte Hannes sie an, als er

sie nach einer Weile an sich herankommenlieh —
mit geretteter Laune, aber ohne zu einem Ent¬
schluß gekommen zu sein.
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Sande.  Stiftungsfest des Bürger¬
vereins . Der Bürgerverein Maricnsiel-
Sande begeht am Sonnabend bei Gastwirt

!Pfeiffer sein 35. Stiftungsfest. Der Büvgcrball
! ist in allen Kreisen als lustig und gesellig be¬
kannt. Wie alljährlich, so wird auch in diesem

nJahr den Besuchern ein genussreicherAbend
versprochen. Ein jeder, der ein paar fröhliche
Stunden verleben will, geht zum Bürgerball
Kassenöffnung7 Uhr.

Heidmühle. Arbeiter - Samariter.
Am kommendenSonntag , vormittags 11 Uhr,
sindet anschließend am Kursus oie fällige
Monatsversammlung statt. Wegen wichtiger
Tagesordnung ist das Erscheinenaller Samari¬
ter unbedingt erforderlich.

Heidmühle. Versammlung der Eiser¬
nen Front.  Die Eiserne Frönt hielt gestern
im „Friedrich-Ebert-Heim" wieder eine stark
besuchte Mitgliederversammlung ab. Eauführer
iSrunewald  sprach über die politische
Situation und erklärte die Bedeutung des
Wehrsports. Anschließendwurden Wahlangele¬
genheitenerledigt. Zum Schluß wurde auf die
öffentliche Wahlversammlung am Montag bei
kastwirt Schütt aufmerksamgemacht. Es spricht
der Spitzenkandidat der sozialdemokratischen
Liste Weser- Ems, Reichstagsabgeordneter
Faust  aus Bremen. Er ist als vorzüglicher
Redner bestens bekannt.

Rastede. Jugendliche Einbrecher
gefaßt.  Bei dem Gastwirt I . Decker in Süd-

.ibäke wurde nachts eingebrochen und aus dem
^ Laden Tabak, Butter , Kaffeebohnen u. a. im
KEesamtwertevon zirka 120 RM . gestohlen. Den

intensivenNachforschungen des Eendarmerie-
kommissars Dierks in Rastede gelang es gestern
morgen, die Einbrecher in den beiden jungen
BurschenW. Schüfe und H. Voening von Süd¬
bäke festzunehmen und dem Gefängnis zu-
zufiihren. Die beiden Burschen gingen mit
großem Raffinement zu Werke. Sie lösten den
Kitt von dem Fenster zum Laden und nahmen
die Scheibe heraus. Nachdem sie eingestiegen
waren und zwei Säcke mit allem Möglichen, wie
100 Pakete Rauchtabak, 100 Stangen Kautabak,
20 Pfund Margarine , sieben bis acht Pfund
Kaffeebohnen, Brot , Graubrot , Schokolade,
Taschenlampenu. a., in aller Ruhe eingepackt
hatten, machten sie auf der Rücktour der Fuß¬
spuren im Schnee wegen eine große Kreuz- und
Querfahrt bis zu ihrer Behausung. Dort wur¬
den die Sachen in einem Torfhaufen und ohne
Wissen des Einwohners Sülzer auf dessen Heu¬
boden versteckt. Das Warennest im Torfhaufen
war wieder mit Schnee bestreut worden. Den
eifrigen Nachforschungen des EendarMrie-
kommissars Dierks gelang es bald, die Sacken
wieder herbei zu schaffen. Die beiden Burschen
sind geständig.

Löningen. Fahrraddieb ermittelt.
Der kiesigenPolizei gelang es jetzt eine Reihe
von Fahrraddiebstählen aufzuklären, die hier
im Vorjahr begangen wurden. Im Zusammen¬
hang mit diesen Ermittlungen wurde ein iun-

^ger Mann ans einer Nackbargemeindeverhaf¬
tet. der bereits sieben Fahrraddiebstähle einge-
stand. Bei dem Verhafteten find eine Reihe
von Fahrradteilen gefunden worden.

Kurze Notizen aus dem Lande. Der Reichs¬
präsidentübernahm bei der Taufe des zehn¬
ten Knaben  des Landwirts V. Lübbehusen
und des siebten Knaben  des Landwirts
August Sieveke in Lutten (Amt Vechta) die
Ehrenpatenschaft. Beiden Familien wurde
gleichzeitig die übliche Gratifikation in Form
eines Geldbetrages übermittelt . — Als das
Kind des Einwohners I . in Varßel an der
voeste spielte,  stürzte es durch irgend¬
einen Umstandin das Wasser. Der Einwohner

KD., der den Vorfall bemerkt hatte , eilte hinzu
Und brachte das Kind lebend ans Ufer. — Acht
bis zehn Sack Futtermittel ge¬
stohlen  wurden dem Gastwirt Junkmann in
Aurich. Die Diebe waren in die Nebenscheune
eingestiegen und füllten sich das lose auf dem
Boden liegende Futter (Hafer und Bohnen)
selbst in die Säcke. — Haussuchungen bei
Angehörigen der KPD.  wurden von
drei Polizeibeamten in Aurich, denen einige
Ctadtarbeiter beigegeben waren, vorgenommen.
M mehreren Wohnungen und auf dem Haus-

Moden wurden die Fußböden stellenweise auf-
tzigerissen und dabei ein Trommelrevolver, zwei
!veitengewehre und ein Gummiknüppel, sowie

jgeinige Werbeplakate für die KPD. vorgefun-
Men. Die Sachen wurden beschlagnahmt.

SürMakrt und Märkte.
NorddeutscherLloyd, Bremen. D. „Agira"

»ach Westindien 22. 2. an Antwerpen. D,
HzAlimnia" 22. 2. ab Burgas nach Istanbul.
sD. „Alrich" heimk. 22. 2. an Portland (Maine)
D- „Anatolia" nach Nord-Brasilien 21. 2. an

^jEeara. D. „Aquila" nach Levante 22. 2. Gib¬
raltar pass, nach Oran . D. „Bremen" 22. 2.
^vach Neuyork. D. „Lavalla " heimk. 22. 2. an

saisa. D. „Chemnitz" heimk. 22. 2. Malta
dass, nach Hamburg. D. „Loblenz" nach Ost-

svsien 21. 2. an Schanghai. D. „Columbus"
jAittelmeerfahrt 23. 2. an Tunis . D. „Dessau"
fvach Ostasien 22. 2. Ouessant pass, nach Port
Mid . D. „Dresden" nach Neuyork 23. 2. ab
sBremerhaven. D. „Europa" heimk. 23. 2. ab
Eherbourg. D. „Franken" heimk. 23. 2. an
Dairen. D. „Ingo" heimk. 21. 2. an Rotter¬
dam. D. „Main " nach Australien 23. 2. an
Antwerpen. D. „Neckar" nach Ostasien22. 2.
vb Keelung nach Schanghai. D. „Orotava"
Mmk. 22. 2. an Bremen. D. „Roland" nach
Aestl. Südamerika (PK .) 22. 2. an Bremen.
D. „Saarbrücken" heimk. 22. 2. ab Belawan
Vach Colombo. D. „Smyrna " heimk. 22. 2.
Dover pass, nach Hamburg. D. „Trier " heimk.

2. ab Barcelona nach Lissabon.
, Deutsche Dampfschisfahrts-Gesellschaft„Han-

uv". Bremen. D. ..Freienfels" 21. 2. Gibraltar
fass. ausg. D. „Neidenfels" 22. 2. in Wilming-

E ». D. „Rotenfels" 21. 2. Perim pass. ausg.
"D. ..Stahleck" 22. 2. in Porto . D, „Tannen-
Ms" 21. 2. von Neuyork nach Kapstadt. D.
"Treuenfels" 23. 2. von Karachi ausg. D.

Aus Nordenham. Vrake und Umgegend.
Nordenham.

Was die bürgerliche Presse darf. Zu den¬
jenigen Zeitungen, die ihren Lesern die tollsten
Sachen vovsetzen dürfen, gehört auch das ört¬
liche Blättchen. Der Schriftleiter, der vor
wenigen Wochen das Verhalten der Nazis nicht
mehr verstand und in diesem Zusammenhang
schrieb „Man faßt sich an den Kopf, ob man
noch bei klarem Verstände ist", ist in jene Front
wieder eingeschwentt und macht nun wieder auf
seine Art in „Nationalismus " und „Deutsch¬
tum". Alles, was sich nicht Nazi oder deutsch-
national nennt, ist bei ihm nndeuksch „Das
Zentrum gegen nationale Erneuerung" lautete
die Balkenüberschrift am Montag, am nächsten
Tage teilt er seinen staunenden Lesern mit, daß
sogar der Jungdeutsche Orden, den er sonst so
in sein Herz geschlossen hatte, „marxistisch"
(Rätsel : Was ist das?) verseucht sei und am
Mittwoch soll sogar „das Schulwesen wieder
deutsch werden". Deutsch auf seine Art natür¬
lich, denn es ist bisher nicht bekannt geworden,
daß das Schulwesen in Deutschland italienischen,
französischen oder gar tschecho-slowakischen Ein¬
flüssen ausgesetztwar. Ls ist bezeichnend, was
das Blatt seinen Lesern alles bieten kann. Ob
es diese wirklich als bare Münze hinnehmen?
Wählt am 5. März Liste 2, die Sozial¬
demokratische Partei!

Sonntag Frauenkundgebung. An alle Frauen
in Dorf und Stadt ergeht der Ruf : „Auf nach
Nordenham am Sonntag zur Frauenkund¬
gebung!" Im Saale bei Haber in der Peter¬
straße treffen sich nachmittags um 3 Uhr sämt¬
liche Frauen zu einer Frauenfeierstunde. Die
Genossin Elisabeth Frerichs,  die allen als
gute Rednerin bekannt ist, hält einen Vortrag.
Sie wird allen Frauen Aufklärung darüber
geben, für wen sie am 5. März ihre Stimme ab¬
zugeben haben. Frauen steht nicht abseits, es
geht um euer und eurer Kinder Wohl!

Arbeiterentlassungen Lei der Superphosphat¬
fabrik. Gestern wurden sechzig Mann von der
Superphosphatfabrik in Nordenham entlasten.
Darunter befinden sich Arbeiter, die jahrzehnte¬
lang im Betriebe tätig waren und nun gleich¬
falls den täglichen Gang zum Arbeitsamt an-
treten müssen. Anfällig ist, daß diese Ent¬
lastungen kurz vor Beginn der Hauptsaison
(März) erfolgen.

Metropol-Lichtspiele. Ab Freitag warten
die Metropol-Lichtspiele mit einem besonders
auserwählten Programm auf. „Die Sache
August Schulze" nach der Novelle „Kinder vor
Gericht" ist der kriminelle Sexualbericht einer
Minderjährigen . In der Abwicklung dieses
Falles erweist der Film mehr als seinen Wahr¬
heitswert . Er wird zum Kunstwert. Es ist
ein erschütternd echt wirkendes Sittenbild aus
der tiefsten Proletariersphäre der Großstadt.
Ein Aufklärungsfilm, der seinesgleichensucht.
— „Es geht um alles", eine höchst amüsante
Sensationsgroteske, mal etwas anderes. Ein
Film , in dem tempobeschwingteVerfolgungen
an der Tagesordnung sind, ein Film, der mit
Humor und witzigen Einfällen gespickt ist. Ernst
Verebes sorgt dafür, daß neben den aufpeit¬
schenden Sensationen auch der Humor zu seinem
Recht kommt. Die Elite der Sensationsdar-
steller ist in diesem Film vereinigt : Eddy Polo,
Carl Auen und Luciano Albertini. — Ufa-
Woche und Kurztonfilme bilden zu diesem
sehenswerten Programm einen würdigen Ab¬
schluß. — Sonntag nachmittag 2 Uhr Jugend-
vorstellung, 5 Uhr Fremdenvorstellung.

Die Arbeiterbank. Die Vorstände der
Gewerkschaftenbeschlossen in einer Versamm¬
lung. hier am Orte eine Zahlstelle der Ar¬
beiterbank zu errichten. Wir werden über den
weiteren Verlauf der Angelegenheit berichten.

Abbehausen. Auf zur Wahlkund¬
gebung bei Overrath.  Die Sozialdemo¬
kratische Partei veranstaltet morgen Sonnabend,
abends 8 Uhr, in Overraths Gasthaus eine
Wahlkundgebung. Zu dieser Kundgebung spricht
der Reichstagsabgeordnete Hünlich,  Rüst¬
ringen, über das Thema „Die Sozialdemokratie
und die kommende Reichstagswahl". Es wirken
außerdem mit die gutbesetzteMusikgruppe der
Partei und die „Roten Spatzen". Alle Ein¬
wohner aus Abbehausen, Ellwürden und Um¬
gebung sind zu dieser Kundgebung herzlich ein¬
geladen. Der Unkostenbeitrag beträgt 15 Pf
und wird zur Bestreitung der kommenden Aus-

„Wachtfels" 22. 2. in Coconada. D. „Weißen¬
fels" 22. 2. von Hamburg ausg.

Dampfschisfahrts-Gesellschaft„Neptun". Bre¬
men. D. „Achilles" 22. 2. von Antwerpen nach
La Coruna. D. „Atlas " 22. 2. von Cartagena
nach Bremen. D. „Juno " 23. 2. in Königs¬
berg. D. „Leander" 23. 2. von Bremen nach
Antwerpen. D. „Luna" 22. 2. in Altona. D.
„Minos" 22. 2. in Hamburg. D. „Nereus" 22.
2. in Stettin . D. „Pollux" 22. 2. in Rotter¬
dam. D. „Rhea" 22. 2. von Amsterdam nach
Bremen. D. „Vulcan" 22. 2, in Windau. D.
..Astarte" 22. 2. in Amsterdam. D. „Lastor"
22. 2. in Köln. D. „Egira " 23. 2. Emmerich
vassiert nach Köln. D. ..Elin " 23. 2. in Köln.
D. „Flora " 23. 2. von Bremn nach Altona. D.
..Fortuna " 23. 2. in Stettin . D. „Hermes" 22.
2. von Barcelona nach Castellon. D. „Leda"
23. 2. in Kopenhagen. MS . „Gauß" 23. 2. von
Barcelona nach Tarragona . D. „Niobe" 22. 2.
in Rotterdam. D. „Pallas " 22. 2. in Kiel. D.
..Par " 23. 2. Holtenau passiert nach Bremen.
D. „Perseus" 23. 2. von Königsberg noch Rot¬
terdam. D. „Phoebus" 23. 2. von Köln nach
Rotterdam. D. „Stella " 23. 2. in Rotterdam.
D. ..Tbeseus" 23. 2. in Santander . D. „Ura-
ius" 23. 2. in Bremen.

„Argo" Reederei AG.. Bremen. D. ..Adler"
22. 2. von London nach Bremen. D. „Albatros"
23. 2. an Bremen. D. ..Alk" 23. 2. von Bre¬
men nach Reval. D. ..Amasia" 23. 2. von Ham¬
burg nach London D. „Butt " 23 2. an Me-
tbil. D. „Candon" 22. 2. von Damia nach
Antwerpen. D. „Geier" 22. 2. an Rotterdam.

gaben für die Reichstagswahl verwandt. Diese
Kundgebung muß ein Bekenntnis für den So¬
zialismus werden, deshalb wird zahlreicher Be¬
such erwartet.

Ellwürden. Bockbiersest.  Morgen Sonn¬
abend findet in den Räumen des „Ellwürder
Hofes" ein großes Bockbierfest statt. Herr
Vahlenkampf hat alle Vorsorge getroffen, um
seinen Gästen einige frohe Stunden zu bieten,
ll . a. wirkt eine Wiener SHrammelkapelle mit.

Blexen. Jnstandsetzungsarbeiten.
Fährdampfer „Oldenburg" wird augenblicklich
überholt. Er hat bei dem kürzlichen Eisgang
u. a. einen Schraubenflügel verloren.

Einswarden. Wichtig für Wähler.
Die erste Wahlpflicht ist die Einsicht in die
Wählerlisten.  In der heutigen Zeit mutz
der größte Teil der Einwohner ein paarmal in
der Woche nach Einswarden und da ist im
Vorbeigehen diese Arbeit schnell erledigt. Ganz
besonders muß angeraten werden, daß alle die,
die in der letzten Zeit umgezogen sind, un¬
bedingt die Listen einsehen. Erleben wir doch
bei jeder Wahl, daß der Wähler im letzten
Augenblick im neuen Wohnbezirk wählen will
und sein Name steht noch im früheren Wohn¬
bezirk; gewöhnlich ist es dann nicht mehr mög¬
lich, das andere Wahllokal vor Schluß zu er¬
reichen Also wer am 5. März seine Stimme
zur Entscheidung abgeben will, muß noch
schnellstens im Gemeindehaus Einsicht in die
Listen nehmen.

Phiesewarden. Nichts geht über die
Gemütlichkeit.  Unter dieser Parole feiert
der Klootschießervereinam Sonntag bei D. Rit¬
ters sein diesjähriges Stiftungsfest. Die Preise
sind niedrig gehalten, so daß es jedem möglich
ist, dieses Humor- und stimmungsvolle Fest zu
besuchen.

Aus Vrske und lZumemrrd.
Lichtbildervortrag über die Angestelltenver¬

sicherung. Der Zentralverband der Angestellten
veranstaltete am Mittwoch abend in der „Friede¬
burg" einen Lichtbildervortrag über die Ange¬
stelltenversicherung. Statistische Darstellungen
im Bilde und die ergänzenden Worte des Vor¬
tragenden, Bezirksleiter Vogelsangaus Bremer¬
haven, gaben einen Ueberblick über die Entwick¬
lung der Angestelltenversicherungaus ihren An¬
fängen bis zur Gegenwart. Neben der Gestal¬
tung und Gliederung der Beitragsleistungen
kamen auch die Leistungen der Versicherungfür
die Angestellten in vielen Fällen eine offene
Frage, ganz klar und leichtverständlichdurch
Wort und Bild zum Ausdruck. Nicht zuletzt
unter dem Einfluß der freien Angestellten-
verbände ist die Versicherungso ausgebaut, daß
sie als segensreichanzusprechen ist, wenn auch
noch viele Wünsche bestehen, an deren Erfüllung
noch lange mit zäher Energie zu arbeiten ist.
Die Angestelltenversicherung verfügt über eine
ganze Anzahl von Sanatorien , in denen alljähr¬
lich unzählige Angestllte beiderlei Geschlechts
von ihrer aufreibenden Arbeit und den hohen
Anforderungen, die die kapitalistische Wirt¬
schaftsordnung an sie stellt und ihre Nerven
ruiniert , Heilung und Gesundheit wiederfinden.
Wunderbare Aufnahmen dieser Heilstätten
bildeten den Abschlußder Bilderserie. Vogel¬
sang machte die Angestelltenschaftnoch im be¬
sonderen auf die Wichtigkeitder Erhaltung der
Sozialversicherungseinrichtungen aufmerksam.
Zum Schluß wies er auf die Bedeutung der
Reichstagswahl am 5. März hin, die von den
Angestellten nicht unterschätzt werden dürfe.

Von den ehem. Kriegesgefangenen. Die Orts¬
gruppe Brake des Reichsverbandes ehemaliger
Kriegsgefangener hat gelegentlich ihrer letzten
Monatsversammlung den neu angeschafften
Lichtbilderapparat zu einem Lichtbildervortrag
in Benutzung genommen. Der 118 Bilder aus
allen Gefangenenlagern des Kontinents um¬
fassende Lichtbilderstreifen rief manch altes Er¬
lebnis aus schweren Tagen wieder in Erinne¬
rung. Die Zusammenstellungdes Bildstreifens
ist nicht leicht gewesen, da den Gefangenen bei
ihrer Heimkehr aus Feindesland das Bild¬
material abgenommen wurde. Dennoch zeigte
dieser Bildstreifen viel interessante Aufnahmen,
die wohl wert sind, der Nachwelt überliefert zu
werden. Die Bilder wurden noch durch Einzel¬
erlebnisse durch den Vorsitzenden ergänzt. Zum
Abschluß wurde noch eine ganze Reihe von
Bildern der Eefangenengräber in den ehemali¬
gen Feindstaaten gezeigt, die nicht weniger als

D. „Greif" 22. 2. von Hamburg nach Hüll. D.
„Ibis " 22. 2. von Rotterdam nach Kiel, Kopen¬
hagen. D. „Meise" 23. 2. von Boston nach
Hamburg. D. „Phoenix" 23. 2. an Hüll. D.
„Schwan" 23. 2. an London. D. „Strauß " 23.
2. an Rotterdam. D. „Visurgis" 22. 2. an
Helsingfors.

Seereederei „Frigga", Hamburg. D. „Heim-
dal" 21. 2. von Emden in Hamburg. D. „Odin"
10. 2. St . Vincent pass, nach Antwerpen. D.
„Thor" 21. 2. von Emden in Hamburg.

Zentralviehmarkt Oldenburg vom 23. Februar.
Amtlicher Marktbericht. Ferkel - und

Schweinemarkt.  Auftrieb : insgesamt 622
Tiere, nämlich 602 Ferkel und 20 Läuferschweine.
Es kosteten das Stück der Durchschnittsquali¬
tät : Ferkel bis sechs Wochen alt 10—13 RM ..
sechs bis acht Wochen alt 13—16 RM .. acht bis
zehn Wochen alt 16—20 RM.: Läuferschweine
drei bis vier Monate alt 22—26 RM.. vier bis
sechs Monate alt 26—35 RM . größere Läufer-
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150 000 Deutsche beherbergen. Für die ehe¬
maligen Kriegsgefangenen bedeutet dieser Abend
eine angenehme Abwechslung, die allen sehr ge¬
fallen hat.

Konsumgenossenschastlicher Familienabend. Am
morgigen Sonnabend veranstaltet der Konsum¬
verein „Unterwesel" in Brake einen Familien¬
abend in der „Friedeburg". Allgemeine Unter¬
haltung, gemeinschaftliche Kaffeetafel und Tanz- -
einlagen werden den Abend gemütlich und
unterhaltend gestalten.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Sonnabend, den 25. Februar : Hochwasser3.04
und 15.39 Uhr, Niedrigwasser 10.31 Uhr und
22.41 Uhr.

Hammelwarden. Aus dem Gemeinde¬
rat.  In der letzten Eemeinderatssttzung ge¬
dachte der Gemeindevorsteherzunächst des ver¬
storbenen Vezirksvorstehers I . Stamereilers , zu
dessen Ehren sich die Anwesenden von ihren
Sitzen erhoben hatten. Als 1. Punkt wurde -
über den Antrag der Einwohner von Ober¬
hammelwarden betr. Einrichtung einer Fern-
sprechstelleverhandelt. Der Gemeinderat be¬
schloß die Bürgschaft für den jeden Monat zu
zahlenden Mindestsatzan Gebühren zu überneh¬
men und einen entsprechenden Vertrag mit dem
Gastwirt Schumacher, bei dem die Fernsprech¬
anlage eingerichtet wird, abzuschließen. Unkosten
werden der Gemeinde bei der Einrichtung in
keiner Weise entstehen. — Der Antrag von
Gräpers Ziegelei, auf Abänderung der Wege¬
steuer wurde so geregelt, daß künftig nur die
Wagensteuer erhoben wird. Die bisher gehobene
Wegesteuer nach dem Grundbesitzder Ziegelei
kommt in Fortfall . — Eine längere Aussprache
ergab der Antrag der NSDAP ., der eine weit¬
gehende Niederschlagung der Steuern auf An¬
trag durch die Landwirtschaft und Gewerbetrei¬
benden vorsah, ferner, daß in Zukunft keine
neuen Steuern mehr beschlossen werden sollten.
Nach der Begründung dieser Anträge durch die
Nationalsozialisten erwiderten darauf die Ver¬
treter der werktätigen Bevölkerung, daß man
diese Anträge nicht so ohne weiteres annehmen
könne, ohne dabei die Finanzlage der Gemeinde
in Rechnungzu ziehen und zu erwägen, wodurch
die dadurch entstehenden Lücken auf der Ein¬
nahmenseite des Voranschlags ausgefüllt werden
fallen. Die Werktätigen sind für die Ueberwei-
sung dieser Anträge an den Finanzausschuß, der
zunächst die finanzielle Auswirkung prüfen soll.
Sie bezeichnetendiese Anträge der Nazis als
Wahlmache und hoben hervor, daß die Anträge
ganz im Sinne und zum Vorteil der Landwirt¬
schaft und der Gewerbetreibenden gebalten
wären, der klein« Hausbesitzaber gar nicht er¬
wähnt sei und nach Ansicht der Nazis lustig wei¬
terzahlen könne Außerdem bedeute der Erlaß
von rückständigenSteuern der Steuerschuldner
eine Bevorzugung gegenüber denjenigen, die
ihre Steuern unter schweren Opfern bezahlt ha¬
ben. Unter aller Würdigung der Notlage, in
die sich die Landwirtschaft und auch das Ge¬
werbe teilweise befinden, hielten die Werktäti- >
gen es aber auch für ihre Pflicht, das Wohl der ' ,
Gemeinde im Auge zu behalten und vor allewl r»»
Dingen an die Volksgenossen zu denken, oie un¬
verschuldetohne Arbeit sind und daber ein kar¬
ges Leben fristen müssen. Das Endergebnis
über diesen Veratungspunkt war infolge der
Meinnngsgegensätze gleich null, ein positiver
Beschlußwurde nicht gefaßt. - Für den ver¬
storbenen Vezirksvorsteher Stamereilers wurde
Maler Leitz in Meyershoi gewählt. — Unter
„Verschiedenes" gab der Gemeindevorsteherbe¬
kannt. daß in der Gemeindegrößere Erdarbeiten
in Aussicht genommen wären, die als Notstands¬
arbeiten bewältigt werden sollen. Die endgül¬
tige Entscheidung hierüber steht noch aus . —
Der Antrag der Erwerbslosen wurde der
Finanzkommission überwiesen. — Der Voran¬
schlag. der mit einem Fehlbetrag von rund
1800 RM . abschließt, wurde mit Stimmenmehr¬
heit verabschiedet. Eine vertrauliche Sitzung
schloß sich an.

Rodenkirchen. Am Sonntag öffent¬
liche Wählerversammlung.  Dre
Eiserne Front in Rodenkirchenhält am nächsten
Sonntag , nachmittags 4.15 Uhr, in D. Dierks
Gasthaus eine öffentliche Wählerversammlung
ab. Als Redner erscheint der Landtagsabgeord¬
nete Burgert aus Delmenhorst, der über die
Reichstagswahl am 5. März sprechen wird. Die
werktätige Bevölkerung von Rodenkirchenund
Umgegendwird aufgefördert, hierzu zahlreichzu
erscheinen

schweine entsprechendteurer. Veste Tiere aller
Gattungen wurden über, geringere unter Notiz
bezahlt. Marktverlauf : Rege, geräumt. —
Nächster Ferkel- und Schweinemarkt am Don¬
nerstag . 2. März.

Bayerns neuer Gesandter in der Reichs¬
hauptstadt.

Ministerialrat Dr. Sperr,  der seit dem Rück¬
tritt des bayerischenGesandten von Preger als
vorläufiger Geschäftsträger die bayerischen
Interessen in der Reichshauvtstadt wahrgenom¬
men hatte , ist jetzt zum Gesandten p--" """*

worden
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Verdingung.
Die laufende Lieferung des Bedarfs der

Marinewerft an Füllsand für die Zeit vom
1. April 1833 bis 31. März 1934 (ca. 650 obm)
soll am Donnerslag , dem 16. März 1933, 14 Uhr.
öffentlich verdungen werden.

SchriftlicheGesuche um kostenlose Zusendung
der Ausschreibungsbedingungen sind umgehend
an das Verwaltungsressort der Marinewerft
Wilhelmshaven, Abteilung 5, zu richten.

Wilhelmshaven, den 20. Februar 1933.
Marinewerft.

Verwaltungsreflort.
Abteilung 5.

Verdingung.
Die laufende Lieferung des Bedarfs der

Marinewerft Wilhelmshaven an Mauersand (ca.
800 bis 900 ebm) soll am Montag, dem 13. März
1933, 14 Uhr, öffentlichverdungen werden.

Schriftliche Gesucheum kostenlose Zusendung
der Ausschreibungsbedingungen sind umgehend
an das Verwaltungsressort der Marinewerft,
Abteilung 5, zu richten.

Wilhelmshaven, den 20. Februar 1933.
Marinewerft.

Verwaltungsressort . Abteilung 5.

Verdingung.
Die laufende Lieferung des Bedarfs der

Marinewerft Wilhelmshaven an Kiessand (350
bis 400 obm) für die Zeit vom 1. April 1933 bis
81. März 1934 soll am Donnerstag , dem 16 März,
14.30 Uhr, öffentlichverdungen werden

Schriftliche Gesucheum kostenloseZusendung
der Ausschreibungsbedingungen sind umgehend
an das Verwaltungsressort der Marinewerft Wil¬
helmshaven, Abteilung 5, zu richten.

Wilhelmshaven, den 20. Februar 1933.
Marinewerft.

Verwaltungsressort . Abteilung 5.

SberW.-M. MiitzelW, Kaiserswerth
spricht am Montag , d. 27. Februar,
im kleinen Parkhaussaal über

„Revolution in her Erziehung?3-eoiismus
un- Realismus in-er Wagogik."
8 Uhr abends. Unkostenbeitrag30 Pf.
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Vewknnanszug
S. Klaffe 4«. Preutz.-Süddeutsche

- '!.) Staats -Lotterie ^(266. Preutz.
Ohne Gewähr Nachdruckverboten

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar f« «in«
auf die Lose gleicher Nummer in den beide«

Abteilungen I und II

13. Ziehungstag 22. Febmar 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinn«

über 400 M . gezogen
4 Gewinn « ,u 16666 M . 282883 363239
s Gewinne ,u 6666 M . 167698 223823 22S200

388882
20 Gewinne >u 3000 M.

97777 180210 160174
82 Gewinne zu 2000 M.

86736 63628 84361 96823
318329 361188 363786
4940 29741 39738 40487

43893 88277 88698 70481 72988 93214 133884
134496 188783 188971 221899 236128 263987
264394 267794 286102 302894 319242 326897
343263 363826 373278

92 Gewinne ,u 1000 M . 16838 32332 37032 79130
30742 97397 107101 108210 116011 130683 137019
141941 170682 171144 172417 178394 179901
182641 198666 202886 213126 218208 218287
232164 233062 233837 236361 266711 270034
279910 291696 294074 310312 324089 331118
331831 346168 381398 369414 374409 376267
376887 377074 330667 336170 398848

204 Gewinn « zu 600 M . 1711 2638 11434 18389
22423 24104 28438 36373 40393 47902 60908 81174
84623 60676 64911 65743 81117 82674 92661 98140
101308
130747
141393
166267
198393
223626
260947
282383
301961
319936
SS3827
W0260
383378
391289

106261
131263
149542
178907
196163
227700
281078
283449
302909
320806
336216
363410
389766
392777

111171
131269
181149
167393
196311
233714
262988
284799
304038
321766
346233
384641
363838
393968

121499
134877
162224
190610
207579
237797
264111
289631
308433
321901
346821
366631
367874
399003

129326
137209
167333
191998
210003
238967
262800
294403
309944
324690
345902
387314
378720

129689
140489
162813
195121
222072
244934
264826
294814
317911
329398
347505
387631
361433

In der heutigenNachmittagsziehungwurde» Gewinne
über 400 M . gezogen

4 Gewinn « ,n 16666 M . 87145 392012
10 Gewinne ,u 8000 M . 124305 132706 197893

233937 339629
14 Gewinne zu 3000 M . 44826 49380 104798

107104 134738 211047 224930
38 Gewinne ,u 2000 M . 63103 79102 163683

173075 178110 206376 218369 236266 246010
246418 243182 267266 296906 324380 331823
366894 369167 381136 393166

73 Gewinne M 1000 M . 37753 44863 82074 82788
66920 106714 107290 108918 111232 136782
133188 142645 149340 166891 182333 196713
201609 208386 219003 230570 248311 283974
279976 307760 330458 334161 344222 349378
350323 353616 363855 369949 362203 363632
376290 331822 334930 390736 394150

142 Gewinne zu 600 M . 6032 6377 15040 20428
22838 27421 40765 43497 43819 47977 67078 64886
65579 66029 67291 67634 92076 99538 102036
106217 114772 117435 118926 119484 121168
122330 123451 145709 161398 167601 170487
178057 131632 184063 192231 193250 201441
202141 217105 217641 226067 229056 229543
234736 237623 248601 264909 262072 266473
266660 269567 276370 294883 296332 300296
308145 316951 321789 327298 330305 347678
349311 349799 350724 366031 368238 363613
366929 376372 338203 338709

Im Gswimrrade verblieben: 2 Prämien z« je
500000, 2 Gewinne zu je 200000 , 4 zu je 100000,
4 zu je 75000, 6 zu je 50000, 18 zu je 25000,
100 zu je 10000, 264 zu je 5000, 550 zu je 3000,
1596 zu je 2000, 8202 zu je 1000, 5352 zu je 500,
15770 zu je 400, u. 100 Schlußprämien zu je 3000M.

Gewknuauszug
S. Klaffe 4V. Preutz.-Süddeutsche

(268. Preutz.) Staats -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

14. Ziehungstag 23. Februar 1933
In der heutigenVvrmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M . gezogen
8 Gewinn « zu 800Ü M.

16 Gewinne zu 3906 M.
260723 292693 368042

48 Gewinne zu 2660 M.
74742 166462 114932
193176 197233 218966
337721 339526 347215
371664 387964

126 Gewinne zu 1060 M.

49338 261469 273229
2331 11686 67238164166

384627
34697 46476 46758 47889
126893 146293 182711
268988 299789 328714
382276 356576 367967

1623 26266 21818 36469
36926 37426 46693 42671 64313 62942 66172 66433
66964 70567 86423 98727 162636 126495 125297
127917 129667 129164 136956 142363 142762

172323 174481 167666 186619
263263 218693 232776 236333
244669 266664 262792 263318
286192 292162 296612 366161
327586 331417 334139 342959
376869 379914 387266 387366

189666
197761
246641
291866
312636
345346
387968

161394
197889
243644
232619
324269
363636
398912

216 Gewinn « ,» 666 M . 6738 18978 26471 24334
29822 31095 32842 33866 33924 39397 39272 43216
44666 46116 46664 49968 66669 67652 65765 66663
66628 66722 71366 77117 86727 82562 96721 87669
87824 89833 96448 96456 99749 99678 169644
110818 113726 118669 121617 121766
126632
185984
192103
226739
244216
273742
363276
323256
336994

362749

134636
186636
198175
226749
284664
236638
311366
324833
346637
364396
394329

135452
171165
206627
226637
255256
266891
312329
326666
347489
366334
397049

138566
174169
267438
236932
262666
282675
317777
329992
381631
376436
398627

138683
169642
213486
246644
271165
284839
321669
332667
361914
376462

124785
155326
189431
219966
241467
272349
238169
322283
333679
362982
378361

I » der heutigenNachnuttagsziehungwnrden Gewinne
über 400 M . gezogen

2 Gewinn « , » 10666 M . 93666
6 Gewinn - 8666 M . 116966 128791 351611

12 Gewinne n > 3666 M . 28952 33343 116056
132359 183619 336276

69 Gewinne, « 2666 W . 6644 16963 43386 66938
67197 88649 119461 142666 146669 1476821179723
186667 194329 266979 267667 223799 236195
236373 249619 267746
338136 343876 367636

76 Gewinne, « 1666 M.
92869 166618 122268
136268 149491 151642
266666 216666 218226
268632 267656 269713
315686 316296 322361
376297 381662 392221

269966 278872 317221
W6761 376674 379128

18114 « 871 66441 66661
123763 124163 136126
174332 186666 266916
233236 264663 264796
272399 288349 297421
322996 331817 366833
395226

164 Gewinn « zu 666 M . 17 2696 8676 9686 17962
19438 31932 36668 36675 36653 39786 46626 43816
48636 46379 61613 63136 63733 66468 72467 7266Z
74891 75769 163256 112712 119574 126766 122691
123361 127167 127626 127624 129663 13076S
132963
163389
197261
240822
276666
334196
376236
397244

137869
167643
197746
262647
278175
341669
378439

144966
179773
199357
268882
281218
344178
384814

187667
162668
213661
269262
289603
347244
386074

168206
136439
232787
262782
364386
347298
394416

16176k
187438
246244
263687
312628
361487
394763

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
600000, 2 Gewinne zu je 200000 , 4 zu je 100000,
4 zu je 78000, 6 zu je 60000, 18 zu je 25000,
98 zu je 10000, 252 zu je 6000, 622 zu je 3000,
1490 zu je LOW, 3000 zu je 1000, 4988 zu je 600,
1̂ 726 zu je 400. n. Iw Schlußvrämien zu je 3000 M.

Abgabe ru allsräuksrstsn Tagespreisen.

roeIrrk « Voig «/ "";K^8

Willst gutkaufen,geh zuWitt!
Es gelangen Freitag und Sonn¬
abend ea . 5000 Kopf weitzer , fester
Blumenkohl znm Verkauf , 85 Pf . ,
30 Pf .n . 35 Pf . , Riesenköpfe 50Pf.

Hamburger Fruchthaus

« . L m . Wur
Gökerstraße59 Wilhelmshavener Str . 25.
Roonstratze, Eökerftraße-Ecks Hegelstraße
WochenmarktBismarckplatz.

HiMeil-
IMviiiMpz Vml.
8 « u » 1» s , 26 . I vdr . 1933,
»bvnöis 7 I7Nr , bei Kusit-
ivlrt « Itppsl

kür Oiltertialtiili8 sorgen uppenkorps
u. 6ie lurneriinien 6er dreien lurnerseda ft

LLnIrttt 20

Lwei Punkte

sind es, die Sie stets be¬
achten müssen: Gute
Ware u.guteZettungs-
inserate. Für schlechte
Ware ist die beste Zei¬
tungsreklamewertlos,
wie umgekehrt gute
Ware ohne Zeitungs¬
reklame nur wenige
Käuser bringt. Bei
schlechter, nicht durch¬
greifender Zettungs-
reklame ist für die beste
Ware niemals der not¬
wendige Masfenabsatz
zu erzielen.Inserieren
Sie deshalb nur im„VEsvmrr"
Rüstring., Peterstr 76

«eiste « oetien!
X « 88« I . . . . Llstsr 0,25 0,20 0,15 0,10
H « inOcntrzvIi . . . Aster 0,45 0,35 0,20

.1,75 1,00
.1,00 0,75 0,45

Setkbn -Rsntsl . 0,50 0,25
8vI »r « i1»It»I« « lL8, §roL . 0,50 0,25
8ti « k « r « »« ir . Stück 0,50 0,25
LI8ppvI -8p !tL « i» . . . . Aeter 0,10 0,05
8vick « i»-8v1 »li1pk « i', ekurmeuss . . . 1,10

Sitte duktilen Sie nieine Sedeilmtek!

Î is pvieciericelirsncls Qelegsnlisit!
Lonrisi '-Hngebot!

August Lebel
Aus meinem  I. sbsn

930
:IMI

t-MtMSil!

Leun Lterell««» vier5orLairrmirr
irt «tie Kennt»» cteerei
Lebenr - Lrinnerunsen
unbectingt nokiuenctiy>

Lotsngs unser Vorrst reiekt!
Sonderpreis ! Ltsit k?IVl. 7 .50

Muk Kü/I. 3 .75

Voiks - öueküsnülung
V ^ iilisImsIstÄven . D/iakklsti -aks 46

f-1 — Hiermit bestelle ied rur soior-
o 6 316 ! n 61161 . titelt ÜekerunL bei der:
Vtrlks - kiuclllluiikiluiio , VVl, :sve » , lH » rlLl8lr » v«

August Sebel -Hus meinem l-sben
(3 leile in einem ösncle)

QLnrleinsn -^ usZsde : Statt IM . 7.50 . iür Ulli . 3 .75

Oer Letrax liegt bei —ist nacbrusenäen — leb xakls IM . 1.25
an und trage den ksst ven IM . 2.50 in zvSckentiieksn lösten

vnn IM . ad.
Vas vucb bleibt Eigentum der Luckkanäluag bis 2ur völligen

Lerakiung.

Ort und vatum Name

Ltraüs IMgliedwelcbenVerdandss

MW,
Gr.Zinkmolle(ca.10V01)
mit Abflutzhahnzu ver¬
kaufen. Zu erfragen

Kaiserstr. 93, Part, l.

M-eil. r.Dounen.
umständest bill. z. verk

Mitscheriichstr1, II l
Agsa-Fotoapparat,

SXI2,m,Compurverschl.
u. Seibstlöser z verkauf.
Flensburger Str . 36, 1.

Junge Weiße Riesen-
kaninchen, Stück 75 Pf.,
zu verkaufen.

Grenzstr. 16,1 r.

M-.
billig zu verkaufen.

Grenzstr. 37, II r.
2 Chaiselongues

neu u. gebraucht, billig
zu verkausen.

Mitscheriichstr. 5, Hof
Landwolle, Docke 45 Ps.
Schlasdecken. . . . 95 Pf.
Schlüpser. 80 Ps.
n . Reuende.
2tiir. Kleiderschr., Tisch,
Vertiko. 3fl. Gasherd m.
Ständer , zu verkausen.
Edo-Wiemken-Str .17,1i

Mitte

iiei
gebrauchsfertig, billig z.
verkaufen.
Bohlsen, Auguststr. 19,

Telefon 623

Bettst..Kleid.-u.Kiichcn-
schrank, Tische, Stühle,
Grude, Sitzliegcwag. zu
verk Gerichtsstr. 3.

Ml -WillllllW
Glasschleiferei
Spiegelbelegerei

preiswert und gut.
L . Uvllnct,

Noonstraße 139

Loartek-

Ängebot/
Zkatkai'iSli

kstanrösisckss vild, 32  vlatt
guter Druck, einsckl. Steuer
.nur o.so
Werner noch aul vager:

Lkatkarten
französisches8 ild
. 1,40  I .IOv^o

Lkatbioeks
ru. 0.25  und0.18

Vol !<8 buokkLm <Mng
Witbstmsbavkn , tVIarktstr. 48 . Ist . 2ISS
Wilbslmsbkivsn , tVIarktstr. 46 Ist . 2168

iS

miwL»dir«l.

lu kgben in sllön sin8vIiIäMN6e8oMsn

MW

MM

OoUmaiiostrsL « 3 10kli « I« r8lisoIilo)

Siii!lil!sl!ilil!tiiilIe8lslllee.V
1590V unterhaltende und belehrendeBücher.
Benntzungszeite» u. Lesegebührensind durch
Aushang in der Bücherei bekannt gemacht

«aulgeluA I
17jähriges Mädchen

sucht Stellung , gleich
welcher Art. Off. unter
V. 2331 a. d. Exp. d. Bl.

Mo-. Wl er-. Solo
z. kaufen gef. Preisoff.
unter V. 2277 a. d Exp

Boot. eo. m.Lege!.
z. kaufen gef Preisoff
unter V. 2289 a. d Exp

»MWfW
Wer gibt 50«- 10«v Mk.
Dar !,a.2-Famiiienhaus
in Zetel? 4tache Sicheih.
Off. u. V. 2297 a d Exp.

Gut erh. Waschtisch u.
Nachtschrankm. Marm.
zu kaufengesucht. Off.
unter V, 2286 a d. Exp
Mittelschw. Arbeitspsd.
z. k. ges. Ang. m. Alter
u. Pr . b Montag erb. a
H. Meyer, Osterforde-
Bockhorn. MMM

H.-Armbanduhr Verl.
von Gewerbeschule Wu-
belmshaven - Seedickstr.
Abzug tu d. Exp. d. Bllz « lermle»

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.
Fredeborgstr. 4, Part l.
Ungen. möbl. Zimmer
mit 1 oder 2 Belten an
Bardame sof. zu verm.
Aust in der Exp d. Bl

Aelt.H.-Fahrrad,Marks
„Weltrad", abhand gek.
Lübben,Mitscherlichst23

bei Eggerichs-

Ul -MW

RenieiiWnNr.W
gefunden.

Köppen. KcttenstraßeS.

Leeres Zimmer, sep.
Eingang preiswert per
I März zu vermieten.
Sagan , Kieler Str . 2,11.
Möbl. Zimmer, sep., zu
verm., a. ohne Bett, m.
morg. u. abends Kaffee,
mtl. 14Mk. Off. V. 2326

DDMA
Steuermann sucht 3r.

abgeschl. Wohnung . Zu
erfragen

Werftstr. 73, I r.

-ZAL 'SZ
gegen Näharbeit? ll
unter V . 2288 a. d. Exp-

Unbedingt zuverlässig
repariert jede

HL?
zu wirklich  soliden
Preisen

llkr . Krv » ,
Uhrmacher,

Wilhelmshav. Str . 22.

Alleinst. Wwe. (Rentn.)
sucht möglichst bald 2
leere Zimmer. Off. u.
V. 2310 a d. Exp. d. Bl.
2r. beschlfr. Wohng. zum
1. April ges. Miete bis
zu20, — Mk Off. unter
V. 2285 a. d. Exp. d. Bl.

MWIiU Es gibt nur einen eleg.
Brautwage«

am Platze zu herabge¬
setztenPreisen.

Ku «o - « oiS 1» oa>
Bremer u. Mitscherlich-

straßen-Erks.

Tausche schöne abgeschl.
Wohnung, Blockkaserne
Ostfriesenstr.,geg Werft-
wohng. Off u V. 2279.

4riiumige Wohnung
geg. 3räum zu tauschen
gesucht.

Werftstr. 73, 1. Etg. r.

>
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§o«jst -guMsni>—
Mn ». leuMtenUer Beispiel" ?
Faschismus oder Bolschewismus ! So stellen die

Nationalsozialisten die Frage . So stellen aber
auch die Kommunisten  die Schicksalsfrage
Deutschlands . Der Losung des „Dritten Reiches"
wird die Parole „Sowjetdeutschland " gegenüber¬
gestellt.

Die kommunistische Wahlparole mag verführe¬
risch klingen, aber sie ist utopisch,  sie beruht
auf der unkritischen und falschen Beurteilung des
Sinnes und des Inhalts des bolschewistischen Ex¬
periments , dessen Uebertragung auf Deutschland,
das ohne Einfuhr von Rohstoffen und ohne Aus¬
fuhr seiner Jndustrieerzeugnisse nicht leben kann,
die deutsche Wirtschaft sehr bald völlig lahmlegen
würde . Ueberdies muß man fragen:

Sind in Rußland wirklich die Fundamente
des Sozialismus gelegt ? Hak sich am Ende
des Aünsjahresplans der Wohlstand der A»
beiter und der Lauern mächtig gesteigert?

Sozialismus ist nicht ohne weiteres identisch
mit Verstaatlichung und Planwirtschaft , Sozialis¬
mus ist die Selbstbestimmung der
Schaffenden im Produktionsprozeß,
Sozialismus bedeutet mehr Wohlstand,
mehr Freiheit , mehr Glück! — In der
Sowjetunion nimmt die Gewaltherrschaft zu, das
Massenelend wächst gerade in der letzten Zeit kata¬
strophal , Unzufriedenheit und Verzweiflung er¬
fassen die Massen.

Gewiß , rein technisch  gesehen ist die for¬
cierte Industrialisierung Rußlands planmäßig ge¬
lungen . Nach den offiziellen Angaben ist der
Fünfjahresplan in seiner Gesamtheit zu 93,5 Proz.
erfüllt worden . Tausende von neuen Fabriken
und Kraftwerken wurden mit Hilfe der Auslands¬
ingenieure gebaut , die Industrieproduktion ist ge¬
stiegen. Das sind fraglos große
Leistungen.  Aber

von einer planvollen Bedarfsdeckungswirt¬
schaft, wie sie in einem wirklich sozialistischen
Staate geführt werden muß , ist nicht die Rede.

Die Schwerindustrie wird auf Kosten der Konsum¬
güterindustrie forciert , was zum Waren¬
hunger in Stadt und Land  führt . Die
Hälfte des Volkseinkommens  wird für
Staatszwecke beansprucht , um die Industrie¬
giganten zu bauen und auf dem Lande „sozia¬
listische" Versuchspolitik  zu treiben . Die
Arbeitsproduktivität der unterernährten Arbeiter,
die zu drei Vierteln aus Bauernburschen rekrutiert
werden , ist ungemein niedrig , und die neuen Fa¬
briken und Werke arbeiten schlecht und un¬
rentabel.

Es gibt in Sowjetrußland zwar keinen Privat¬
kapitalismus , aber

der Staatskapitalismus hak die russische Ar¬
beiterschaft in eine furchtbare Ausbeutungs¬

hölle verseht.

Die technischen Erfolge wurden vom Sozial¬
abbau  begleitet , der nominelle Arbeitslohn ist
zwar im Durchschnitt um 68 Proz . gestiegen, der
Reallohn  ist aber in vier Jahren  dank
der Inflation um die Hälfte gesunken.
Die Wohnungsnot ist unbeschreiblich, die Arbeiter
wandern in Massen von Stadt zu Stadt , von
Fabrik zu Fabrik , um bessere Lebensbedingungen
zu finden , so daß die Staatsmacht sich bemüht,
sie durch drakonische Maßnahmen an die Fabriken
zu fesseln. Die Akkordschinderei ist Trumpf , die
Arbeitsverfäumnis von nur einem einzigen Tage
wird mit fristloser Entlassung des Arbeiters , mit
seiner Ausschließung aus der Lebensmittelversor¬
gung und mit Zwangsräumung seiner Wohnung
geahndet.

Das fft Staatssklaverei , aber nicht Sozialismus!
Der Sozialismus ist nur durch Demokratie und in
der Demokratie möglich. Darum bleibt di» Ziel¬
setzung im proletarischen Kampfe gegen den Fa¬
schismus die Rettung und dis Wiederherstellung
der Demokratie als Weg zum sozialistischen Um¬
bau der Wirtschaft durch die freien Arbeiter selbst.

Alle Arbeiterskimmen der Arbeiterpartei , der
Partei des demokratischen Sozialismus , der
Sozialdemokratie!

Wußten Sie schon. .
. . . daß die Fehlbeträge der Metropoli -

tain - Oper,  der größten in der USA ., sich
derart ansummieren , daß man an Welttourneen
denkt , um auf diese Weise Einnahmen zu er¬
zielen , da die Neuyorker nicht genügend in die
Oper gehen?

. . . daß unsere Bierausfuhr  im Jahre
1932 abermals um 40 Prozent zurückgegangen
ist ? Es scheint nicht nur eine Folge der allge¬
meinen Wirtschaftskrise allein zu sein , sondern
Japan tut uns mit seinen Biererzeugnissen im
Osten lebhaften Abbruch.

Aus Oldenburg und Umgegend.
Landestheatee.

Eine zweite musikalische Festaufführung der
Jubiläumswoche erlebten wir . nach dem Fest¬
konzert . unter Abendroth . gestern mit der „Sieg¬
fried -Aufführung . Wir wollen davon ad-
sehen , grundsätzlich zur Wagner -Pathetik in
Musik und Text Stellung zu nehmen . Unter
der musikalischen Leitung Philipp Wüst,  der
mit großem rhythmischen Schwung und mit be¬
wundernswerter Energie dirigierte , zeigte un¬
ser Orchester in einer bis ins Letzte durch¬
gearbeiteten Wiedergabe der Partitur , aber¬
mals sein Können . Die Bühnenbildentwürfe
von Hans -George von Wilcke waren von ein¬
drucksvoller Gestaltung . Die Regie Fritz
Wieks  bewegte sich in den üblichen Bahnen
einen Wagner -Inszenierung , wozu sie schon durch
die Tatsache gezwungen war , daß die promi¬
nenten Gäste nicht mehr proben konnten . Die
Intendanz hatte bei Ankündigung der Fest¬
woche eine „Siegfrieds -Aufführung in aller¬
erster Besetzung versprochen . Sie hat ihr Wort
gehalten . Dabei sei gleichzeitig anerkannt,
daß die mitwirkenden Oldenburger Kräfte , ins¬
besondere Paul Weber als Alberich den Gästen
in nichts nachstanden . Wir nennen als lobens¬
werte Leistung den Fafner Martin Schür-
manns  und den Waldvogel Erna Maria
Müllers.  Der Mime Waldemar Henkes,
Berlin , gab eine Ausdeutung des musikalischen
Parts im Stimmlichen wie im Schauspieleri¬
schen, die , bis ins einzelne durchdacht , immer
wieder in ihren Bann zog. Der Siegfried
Gustav Wünsches,  Hannover , blendete durch
Gestalt , Spiel und eine stimmliche Leistung , die
bis zum Schluß den strahlenden Glanz der
Stimme behielt . Der Wanderer Friedrich
Plaschkes,  Dresden , zeigte sichere und schöne
Tongebung . (Es wäre angebracht gewesen,
wenn die Regie den Wotan in dem üblichen
Sturmmantel und nicht in einem arg weibischen
Gewand hätte auftreten lassen .) Else Schiir-
hoff,  Hannover , brachte einen vollen , satten
Alt für die Erda -Rolle mit , während Henny
Trundt,  Köln , mit ihrem klingenden und
strahlenden Organ die Brünnhilde sang . Die
Künstler wurden am Schluß der Akte mit star¬
kem Beifall gefeiert und mit viel Blumen ver¬
abschiedet . Uv.

Geselliger Abend der Heimatvereine . Die
Arbeitsgemeinschaft der Heimatvereine (Verein
der Sachsen und Thüringer , Verein der Schlesier,
Deutscher Ostbund und Rheinländerverein ) ver¬
anstaltete im Hindenburghaus einen geselligen
Abend , dem ein kurzer geschäftlicher Teil und
ein Lichtbildervortrag voraufgingen . Die Ver¬
anstaltung erfreute sich eines sehr guten Be¬
suches. Außer den Teilnehmern der genannten
Landsmannschaften waren als Gäste Vertreter

Heute abend 8 Uhr , Paradewall:

Demonstration
-er

Eisernen Front
zum „Ziegelhof ".

des Vereins der Süddeutschen und des Heimat¬
bundes der Hannoveraner anwesend . Nach der
Begrüßung durch den Vorsitzenden wurde der
geschäftliche Teil rasch abgewickelt . Mit Beifall
wurde die Bereitwilligkeit des Vereins der
Süddeutschen , sich der Arbeitsgemeinschaft an¬
zuschließen , ausgenommen . Nach dem geschäft¬
lichen Teil wurde in fünf Abteilungen der
kolorierte Lichtbildstreifen „Wanderungen im
Riesengebirge " gezeigt . Prachtvolle Bilder aus
dem Reiche Rübezahls wurden den Anwesenden
geboten . Dem Vortragenden wurde reicher
Beifall zuteil . Der gesellige Teil des Abends
brachte viel Abwechselung . Vorträge in der
Mundart der verschiedenen Landsmannschaften,
gemeinschaftlich gesungene Lieder und ausge-

, zeichnete musikalische Darbietungen trugen zu
dem guten Gelingen der Veranstaltung bei.

Versammlung des Bezirkslehrervereins Ol¬
denburg am 11. März . Der Oldenburger Be¬
zirkslehrerverein wird am 11. März eine Ver¬
sammlung abhalten , in der u. a . die Vertreter
für die Vertretertagung des Hauptvereins am
10. April gewählt werden sollen . Friedrich
Walburg , Studienrat und Leiter der Arbeits¬
gemeinschaft für Geschichtsunterricht des Bremi¬
schen Lehrervereins , wird in der Versammlung
einen Vortrag halten über das Thema : „Das
allgemeine Erziehungsziel und der Geschichts¬
unterricht ."

Ernennung . Regierungsmedizinalrat Dr<
Friedrich beim Versorgungsamt Oldenburg ist
zum Oberregierungsmedizinalrat , der Rechts¬
kandidat Karl Dernedde , Westerstede , zum Re¬
ferendar ernannt.

Kappenball der Freien Turnerschast Bloher¬
felde . Am Sonntag veranstaltet die Freie Tur¬
nerschaft Bloherfelde einen Kappenball . Wie
immer , wird auch diesmal bei den Bloherfeldern
Hochbetrieb sein , deshalb ist zu hoffen , daß
kein Turnfreund fehlt.

Fleischperkaus . Wie aus dem Anzeigenteil
ersichtlich ist, gelangt am Sonnabend auf dem
Städtischen Schlachthof Fleisch zum Verkauf.

Mitteilungen des Landestheaters . Heute,
8 bis 10.30 Uhr , Komödie von August Hinrichs.
Zweite Uraufführung der Festwoche . — Mor¬
gen alles geschlossen! — Am Sonntag , 3.30 bis
6.30 Uhr , „Die Fledermaus ". Sonntagspreise!
0,50 bis 4 RM .! Abends 7.30 bis 10 Uhr:
Komödie von August Hinrichs.

Ohmstedes Versammlung stale nder
für die Reichstagswahl.  1 . Dienstag,
28. Februar , im Krähnberg , abends 8 Uhr,
Referent Tempel:  2 . Mittwoch . 1. März , im
„Müggenkrug " , Ohmstede , Referent Kaper:
3. Donnerstag , 2. März , im „Schiefen Stiefel " ,
Ofenerdiek , Referent O . Hünlich:  4 . Don¬
nerstag , 2. März , bei Drewes in Etzhorn . Re¬
ferent Kaper:  5 . Sonnabend . 4. März , im
„Nadorster Hof" (Hennings ) Filmvortrag , Re¬
ferent Well mann  oder Frerichs.  Sämt¬
liche Veranstaltungen sollen um , 8 Uhr be¬
ginnen . Genossen , tragt für guten Besuch die¬
ser Veranstaltungen Sorge . Bis zum 5. März
muß sich jeder in den Dienst der Wahlarbeit
stellen . Es darf erwartet werden , daß jeder
weiß , was auf dem Spiele steht!

Sein eigener Schwiegervater.
Mit Mutter und Tochter zugleich verheiratet.

Brief aus London.
Mit einem unglaublichen Prozeß , aus dem

hervorgeht , daß ein angesehener Londoner Ver¬
leger , der vor zwei Jahren gestorben ist, nicht
nur mit seiner Frau , sondern auch mit deren
Tochter verheiratet war , beschäftigt sich gegen¬
wärtig ein Zivilgericht . Während der Verhand¬
lung kam es zur Sprache , wie der Verleger John
Vyers Maxwell es angestellt hatte , um Frau
Fary Wilmer und ihre Tochter Amy Madeline
zu heiraten , mit beiden Frauen in einem Hause
zu leben und sie jahrelang über dieses unheim¬
liche Verhältnis zu täuschen.

Diese Dinge wären nie in einer öffentlichen
Verhandlung zur Sprache gekommen , hätte es
nicht nach dem Tode oes alten Maxwell Streitig¬
keiten wegen der Erbschaft gegeben , und zwar
zwischen Frau Madeline Maxwell und ihrem
eigenen Bruder als dem Vollstrecker des Willens
der unterdessen ebenfalls verstorbenen Mutter
der beiden , Frau Mary Wilmer.

Verwickelte Familienverhältnisse.
Es war für das Gericht nicht einfach , sich in

den Familienverhältnissen von Maxwell zurecht¬
zufinden . Schwierig gestaltete sich schon die Frage,
welches Testament von Maxwell gültig sei, denn
er hatte nicht weniger als fünfmal einen „letz¬
ten " Willen hinterlassen . Zuerst sollte die Toch¬
ter -Gattin seine ausschließliche Erbin sein ; dann
änderte er immer wieder diese Verfügung , so
daß zum Schluß die Mutter -Gattin oder deren
Sohn, der jetzt in dem Prozeß als Beklagter auf-
tritt , Eesamterben sein sollten.

Frau Mary Wilmer war zuerst mit einem
Farmer verheiratet gewesen , von dem sie drei
Kinder hatte . Vor 38 Jahren verließ sie ihn , um
mit ihrem Geliebten Maxwell leben zu können.

, Der Farmer Wilmer begab sich darauf nach
China , die Kinder wurden in einem Erziehungs¬
institut untergebracht . Das Verhältnis zwischen
Maxwell und Frau Wilmer gestaltete sich sehr
glücklich, wiewohl sie sechs Jahre älter war als
er , oder vielleicht deswegen.

Amy Madeline , die Tochter von Frau Wilmer
heiratete während des Weltkrieges einen Herrn
MacJntosh , der sie jedoch schon nach dreizehn
Monaten verließ . Darauf siedelte sie zu ihrer
Mutter über und lernte dadurch Maxwell näher
kennen . Die hübsche Frau verstand es, den lebens¬
lustigen Mann an sich zu fesseln ; er verliebte sich
so heftig in sie, daß er ihr die Ehe anbot . Er
stellte allerdings die Bedingung , daß seine bis¬
herige Freundin , ihre Mutter , davon nichts er¬
fahren dürfe ; er wolle ihr diesen großen Kum¬
mer nicht antun.

Aus drei Personen werden zwei Ehepaare.
Im Jahre 1921 ließen sich Maxwell und Frau

MacJntosh in einer Londoner Kirche trauen,
wobei er angab , ein Junggeselle und sie, eine
Witwe zu sein. Dann kehrten sie in das Haus
zurück, in dem sie gemeinsam mit Frau Wilmer
wohnten . Sie lebten einige Zeit sehr verträglich
zu Lritt , ohne daß Frau Wilmer auch nur die
geringste Ahnung hatte , daß ihre Tochter die
Gattin ihres Freundes geworden war.

Frau Wilmer hatte niemals die Hoffnung
aufgegeben , daß Maxwell sie eines Tages heira-
ten ' wiirde . Als sie daher eines Tages erfuhr , daß
ihr erster Gatte in China gestorben war , drang
sie in Maxwell , sie nunmehr zu heiraten . Der
Willensschwäche Mann wagte nicht , sich zu wider¬
setzen, verbrachte mit ihr einen kurzen Urlaub
in der Nähe von Dover und heiratete sie dort
vor einem Standesamt.

Erst nach Jahren erfuhr die Tochter von Frau
Wilmer davon . Bis dahin hatte Maxwell un¬
gestört mit seinen zwei Frauen in seiner Villa
gelebt . Plötzlich verließ die Tochter das gemein¬
same Haus ; sie verlangte von Maxwell , daß seine
Eheaffären schleunigst bereinigt werden . Er ver¬
machte ihr darauf sein ganzes Vermögen , wovon
wieder die Mutter erfuhr , die dagegen war . Es

kam schließlich zu einer großen Aussprache zwi¬
schen Mutter und Tochter . Kaum hörte die Mut¬
ter , was Maxwell angerichtet hatte , als sie ihn
mit einem schweren Buch zu „bearbeiten " be¬
gann . Die Tochter nahm ihn in Schutz und er
flüchtete zu ihr . Aber nach wenigen Tagen ver¬
schwand er plötzlich ; sie bekam ihn bis zu seinem
Tode nicht mehr zu sehen.

Die energische Frau Willmer hatte sich näm -o
lich ihren Gatten von der Tochter nicht nehmen
lassen . Angeblich unter ihrem Einfluß mußte er
sein Testament zu ihren Gunsten abändern ; dann
ließ er sich in einem Sanatorium einsperren , wo
er bis zu seinem Tode verblieb . Frau Wilmer-
Maxwell starb einige Monate vor ihm . Das
Erbe übernahm ihr Sohn . Da er sich weigerte,
seine Schwester an der Erbschaft teilnehmen zu
lassen , klagte diese und gab als Anfechtungs¬
grund an , daß der letzte Wille ihres „Gatten"
nur unter Zwang zustandegekommen sei. So
ergab sich das seltsame Schauspiel , daß eine Toch¬
ter gegen ihre Mutter , die zugleich denselben
Gatten gehabt hatte , die schwersten Anschuldigun¬
gen erhob.

Für das Zivilgericht wird es nicht leicht sein,
diese Angelegenheit zu klären . Zunächst soll die
Rechtsmäßigkeit der beiden Ehen geprüft wer¬
den . Durfte Maxwell eine Frau heiraten , deren
rechtmäßiger Mann noch lebt ? Durfte er darauf
die Mutter dieser Frau heiraten ? Von der Be¬
antwortung dieser Fragen wird der Ausgang
dieses merkwürdigsten aller Prozesse abhängen.

Der Mann im Tower.
Die Hauptattraktion für Besucher Lon¬

dons  oder Bewohner der englischen Haupt¬
stadt , die nichts zu tun haben , ist augenblicklich
ein Offizier , der unter dem dringenden Ver¬
dacht , militärischen Landesverrat begangen zu
haben , im Tower gefangengehalten wird . Der
„Mann im Tower " , dessen Name vom Kriegs¬
ministerium einstweilen noch geheimgehalten
wird , obgleich ihn jedermann in ganz London
bereits kennt , ist zu einem Skandal geworden,
der täglich in den Zeitungen ganze Spalten ein¬
nimmt.

Vor einigen Tagen wurde berichtet , daß ein
Offizier eines der angesehendsten englischen Re¬
gimenter , der Seaforth Highlanders , unter dem
Verdacht , an eine auswärtige Macht militärische
Geheimnisse verraten zu haben , verhaftet und
im Tower eingeliesert worden sei. Die Oef-
fentlich erwartete . Näheres über diesen Fall zu
hören , aber das Kriegsministerium ließ sich
trotz der vielen Kombinationen , die von allen
möglichen Seiten angestellt wurden , zu Mit¬
teilungen nicht bewegen und hüllt sich nach wie
vor in Schweigen.

Soweit wäre an der Angelegenheit nichts
besonders Bemerkenswertes . Aber durch die
täglichen Auslassungen in der Presse war das

Interesse der Oeffentlichkeiteinmal geweckt, und
die Folge davon ist, daß sich zweimal an jedem
Tage vor dem Tower eine eigenartige Szene
abspielt, gegen die endlich einzuschreiten das
Kriegsministerium nicht mit Unrecht mit allem
Nachdruck aufgefordert wird.

Man mutz wissen , daß der Tower rings von
Parkanlagen umgeben ist die zu jeder Zeit von
Kindermädchen und Arbeitslosen bevölkert wer¬
den und nur durch ein kleines Gitter von einigen
Wegen getrennt sind, die noch zum Towergrund¬
stück gehören . Zweimal täglich muß nun der
bedauernswerte Offizier in Begleitung einer
Wache auf diesen Wegen spazierengehen , ein
Spießrutenlaufen vor den Augen unzähliger
Neugieriger , die ringsum an dem Gitter stehen,
um das seltene Schauspiel zu betrachten.

Ueber die Schuld oder Unschuld des Offiziers
kann man sich natürlich noch kein Urteil er¬
lauben . Aber mit vollem Recht weisen die
Zeitungen darauf hin , daß es keinem Zivil-
gefangenen zugemutet wird , täglich zweimal vor
einer neugierigen Menge zu paradieren , und
daß es einen ungeheuren Skandal darstelle , daß
ein Offizier eines angesehenen Regiments hier¬
zu gezwungen würde.
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Sie Mordtaten des zweitenKneten.
Entlarvung des vielfachen Frauenmörders. — Riesige Fahndungsaktion der Polizei . — Die

Leiche des letzten Opfers gesunden.
Brief aus Dortmund.

Es steht nunmehr fest, daß als Ur¬
heber des grauenhaften Mordes an der
Stenotypistin Emma Schneider der
Arbeiter August Scheer in Betracht
kommt. Da er, zusammen mir dem
Chauffeur Pieper , auch das Verbrechen
an dem Holzhändler Narowski zugege¬
ben hat, so besteht der dringende Ver¬
dacht, daß noch andere ungeklärte
Morde, die in den letzten Monaten m
Dortmund begangen wurden, zu seinen
Lasten fallen.

In verschiedenen Zeitungen von Westdeutsch¬
land erschienen seit etwa einem halben Jahr , in
regelmäßigen Zeitabständen, Anzeigen, in denen
ein „solider" Beamter bald eine Stütze für seine
Familie suchte, bald eine Wirtschafterin für sei¬
nen kleinen Haushalt , bald eine Sekretärin, bald
eine Ehefrau. Kennzeichnendfür alle diese An¬
zeigen war der immer wiederkehrende Wunsch
des Inserenten , daß die Bewerberinnen mit
einem ganz bestimmten Zug an dem verabredeten
Ort eintreffen sollten. Zeit und Ort wurden
brieflich vereinbart, wobei der Beamte, der sei¬
nen Namen niemals angab, sondern seine Soli¬
dität hinter einer Chiffre verbarg, Wert darauf
legte, daß der Dienst sofort angetreten wurde
und die von ihm Bevorzugte ihre Sachen gleich
mitbrachte.

Erst viele Monate später sollte sich Heraus¬
stellen, datz der geheimnisvolle Inserent recht
viele Stützen, Wirtschafterinnen, Sekretärinnen
und Ehefrauen engagiert und ihnen als Treff¬
punkt bald Dortmund, bald die Umgebungdieser
Stadt , bald andere Städte angegeben hatte.
Manche schickte er zurück, besonderswenn sie ohne
ihre Sachen eintrafen ; manche wurden miß¬
trauisch und zogen sich rechtzeitig zurück; einige
verschwandenspurlos, so die Witwe Johanna
Schur, die nach Dortmund bestellt gewesen war,
aus ihrer Heimatstadt Hagen, und einige Wochen
später in einem Vorort von Dortmund ermordet
aufgefunden wurde.

und leugneten zuerst beharrlich, wiewohl sich
Piepers Alibibeweis als falsch herausstellte und
das Material gegen Scheer erdrückend war. Als
aber die Polizei feststellenkonnte, daß Scheer
auch an der Ermordung des Holzhändlers teil¬
genommen hatte, und überdies aus Unterwelt¬
kreisen nähere Angaben über den Frauenmörder
freiwillig gemacht wurden, legte zuerst Pieper
ein Geständnis ab. in dem er zugab. das Auto
mit Narowski gesteuert und den Händler im
Wald, zusammen mit Scheer, ermordet zu haben.

Wer ist nun der wirkliche„Kürten"?
Als er auch die Stelle verriet , wo Emma

Schneider vergraben worden war , legte Scheer
ein sensationelles Geständnis ab. Er erklärte,
dak in allen Mordfällen als Haupttäter ein ge¬
wisser Schulte in Betracht komme, während er
selbst und Piever nur die Helfershelfer gewesen
seien. Schulte sei der ..Denker" gewesen er habe
Frau Schur, Emma Schneider und Narowski
umaebracht; Scheer will nur der „Zutreiber"
gewesen sein, indem er die Inserate aufaab und
die Opfer in die Falle lockte.

So sei die Schur in das Romberger Holz bei
Dortmund gelockt worden, wo schulte sich ver¬
steckt hatte. Dieser tat so. als überfiele er die
beiden, zwang Scheer mit vorgebaltener Pistole,
zu flieben und schlevvte darauf die arme Frau
in den Wald, wo er ihr mit einer Art den Schä¬
del zertrümmerte. Die Heiden durchsuchten darauf
die Wohnung ihres Opfers in Hagen, konnten
aber das gut versteckte Geld nicht finden. In
einem anderen Fall lief ihnen das Opfer, eine
Haushälterin aus Essen, rechtzeitig davon, ge¬

rade als sie von Schulte überfallen werden sollte.
Ebenso soll Schulte die Emma Schneider,

nachdem sie von Scheer in das Holzhaus geführt
worden war, mit einem Strick erwürgr haben.
Die Verbrecher erbeuteten bei ihr 130 Mark.
Noch grauenvoller verfuhren sie mit dem Holz-
Händler Narowski; an dieser Tat soll sich Pieper
zum ersten Mal aktiv beteiligt haben. Sie stellten
dem Händler telefonischein großes Geschäft in
Aussicht und luden ihn zu einer Autofahrt aus
Witten, wo er wohnte, nach Dortmund ein.
Pieper brachte Scheer im Wagen eines Restau¬
rateurs , bei dem er angestelltwar, nach Witten;
auf der Rückfahrtsollte er an einer verabredeten
Stelle, an der Schulte wartete, eine Panne mar¬
kieren.

An dieser Stelle wurde Narowski überfallen,
gefesselt und nach einer langen Fahrt im Wald
bei Holzwickede an einen Baum gebunden. Mit
seinen Schlüsselnfuhren Schulte und Pieper in
seine Wohnung, raubten aus seinem Eeldlchrank
fünf Scheckbücher und kamen in der ersten Mor¬
genstunde zurück. Sie zwangen ihr Opfer, zwei
Schecks zu unterschreiben, verbanden ihm die
Augen, knebelten es. worauf Schulte den Händler
erdrosselte Die Leiche wurde an derselben Stelle
vergraben

Dann begaben sich die Verbrecher in die
Stad «, wo sie die Schecks einzulösen versuchten.
Aber es war keine Deckung vorhanden und
unterdessen war das Verschwinden des Holz-
Händlers der Polizei gemeldet worden. Schulte
gelang es zu entfliehen und sich so gut zu ver¬
stecken. daß die Polizei bei ihren Ermittlungen
gar nicht auf die Vermutung kam, eure dritte
Person sei an den Mordtaten beteiligt gewesen.

Soweit die Angaben von Scheer. Die weitere
Untersuchungwird erst ergeben, ob diese An¬
gaben richtig find und welchem Mann die furcht¬
bare Bezeichnungeines „zweiten Kürten" gilt:
dem flüchtigen Schulte, über den man vorläufig
nur wenig weiß oder dem Arbeiter August
Scheer, der unzählige Frauen unter verschiedenen
Namen als „solider Beamter" bekannt gewor¬
den war.

--
Genera«Grant- bewacht

MMbSt.
Wer ist Herr Meyer?

Am 28. November 1932 verschwanddie 50-
jährige Stenotypistin Emma Schneider, die aus
Herford nach Dortmund gekommen war, um die
Bekanntschaftdes „soliden Beamten" zu machen.
Sie war verabredungsgemäß am Hauptbahnhof
eingetroffen, wo sie von einem unansehnlich,
schäbig aussehendem Mann , der sich Schulze-
Ahlen nannte, erwartet wurde. Dieser führte
sie zum Sportplatz, auf dem sich ein kleines Holz¬
haus befindet, das durch ein Loch im Zaun be¬
treten werden kann. Dieses Häuschen diente im
Sommer als Aufbewahrungsstelle für verschie¬
dene Sportgeräte ; im Winter stand es gewöhn¬
lich leer.

Am 20. Februar traf eine Mordkommission
bei dein Holzhaus des Sportplatzes ein. In der
Nähe des Zaunloches begannen die Polizeibeam¬
ten zu graben, nach einigen Minuten stießen die
Spaten auf einen harten Gegenstand. Die Stelle
wurde freigelegt und es kam zuerst ein brauner
Lederkoffer, dann die verweste Leiche der Steno¬
typistin Emma Schneider zum Vorschein. Sie
war von dem angeblichen Schulze-Ahlen ins
Holzhaus gelockt und dort bestialisch ermordet
worden.

In der Zwischenzeit hatte die Kriminalpolizei
die Antwortbriefe des unbekannten Inserenten
sowohl unter den VorgefundenenSachen der ver¬
schwundenenJohanna Schur als auch bei den
Bekannten der ebenfalls verschwundenenEmma
Schneider gefunden. Es kam dabei heraus, daß
beide Briefe von derselben Person geschrieben
worden waren. Als darauf die Polizei das
Publikum um weitere Mitteilungen in dieser
Angelegenheit ersuchte, meldete sich ein Mann
und erklärte, ihm sei der Vriefschreiber unter
dem Namen Heinrich Meyer bekannt.

Bei diesem Meyer hatte sich die Schwester des
betreffenden Mannes auf eine Anzeige gemel¬
det, war aber zu ihrem Glück vorsichtiggenug,
sich von dem sehr ungepflegt und verkommen
aussehsnden „Herrn Meyer" polizeilich bestätigen
zu lassen, daß er wirklich so heiße. Da das Mäd¬
chen einen wohlhabenden Eindruck machte, ließ
sich der angebliche Meyer widerstrebend dazu
bewegen, ein Polizeirevier aufzusuchen. Dort
verwickelte er sich in Widersprüche und konnte
unter einem ganz anderen Namen entlarvt wer¬
den. Es stellte sich auch heraus , daß er ein ver¬
heirateter Mann sei.

Flehentlich bat er damals das Mädchen, ihm
zu vergeben, denn er habe sie nicht irreführen,
sondern auch einmal einen „Eheurlaub" antreten
wollen. Von einer Anzeige gegen ihn wurde Ab¬
stand genommen, man vergaß sogar seinen Na¬
men. Üm so mehr richtete sich die Erkundungs¬
tätigkeit der Polizei darauf. Man nannte dem
Brüder des Mädchenseinige verdächtige Namen:
als er August Scheer hörte, rief er : „So hieß der
Mann ! Das ist er bestimmt!"

Auf der Jagd nach dem Verbrecher.
Auf diese Weise ermittelte man den voraus¬

sichtlichen Mörder von Emma Schneider und Jo¬
hanna Schur. Er bewohnte mit seiner Frau eine
kleine Wohnung im Arbeiterviertel von Dort¬
mund. Die Polizei fand aber das Nest leer; von
der Frau Scheer erfuhr man, daß ihr Gatte zu¬
sammen mit seinem Freund, dem Chauffeur
Eberhard Pieper einen Ausflug ins Münster-
land unternommen habe.

Der Name Pieper war für die Polizei nicht
unbekannt. Gegen ihn richtete sich der Verdacht,
daß er den am 9. Februar verschwundenen Holz¬
händler Franz Narowski in den Wald bei Holz¬
wickede gelockt und dort ermordet habe. Man
nahm an, daß Pieper in Gesellschaft von Scheer
geflüchtet sei, und alarmierte durch Polizeifunk
sowie Rundfunk ganz Westdeutschland. Eine rie¬
sige Polizeiaktion setzte ein, die schon nach weni¬
gen Tagen von Erfolg gekrönt war : die beiden
Verbrecher konnten in Selm-Beifang von Land¬
jägern festgenommenund nach Dortmund ge¬
bracht werden. Sie wurden stundenlang verhört

Eins Bulldogge reist im Flugzeug nach Neuyork. — Die gefeiertste Frau Amerikas.

Die Sorge um das Leben des Präsidenten
Roosevelt. der bekanntlich erst vor wenigen
Tagen einem Mordanschlag entgangen ist, wäb-
rend der Bürgermeister von Chikago, Cermak.
schwer verletzt wurde, hat die amerikanischen
Behörden zu außerordentlichen Sicherheitsmaß¬
nahmen veranlaßt . Roosevelt wird Tag und
Nacht von einer Schar ausgewählter Privat¬
detektive bewacht. Seine Rückkehr von Miami
nach Washington erfolgte unter ungewöhnlich
strenger Bewachung und diese wurde noch ver¬
stärkt, als Roosevelt nach einer Beratung mir
mehreren Senatoren seine Fahrt nach Neuyork
fortsetzte.

Auf dem Weg vom Bahnhof, den Roosevelt
zurücklögen mußte, waren nicht weniger als tau¬
send Polizisten in einem ununterbrochenen Spa¬
lier aufgestellt. An allen wichtigen Kreuzungs¬
punkten und Stellen, an denen etwa ein Ueber-
fall befürchtetwerden könnte, waren Maschinen¬
gewehre aufgestellt; Roosevelts Auto wurde von
24 schwerbewaffnetenPolizisten auf Motor¬
rädern begleitet. Seine Neuyorker Wohnung
wird ständig von einem großen Aufgebot der
Polizei und des Detektivkorps bewacht, obwohl
Roosevelt selbst erklärt hat, daß er auf derart
umfassende Schutzmaßregelnkeinen Wert lege

Vor dem Gerichtsgefängnis in Miami spiel¬
ten sich in den letzten Tagen wiederholt stür¬
mische Szenen ab, da die empörten Bewohner
mehr als einmal Miene machten, das Gefängnis
zu stürmen und den Attentäter zu lynchen. Auch
hier wachen bewaffnete Abteilungen über die

Sicherheit des Mörders, der ja seinem Schicksal
kaum entgehen wird.

Inzwischen ist mit einem Flugzeug, das aus
Los Angeles in Neuyork eingetroffen ist, ein
ungewöhnlicherPassagier erster Klasse angekom¬
men: die preisgekrönte englische Bulldogge
..General Grant". Der Hund, dessen Wert mit
2000 Dollar geschätzt wird, wurde Roosevelt
zum Geschenk gemacht. Er befindet sich vorläu¬
fig in der Neuyorker Privatwohnung des Prä¬
sidenten und wird am 4. März mit ihm in das
Weiße Haus einziehen, wo er seinem Herrn ein
treuer Wächter und Begleiter sein soll.

Zu den zahllosen Glückwunschtelegrammen,
die dem Präsidenten nach seiner wunderbaren
Rettung zugesandt wurden, gesellen sich auch
viele Tausende von Zuschriften, in denen der
Heldenmut einer Frau , Mrs . Croß, gefeiert
wird. Frau Croß hatte bekanntlich nach dem
fünften Revolverschuß die Hand des Attentäters
Zingara in die Höhe geschlagen und so vielleicht
Roosevelt das Leben gerettet. Sie wird mir
Geschenken und Glückwünschen überhäuft und ist
heute zweifellosdie berühmtesteFrau Amerikas

Dem Zustand der beiden Schwerverletzten,
Bürgermeister Cermak und Frau Gill, wendet
sich das allgemeine Interesse und die Teil¬
nahme der Öffentlichkeit zu. Während das
Befinden der Frau trotz zweimaliger Blut¬
transfusion nach wie vor außerordentlich ernst
ist, scheint sich Bürgermeister Cermak bereits
auf dem Wege der Besserung zu befinden.

Michael Kaucheisen läßt sich scheiden-
Der deutsche Klaviervirtuose und die Metropolitan -Sängerin . — Ein Liebesroman, der

in Berlin begann und in Kansas City endete.
Amerikas neueste Gesellschaftssensation ist

die Nachricht, daß die Ehe zwischen dem berühm¬
ten deutschen Klaviervirtuosen Michael Rauch¬
eisen und dem schönen Metropolitan -Star Ma¬
rion Tayell geschieden wurde. Dieser frühe Ab¬
schluß einer romantischenLiebesgeschichte erregt
um so mehr Aussehen, als ja schon Marion
Talleys Heirat seinerzeit den Gesprächsstoff der
Gesellschaft gebildet hat.

Die schöne Marion war in Amerika als ein¬
gefleischteFunggesellin bekannt, die jede Nach¬
richt über die ihr angedichteten Heiratspläne
energischzu dementieren pflegte. Als sie im
Vorjahr ihren Vertrag mit der Metropolitan
löste und auf eine europäische Konzerttournee
ging, betonte sie vor den Pressevertretern noch
einmal, daß sie die Che für eine vollkommen
überflüssigeEinrichtung halte und daß man von
vornherein jede Heiratsnachrichtüber sie demen¬
tieren dürfe.

Die männerfeindliche Marion blieb ihren
Grundsätzen solange treu, bis sie nach London
und Paris auch Berlin besuchte und hier
Michael Raucheisen kennen lernte. Die 25jäh-
rige Künstlerin entdeckte jetzt plötzlich ihr In¬
teresse für die Männlichkeit und als sie vor
einem halben Jahr wieder in Amerika eintrat,
befand sich in ihrer Begleitung ein stattlicher
Herr, den Marion ihren Bekannten lächelndals
ihren Gatten vorstellte. Kurz nach der Ankun' t
wurde auch die Ehe in White Plains geschlos¬
sen und das junge Paar begab sich auf die Be¬
sitzung Marions nach Kansas City.

Nach einiger Zeit reiste Raucheisen wieder
nach Berlin zurück, während seine Gattin mit
ihrer Mutter und Schwester, in Kalifornien
verblieb. Bald darauf wurde man durch die
Mitteilung überrascht, daß Marion Talley eine
Scheidungsklage eingebracht habe. Aus dieser

Klage ging hervor, daß die Schwiegermutter
und die Schwägerin Raucheisensan dem Schei¬
tern der Ehe schuld waren.

Raucheisen soll sich verpflichtet haben, in
seiner Lebensweise den Wünschender Familie
Telley Rechnung zu tragen und keinen Einwand
dagegen zu erheben, daß Mutter und Schwester
seiner Frau in dem gleichen Hause wohnen
Das Zusammenleben mit diesen Damen scheint
sich jedoch nicht so harmonisch gestaltet zu haben,
wie es sich der Pianist vorgestellt haben mochte,
so daß er es vorzog, wieder nach Deutschland
zurückzukehren.

Marion Talley hat gegen ihn dann den
Scheidungsprozeß mit der Begründung ange¬
strengt, daß Raucheisen seine vor der Ehe¬
schließungeingeganaenen Verpflichtungen nicht
erfüllt habe. Das Gericht hat ihrer Klage statt¬
gegeben und di« Scheidung der Ehe aus¬
gesprochen.

Verurteilter Devisenschieber.
Das SchnellschöffengerichtBerlin - Mitte

verurteilte den Kohlengroßhändler Paul Ham¬
burger wegen Devisenvergehenszu einem Jahr
und vier Monaten Gefängnis und 31 000 RM.
Geldstrafe. Hamburger hat sich durch Täuschung
der Behörden die Genehmigung zur Einführung
von I . G. Farben-Aktien im Werte von 715 000
Reichsmark erschlichenund dann die Effekten
nach Abzug seines Verdienstes in Höhe von
30 000 RM . wieder ins Ausland verschoben.
Der Angeklagte war geständig. Der Staats¬
anwalt beantragte gegen ihn zwei Jahre Ge¬
fängnis und 150 000 RM . Geldstrafe.

Zum 250. Geburtstag des Physikers Reaumur.

^ ->7 -

Rens Antonie Ferchault de Rsaumur , der be¬
rühmt« französische  Physiker , wurde vor
nun 250 Jahren , am 28. Februar 1683, geboren.
RSaumur erfand vor allem ein Weingeist-
Thermometer mit einer neuen, später nach ihm

benannten Skala von 80 Grad.

Volkswirtschaft.
Aus der Juteindustrie . Die deutsche Jute¬

industrie. die im Verband Deutscher Jute¬
industrieller GmbH., Landsberg-Berlin zusam¬
mengefaßt ist. gibt einen äußerst ungünstigen.
Bericht über das verflossene Jahr , wobei be¬
sonders die Mitteilungen über die Exportlage
von Interesse sind. Im Jahre 1932 hat die
deutsche Juteindustrie nur rund 85 090 Doppel¬
zentner exportieren können gegenüber 129 400
im Vorjahr. Die Abwehr des Auslandes
gegen die Einfuhr deutscher Artikel sei im
Wachsen begriffen. Andererseits sinkt der Ver¬
brauch im Inland schnell ab. Im Jahre 1913
verbrauchte Deutschland noch 1.542 Millionen
Doppelzentner Rohsute. Die Mengen gingen
im Jahre 1932 auf 752 000 Doppelzentner zu¬
rück. Der Rohsuteverbrauch ist also auf die
Hälfte der Vorkriegszeit gefallen. Die In¬
dustrie beschäftigte in der Vorkriegszeit 40 000
Arbeiter, jetzt noch rund 14 000. Der Bericht
spricht davon daß über die im Jahre 1931
vurchgeführten Betriebseinschränkungen hinaus
noch mehrere Fabriken stillgelegt werden mutzten.

Aus der Schuhwarenindustrie. Der Rückgang
des deutschen Jnduftriewarenexports zeigt sich
deutlich im Schuhwarenhandel. Deutschlander¬
zielte z. V. rm Januar 1931 durch Verkauf von
Schuhwaren nach dem Auslande einen Ueber-
ch-uß von rund 1,8 Millionen Reichsmark.
Dieser lleberschuß ist im Januar 1933 auf
350 909 RM. gefallen. Im Januar 1933 betrug
die Ausfuhr von Lederschuhen 62 000 Paar.
Gegenüber dem Januar 1932 bedeutet das eine
Verminderung um fast 34 Prozent und gegen¬
über dem Dezember 1932 eine Verminderung
um 44 Prozent.

Geschäfte! Die Jfago (Jndustriefinanzierungs-
AG. Ost) , die sich mit der Verwertung solcher
Wechsel beschäftigt, mit denen Sowjetrußlrnd
seine Aufträge an die deutsche Industrie bezahlt,
kann einen Reingewinn von 128 900 RM . für
das letzte Jahr Nachweisen. Der Reingewinn
für das Jahr 1981 betrug 36 000 RM Die
Dividende wird von 8 auf 10 Prozent heraui-
gesetzt.

Verwischtes.
Wanderaktien . . .

Das Bochumer  Schöffengericht verurteilte
fünf holländische Kaufleute aus Utrecht und
Haarlem wegen Vergehens gegen die Devisen¬
verordnung zu Gefängnisstrafen von sieben
Wochen bis zu drei Monaten und zu Geldstrafen
von 38 000, 24 000, 16 006, 6000 bzw. 3000 RM.
Die Verurteilten hatten deutsche Effekten, ins¬
besondereI .G. Farben-Aktien, in Holland auf¬
gekauft, mit Gewinn in Deutschland verkauft
und den Erlös wieder nach Holland geschafft-
Sie wurden im November vorigen Jahres m
Bochum verhaftet, als sie 74 000 RM . Beute
unter sich verteilten.

Verkehrsunglück.
In London entgleiste ein Straßenbahnwagen

und stürzte um. 18 Personen wurden verletzt.
Die tanzenden Diebe.

Beamte der Berliner  Kriminalpolizei
hoben nach längerer Beobachtung das an oer
Weidendammer Brücke gelegene Tanzrnstitur
„Romana" aus. Zwanzig Einbrecherund Hehler
wurden festgenommen. Bedeutende Mengen
Diebesgut — u. a. ein großer Posten in LeipM
gestohlener Felle, außerdem mehrere Sewen-
ballen — konnten beschlagnahmtwerden.

Rekord der Lichtreklame.
In Leverkusen  bei Köln wurde das so¬

genannte Bayerkreuz der I . G. Farbenwerre
etngeweiht. Es ist mit einem Durchmesser von
72 Meter und 2200 Lampen die größte nei-
hängende Lichtreklame der Welt. Die AsschOa
besteht aus zwei 126 Meter hohen rieiGchr
Netzen, die nach Köln und Düsseldorf ganmtet
sind und bei Nacht auf sieben Kilometer Cnr-
fernung geseben werden können. Dis beioen
Netze sind 55 Meter voneinander entfernt, isoer
Buchstabeist zwölf Meter hoch.

„Vater " fragte der kleine Erich, „was ist
ein Diplomat?" ^

„Ein Diplomat," antwortete der Vater, „M
ein Mann , der sich an den Geburtstag em
Frau erinnert , aber ihr Alter vergißt.

Denk mal, Männe, ich habe geträumt, du
ist mir einen Mantel für tausend Mari

Bißchen nobel von mir, na. aber du kannst
von mir aus behalten"



Nummer 47
O Freitrm ?4 Fehrrmr lSS33.Veilage rum..Volksblatl"

GW

Für Freihett und Vollsrechte!
MachtvolleK«a-gev«mg - er Eisernen Front in Mlheftnshaven-Mfteinaen. - ReichsiagS-abgeor-neter Sünlich und Landtagsabgeordneter Vubert als Redner. - Glänzender Vee
tank der Veranstaltung. - Alles sür die Lifte2r

Im überfüllten Saal der „Csntralhallen"
nahm gestern abend die Eiserne Front der
Jadestädte öffentlich Stellung zu den bevor¬
stehenden Wahlen. In dichten Reihen hatten
die Anhänger der Bewegung und viele Inter¬
essenten aus dem republikanischenLager dem
Ruf der Kampfleitung Folge geleistet. Die
Kundgebung, von hohem Kampfgeist beselt,
nahm den denkbar besten Verlauf und recht¬
fertigte aufs neue die Hoffnungen, mit denen
unsere Anhänger dem bedeutungsvollen S. März
entgegensehen.

Die durch zwei Beamte vertretene politische
Polizei brauchte Lei der geschickten Rethorik

der Redner nicht „einschreiten" ; lediglich ein
Orpobeamter machte sich Notizen,

Flotte Marschmusik der „Einigkeit"-Leute,
unter ihrem neuen Dirigenten Schmidt,  er-
öffnete die Veranstaltung. SPD .-Vorsitzender
Neue  sprach danach kurz Begrüßungsworte
und erinnerte an die am Abend zuvor in Len
„Lentralhallen" stattgefundene Nazi-Wahlver¬
sammlung mit dem Ministerpräsidenten Rover,
dessen Worte er kritisch beleuchtete. Er sagte
dabei, auf den ungenügenden Besuch der Röver-
Versammlung hinweisend, daß in den Jade¬
städten nur noch die Eiserne Front den Saal
der „Centralhallen" fülle. (Sehr richtig!)

Gegen den Kurs im Reich;
Als erster der vorgesehenen Redner sprachnun

Reichstagsabgeordneter Sünlich
Dieser wies auf die besondere Bedeutung

hin, die dem diesmaligen Wahlkampf zukomme.
Die deutsche Arbeiterschaft und die freiheit¬
liebende Bevölkerung sei in ihrer Rede und
Schrift merklicheingeengt.

Unter Zustimmung der Zuhörer protestierte
er ganz entschieden gegen die Formen des
Wahlkampfes . Auf solcher Grundlage könne
ein Wiederaufstieg Deutschlands niemals

erfolgen ! (Sehr richtig !)
In den gegenwärtigen Tagen wird aufs

neue das schon oft auf die Sozialdmokratie Aus-
geschüttetewiederholt, obwohl es bereits zu
Hunderten von Malen widerlegt worden ist.
Genau so wie die Behauptung von der „vier¬
zehnjährigen marxistischenMißwirtschaft" nicht
stimmt, genau so entsprichtes nicht der geschicht¬
lichen Wahrheit, daß die Volksbeauftragten
1918 „ein wohlgeordnetes Reich übernommen"
hätten ! (Sehr richtig!) Niemand ist von uns
damals verjagt worden — weggelaufen sind sie
allesamt! (Heiterkeit.)

Die gelästerten Marxisten haben es sich
vielmehr angelegen sein lassen, das Reich
in Ordnung zu halten , haben die wahre
demokratische Freiheit hergestellt , haben da¬
mals sofort aus dem Gebiet des Arbeits¬
rechts, der Kriegsopsersürsorge «sw. zum
Wähle der breitesten Schichten des Volkes

gewirkt.
Und immer wieder haben die Sozialdemo¬

kraten dafür gesorgt, daß das Reich zusammen¬
blieb. Ich glaube bestimmt, daß in spä¬
terer Zeit, in der von der national¬
sozialistischenBewegung nicht mehr gesprochen
wird, man unsere Verdiensteum Volk und Reich
gerecht würdigen wird ! (Lebhafte Zustimmung.)

In den Jahren seit 1918, in der von 88
Reichsministern nur 15 Sozialdemokraten wa¬
ren, haben wir niemals die Stärke besessen, die
heute die Nationalsozialisten haben. Was
taten wir — und was taten sie bislang?

Zn jenen Jahren hatten alle von uns ein
auskömmliches Leben , das im Vergleich zu
den Bettelpfennigen , die heute die Arbeiter
nach Hause nehmen müssen, turmhoch mehr
ist ! Auf solche „Novembervertzrecher find
wir immer stolz ! (Minutenlanger Beifall .)
Sozialdemokraten und Marxisten haben nie¬

mals die deutsche Arbeitslosigkeit verschuldet,'
die Ursache liegt einzig und allein in der kapi¬
talistischen Mißwirtschaft. (Sehr richtig!)
Ueberall ist der Arbeitsprozeß technisiert, über¬
all haben die verbesserten Maschinen Menschen
über Menschenauf die Straße gedrängt. Sie
wurden auf der Arbeitsstätte von einst durch
den Fortschritt überflüssig, wurden arbeitslos!
Es gibt in unserer modernen Wirtschaft keinen
Arbeitsplatzmehr, der nicht vom Fortschritt und
damit von der Krise betroffen wäre. Die Hoff¬
nungen auf eine neue Konjunktur sind leider
nur zu gering.

Der Umformungsprozeß der Wirtschaft
könnte für uns alle ein Segen sein, aber er
ist zum Fluche geworden , weil er nicht das
Wohlbefinden der Menschheit in seinen

Mittelpunkt stellt!
Da kommen ausgerechnet die Nationalsozia¬

listen und Deutschnationalen und wollen uns
weismachen, daß die Marxisten an dem Wirt¬
schaftselend Schuld seien. Das Schlimmste dabei
ist, daß mehr als zehn Millionen Menschen
diesen Leuten glauben ! (Sehr richtig!)

Der Kapitalismus wird uns das blühende
Wirtschaftslebennicht wiederbringen. So lange
bei ihm der Profit Triebfeder ist, wird es keine
Behebung der Wirtschaftskrise geben. Dabei
könnte einem jeden ein auskömmliches Dasein
geboten werden, wenn die hochentwickelte Tech¬
nik zum Nutzen aller betrieben würde.

Die Zollpolitik , die Preissteigerungen aller
Art mit sich bringt , ist keine Hife für die

Arbeitslosen ! (Sehr richtig !)

So lange man dem Werktätigen nicht einen
höheren Lohn zahlt, damit er sich die verteuer¬
ten Sachen kaufen kann, werden die Zollmatz¬
nahmen nur ein Stückwerk bleiben. Bei der
Kaufkraft mutz begonnen werden! Da ist an¬
zusetzen. Tut man das nicht, und es sieht durch¬
aus nicht danach aus , dann wird die Landbe¬
völkerung erkennen' müssen daß die jüngsten
Maßnahmen auf agrarpolitischem Gebiet nicht
das werden, was man erwartete. (Lebhafte
Zustimmung.)

So wie die Landbevölkerung ihre Hoffnung
auf den Nationalsozialismus setzte so tut 's auch
der städtische Mittelstand. Immer hat man
hier Beifall geklatscht, wenn man dem Arbeiter
und Angestellten Löhne und Gehälter kürzte.
Ich habe dann immer gedacht: Herr, vergib
ihnen, denn die wissen wirklich nicht, was sie
tun ! (Heiterkeit.)

Landwirtschaft und gewerblichem Mittel¬
stand wird es erst wieder gut gehen, wenn
der Arbeiter ein auskömmliches Dasein

hat ! (Sehr gut !)

Wie man bei der Landwirtschaft operierte,
so tut 's Herr Hu-genberg auch auf Indu¬
strie  l l e m G eL i e t. , s "" , , > . s.1, . U . «stz ( , i ' .
ll Das kann zu keinem guten
Ende führen. Gegen einen solchen Kurs der
deutschen Wirtschaftspolitik kämpfen wir mit
allen Mitteln . Mit solchen Bestrebungen ist
die deutsche Arbeitslosigkeit einfach nicht zu be¬
seitigen. Auch nicht mit der ArLeitsdienst¬
pflicht,  von der sich die nationale Regierung
so viel verspricht. Aber solche Arbeitsdienst-
Pflicht kostet viel Geld!

Reichstagsabgeordneter Hünlich beschäftigte
sich dann näher mit der wiedererstandenen
„Harzburger Front ". Das Agitationsmaterial
der Nationalsozialisten aus den jüngsten Wahl¬
kämpfen bot ihm günstige Angriffspunkte.
Unter zunehmendem Beifall der Anwesenden
kritisierte er die Harzburger Front mit seiner¬
zeitigen nationalsozialistischen Auslassungen.
Was damals diese Front trennte, das könne
heute nicht überbrückt sein,' wie weit die Eini¬
gung gediehen, die Gegensätze ausgeglichenseien,
das bleibe dahingestellt! Derjenige, der po¬
litisch denken könne, müsse das tiefste Mißtrauen
gegen die heutige Reichsregierung haben!

Reichskanzler Hitler und Ministerpräsident
Röver haben in diesen Tagen Leide erklärt,
man wolle auch dann an der Macht bleiben,
wenn man am 5. März nicht die Wählermehr¬
heit erhalte. !" !, - ' „ ^ VV .. .f
l'... —, t - k Schon heute haben
Herrn Hitlers Worte große Beunruhigung aus¬
gelöst und aus Bayern hörte man bereits be¬
denkliche Stimmen.

Wir bedauern solche Aeußerungen im In¬
teresse der deutschen Einheit. Daher pro¬
testieren wir gegen sie und erheben unsere

warnende Stimme ! (Zustimmung.)
So lange wir nicht wissen, wie nach dem

5. März in Deutschlandregiert werden soll, wie
es sich mit Herrn Hitlers Vierjahresplan ver¬
hält , so lange bleibt unser Mißtrauen unver¬
ändert bestehen.

i

! «i
t v» X, jg , "H ' r f /»r
6 ^ t .M l. ..

trg . Herren, die so sehr für die
«überleit im öffentlichenLeben sind, sie reden

^ ^ . ^ r
von den zwei  Millionen die Severing und
Braun angeblich gestohlen haben sollen. (Pfui !)
Dieser Dreckspritzer, dessen Weiterverbreitung
inzwischengerichtlich verboten ist, reicht nicht
einmal bis an die Schuhsohlender beiden Män¬
ner. (Lebhafte Zustimmung.)

Ein Volk, das seine politische Freiheit auf¬
gibt , wird niemals aus dem Elend heraus¬
kommen! Das bedenken Sie wohl , wenn
Sie am 5. März an die Wahlurne treten.
Wenn Sie die Grundlagen für die Wieder¬

erlangung eines auskömmlichen Daseins
behalte » wollen , dann geben Sie Ihre
Stimme der Sozialdemokratie , der Liste 2!

Für Sauberkeit
Lair- tagSavgeordueter Vubert

begann seine Ausführungen mit einer Kritik an
der Einengung der sozialdemokratischenWahl¬
agitation . Die Sozialdemokratie werde sich
trotz Verboten und Verordnungen nicht davon
abhalten lassen, die Wahrheit zu sagen und die
Beleidigungen des sich maßlos austoben¬
den Gegners zurückweisen. Wenn wir heute so
allerlei unter der Reichsverfassungzu erdulden
haben, was soll es dann werden, wenn erst das
Dritte Reich angebrochenist?

Auch Bubert wies mit Entschiedenheit die
Behauptung als unzutreffend zurück, daß
vierzehn Jahre Marxismus Deutschland an

den Abgrund gebracht hätten.
Dabei ist Deutschland nur durch die soge¬

nannten Novemberverbrecher gerettet worden!
(Sehr richtig!) Wer hat danachz. B. den Ruhr¬
kampf durchgeführt? Waren es nicht deutsche
Arbeiter, „Novemberverbrecher"? Die So¬
zialdemokratie hat doch nur vier Jahre von
vierzehn mitregiert. Immer war der Rechts¬
einfluß in den vergangenen Jahren vor¬
herrschend. Die heutigen Machthaber sind sich
selber nicht einmal übr die Einschätzung des
Marxismus einig.

Was Deutschland ruiniert hat , ist der
Weltkrieg , der Ruhrkampf und das Deutsch¬
land auferlegte Weißbluten ! (Zustimmung .)
Der Kapitalismus ist schuld am deutschen

Elend , nicht der Marxismus!
Abgeordneter Vubert beschäftigte sich dann

näher mit den Vorgängen um die letzte Reichs¬
tagsauflösung. Sie sowie auch die Auflösung
des Preußischen Landtags sei nicht mit den
Verfassungsbestimmungenin llebereinstimmung
zu bringen ! Da Herr von Schleicher der Groß¬
industrie nicht mehr genehm war und da man
auch einiges andere nicht wollte — daher die
Ausschaltung der Parlamente ! Die Zusammen¬
setzung der Reichsregierung bürgt dafür, daß
streng kapitalistischweiterregiert wird.

Die Eile, mit der man zur Reichstagswahl
drängte, ist verständlich, weil die neue Reichs¬
regierung in wenigen Wochen «bregiert und
dann das Volk ein noch fürchterlicheresGericht
gehalten hätte, als es der S. März bringen
wird ! Eine Inkonsequenz nach der anderen
hat sich aus der bisherigen Regierungsarbeit
ergeben! Ja , es hat sich bereits gezeigt, daß
die NationalsozialistischePartei bereits ihr
Programm verraten hat. Auch dieser Redner
fand für seine Behauptungen durchschlagende
Beweise im nationalsozialistschenSchrifttum.
Unter großer Heiterkeit gab er sie zum Besten.
Dabei kritisierte er ferner den Erlaß Eörings
an die preußischePolizei unter Anführung der

Den anhaltenden Beifall, der den anfeuern¬
den Ausführungen Hünlichs folgte, löste die
Kapelle mit einem schneidigen Marsch ab.

mWeichen;
Auslassung des bayerischenMinisterpräsidenten
dazu.

Die so gekennzeichnetenZustände konnten
eintreten, meinte der Redner, weil die Republi¬
kaner seit dreiviertel Jahren Preußen verloren
hätten. Am 5. März solle auch der Preutzen-
landtag gewählt werden. Es sei nicht ganz
gewiß, ob das geschehe, denn das Reichsgericht
in Leipzig ist hoffentlich anderer Meinung.

Nach dem heutigen Regiment kommt die
Stunde der deutschen Arbeiterschaft! (An¬

haltender Beifall.)
Die freiheitliebende Arbeiterschaft, die re¬

publikanische Bevölkerung Deutschlands mutz
bald die Kraft finden, das Verlorene zurückzu¬
gewinnen! Das bezieht sich in erster Linie aus
Preußen, denn noch immer gilt das Wort
Bebels, daß, wer Preußen hat, auch das Reich
hat. Dieser Satz soll unsere Entscheidung sür
die Preußenwahl am 5. März beeinflussen. Man
halte nur einmal Las Preußen Braun -Seve-.
rings dem heutigen Preußen gegenüber, um dre
Wandlung zu erkennenund die richtigen Schluß¬
folgerungen zu ziehen!

Wenn man glaubt , uns mit Verboten,
Unterdrückung und Verfolgung niederringen
zu können, dann irrt man sich. Die deutsche
Sozialdemokratie hat von ihrem alten
Kämpfergeist nichts eingebüßt , das wird sich
in der nächsten Zeit zeigen ! (Sehr richtig !)
Der Redner schoß mit dem Zitat:

„Brüder in ein 's nun die Hände,
Brüder , das Sterben verlacht.
Ewig der Sklaverei ein Ende,
heilig die letzte Schlacht !"

Nachdem der lebhafte Beifall verklungen
war, sprach Versammlungsleiter Neue  DaiMs^
warte an die Referenten und forderte zur Be¬
teiligung an der Demonstration am Sonntag
auf. Worte an die Weltkriegskämpfer der
Eisernen Front , die, sich von ihren Plätzen er¬
hebend, einen großen Teil der Verjammlungs-
besucherschaft ausmachten, fanden lebhaften
Widerhall.

Mit dem Absingendes von Vubert zitierten
Kampfliedes und mit dreifachem„Freiheit"
klang die Kundgebung aus.

Nach dem Demonstrationszug am Sonntag
findet am Montag die nächste Kund¬
gebung  mit Staatssekretär a. D. Dr. Stau¬
dinger, Hamburg, als Redner statt. Freitag
vor der Mahl spricht ferner Dr. Hammerschlag
aus Bremen in einer Kundgebung der Eisernen
Front.

Kurze Notizen aus dem Lande . Aus dem
Fenster siel  in Leer ein Dienstmädchenin¬
folge Schwächeanfalls. Es war mit Fenster¬
putzen beschäftigtund fiel aus den gepflasterten
Hof, von wo es besinnungslos fortgeiragen
werden mußte. — In einem unbewachten
Augenblicksetzte in Leer ein kleiner Junge eine
Lötlampe in Betrieb.  Dabei verbrannte
er sich eine Hand so schwer, daß einige Finger
steif bleiben werden. — In einen Graben
geriet auf der Landstraße nach Leerort ein Rad¬

fahrer, der ein wenig zu stark gefeiert hatte.
Das kalte Bad wirkte stark ernüchternd. — Aus
einer Beischeune in Wiesens wurden einem
Bauern 29 Hühner gestohlen . — Ein¬
brecher räuberten  in Emden einen ab¬
geschlossenen Lebensmittelladen fast völlig aus.
Dem Tee haben die Täter ihre besondere Auf¬
merksamkeitgewidmet. Sie versäumten es auch
nicht, die Tur bei ihrem Abzug wieder zu ver¬
schließen.

Ver MUe rur öesunäkeit
unä ä!§ Nuliur äes öesclrrnLelrs verlange-
ten Lu Lessinn äes ^eärrlrunäerts eine
ILsunss äes HaEeexrMerns.

Den6e§ĉunLär,äLŜwrnL,äiê n-
rsssunss ssalt es su eräugten,äie Auü'essung;
äeren Ursache nur äas toKein sein ämn.
äagVsserr LUSLusctreäten.

Nass iiZ-i äieses VwLIern.
sselöst. kr wuräe ssesärLKen.uwil äie Zeit
ilrn verlangte.
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Sckwere Tumulte bei einer Stegerwald - Rede
in Krefeld.

. . .

L

Reichsminister a. D . Dr . Stegerwald  wurde
in einer Zentrumsversammlung in Krefeld von
politischen Gegnern am Sprechen gehindert und

schließlich zu Boden geschlagen.

Hofprediger Vogel gestorben.

ASM

Dr . Johannes Vogel,  der frühere Hofpredi¬
ger , amtierender Pfarrer an der Friedenskirche
in Potsdam,  erlag einem Herzschlag . Dr.
Vogel vollzog die Trauung Wilhelms II . mit
der Prinzessin Hermtne von Schönaich -Carolath.

Der letzte Ministerpräsident der spanische«
Monarchie gestorben.

Wichtige Neuernsnnungen bei der Reichs - und der Preußenregierung. Der engste Mitarbeiter des einstigen General»
postdirektors Stephan gestorben.

PL

Links : Reichstagsabgeordneter Dr . Wienbeck  ist als künftiger Reichskommissar für den
gewerblichen Mittelstand in Aussicht genommen . — Mitte : Staatsanwalt a . D . Dr.
Grauert  übernimmt die Leitung der Polizeiabteilung im preußischen Innenmini¬
sterium . — Rechts : Ministerialdirektor Dr . K r o h n ist zum Staatssekretär im Reichs-

arbeitsministerium vorgeschlagen worden.

Wichtige Mitglieder des Kabinetts Noosevelt.

WA
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Exzellenz Bruno Fritsch,  früherer Unter-
staatssekretär im Reichspostamt , ist im Alter

von 91 Jahren gestorben.

Die amerikanischen Weltrundflieger Eriffin und
Muttern wollen ihren Rekordversuch wieder¬

holen.

Links : Cordell Hüll,  ein bekannter amerikanischer Wirtschatssführer , wurde zum Staats¬
sekretär für Auswärtige Angelegenheiten ernannt . Hüll vertritt den Standpunkt , daß die
Kriegsschulden nur gegen wirtschaftliche Konzessionen ermäßigt werden könnten . — Rechts:
W . H. Woodin,  führender amerikanischer Großindustrieller , wurde von Noosevelt zum
Schatzsekretär für Finanzen bestellt . Gerade in Budgetfrägen hat das neue amerikanische

Kabinett vom Kongreß außerordentliche Vollmachten erhalten.

Gasschutz-Lehrgang für Frauen.

' " d
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Oben : Bennett Eriffin (links ) und James
Matte  rn . Unten : Das wieder hergestellte
Flugzeug „Jahrhundert des Fortschritts " mit
seiner auffälligen Bemalung . — Die ameri¬
kanischen Uieger Griffin und Maliern , die vor
einem Jahr einen Weltrundflug antraten , aber
in Westrußland notlanden mutzten , wobei ihre
Maschinen zu Bruch ging , wollen jetzt ihren
Rekordversuch wiederholen . Ihr Flugzeug hat
eine seltsame „Kriegsbemalung " erhalten , die
ein wenig an die Glückslinien der Indianer

erinnert.

W

Admiral Aznar,  der letzte Ministerpräsident
König Alfons XIII ., ist gestorben . Aznar dürfte
durch seine scharfen Kampfmatznahmen die
spanische Revolution mit heraufbeschworen

haben.

Zu den Frauenmorden in Dortmund.

WZ

Eberhard Pieper,  ein Dortmunder Kraft-
wagenfahrer , wurde als einer der Haupt¬
beteiligten der Mordbande entlarvt , die sei«
Monaten die Umgebung Dortmunds unsicher
machte . Allgemein werden diese Mordtaten
de "--n des Düsseldorfer Kindermörders Kürten

gleichgestellt.

W
Mitgliedern eines Hausfrauenvereins wird die Konstruktion und die Handhabung einer

Gasmaske erklärt.

Eine Parade der Glücksschweine beim Karneval von Nizza.
Lr--' - 4 . ^ '
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Ozeairriese bleibt in einer Schlammbank stecken.

^«
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Aufzug einer grotesken Maskenkompanie beim Nizzaer Karneval.

M Der englische 16 000 - Tonnen - Dampfer „Mont
^ Rose " geriet vor der Einfahrt nach Liverpool

in eine Schlammbank und konnte sich nicht nni
eigener Kraft freimachen Die Passagiere muß¬
ten ausgeboolet werden , während Schlepper ren

Ozeanricsen aus den Schlammassen zogen.

!
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